
Hermann Hamelmann.
Ine Skizze ſeines Lebens und ſeiner Schriften.

Von Emil Knodt, Profeſſor N theolog. Seminar V Herborn

Einleitung.
Ze länger man ſich mit der weſtfäliſchen Gelehrten— und

Reformationsgeſchichte beſchäftigt, um ſo mehr empfindet
das Bedürfnis, daß die auf die genannten Gehiete ſich beziehenden
Arbeiten Hermann Hamelmanns m einer genauen, womöglich mit
Anmerkungen verſehenen Ausgabe neu gedruckt würden, damit

einmal genau weiß, was Hamelmann wirklich geſchrieben
hat und damit ni Ungenauigkeiten und ängel der
gewöhnlich gebrauchten Ausgabe ihm auf die Rechnung chreibt
und ihn als einen ſehr minderwertigen Berichterſtatter einſchätzt,
wie ſolches von Ultramontaner elteé nach des Jeſuiten Strunck
Vorgang mit beſonderer Orltebe geſchie Man hat den (N
Hamelmann gewi auch oft als Hiſtoriker überſchätzt, wenigſtens
un der Praxis, indem ſeine Notizen ungeprüft nachſchrieb;
die ahrhei liegt auch hier bei ieſen ſich widerſprechenden
Beurteilungen un der itte, und 1⁰

em die Specialforſchung
gewi In mancher Detailangabe ihn fort und fort korrigieren
wird, weil den modernen Specialforſchern eine ganz andere
Überſicht ber die verſchiedenſten Quellen und Berichte aus jener
Zeit Gebote teht, ſo wird ſeine Autorſchaft den
orſcher doch allezeit zu großem Danke verpflichten. CL auch
als unerſchrockener euge der evangeliſchen ahrhei ſoll mn
dem Weſtfalenlande fortleben; feſt gegründet in Gottes Wort,
treu Im Bekenntnis ſeiner irche, oft bis zur Schroffheit, ein
Mann von immenſer theologiſcher Gelehrſamkeit, auch organi⸗
ſatori begabt, Ote ſeine kirchenregimentliche Thätigkeit in en⸗
burg beweiſt, enn Mann des Gewiſſens, der lieber In die Ver—
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bannung zie al ſeine Überzeugung auch im Geringſten
verleugnet, ſo te Cr vor uUuns, we  * daß ſein Gedächtnis, das
ein Leuckfeld 720 und ein Rauſchenbu 1830 ſeiner Zeit
erneuert aben, auch Uunter Uuns wieder aufgefri werde, damit
man ſeine Perſönlichkeit und ſeine litterariſche Thätigkeit gebührend
chätze und ſich einmal klar mache, wie viel bir ihm ver
danken. Die gedruckten Verzeichniſſe ſeiner zahlreichen Schriften
in ämtlich und unvollſtändig, ſowohl das un der
Bibliotheca Simleri, Frisii. 11UrI. 1583 Herm. Hamel
Mmannus, als auch das bei Waſſerbach (Op SGenéeal. 181t
und bei Quſchenbu (Herm Hamelmanns eben S 146 ff.)

habe den Katalog der N Hamelmannſchen Schriften ehr
reichen Wolfenbütteler Bibliothek mir genau darauf angeſehen
und deſſen Angaben Iun neiner Arbet verwertet, vor allem aber
Wwar mir der von der Bibliothek des Bergiſchen Geſchichtsvereins
gütigſt zugeſandte III an des Bouterweckſchen Collectaneen
M bibliographiſcher Hinſicht ehr wertvoll und habe ich die daraus
entlehnten Notizen mit kenntlich gemacht. Wir müſſen
auch das genau wiſſen, Hamelmann auf dem Gebiete der
Theologie geſchrieben hat, weil beſonders auch die Vorreden der
theologiſchen Schriften Hamelmanns hiſtoriſches Material enthalten,
Uund der Inhalt derſelben oft von zeitgeſchichtlichem Intereſſe iſt,
denn viele theologiſche Arbeiten Hamelmanns in polemi  er
Natur Uch der 5  nhalt der anderen theologiſchen Schriften
Hamelmanns, von welchen ich eine größere Anzahl geleſen habe,
iſt für die Beurteilung dieſes Mannes hochintereſſant und zeig
Auns denſelben als einen ehr gelehrten aber auch innerlich frommen
Theologen, der keiner Geſchichtslügen ähig war, en ſich
irren konnte, wenn ſeine Berichterſtatter nicht zuverläſſig
waren, oder ſein Gedächtnis ihn im ließ Wir können ſehr
dankbar ſein, daß Ur den unermüdlichen et Bouterwecks in
ſeinen Collectaneen ns von ehr vielen Hamelmannſchen Schriften
auch der Ort genannt iſt, ſie jetzt 3 n  en ſind und ich habe
teſe wertvollen otizen nit übernommen, wenigſtens von
den Büchern, we auf andern Bibliotheken, als m olfen⸗
hbüttel ſich befinden Bouterweck Unterſcheidet folgende Schriften
Hamelmanns:

) die in der Waſſerbachſchen Ausgabe befindlichen E·
ſammelten riften;
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die einzelnen Druckſchriften, von denen viele ni mn
der Waſſerbachſchen Geſamtausgabe ſtehen;
die noch IM Manuſkript vorhandenen Schriften;
einzelne aus Manuſkripten bruchſtückweiſe gedruckte Ab
handlungen und Vorreden;

) verloren gegangene, nicht gedruckte riften;
ungedruckte Briefe.

Wir bemerken zu C), daß ſich n Wolfenbütte auf der ortigen
Bibliothek noch das Manuſfkript einer polemiſchen Schrift Hamel—
nanns befindet. Was betrifft, ſo iſt von der ſo wert
vollen Reformationsgeſchichte ein eil veröffentlicht worden.
Verloren gegangen iſt das Itinerarium der Reiſe Hamel—
mannns nach Antwerpen. Ungedruckte Briefe ſollen ſich nach
Rauſchenbuſchs Angabe mn der Bibliothek der Katharinenkirche In
Frankfurt (Codex Westphal) befinden; eine olche Bibliothe
gie CS dort nicht mehr, wohl aber eine Bibliothe des rediger—
miniſteriums und eine Stadtbibliothek. Meine Nachfor  ungen
nach dieſer Richtung ergaben 9is jetzt noch kein Reſultat.

Sehr wertvoll ſind ferner die freilich ni eigenhändigen
Handſchriften zuu Hamelmannſchen Reformationsgeſchichte, we
ſich ſowohl un Wolfenbüttel als auch un Oldenburg nden, leider
iſt die Oldenburger Handſchrift lückenhaft. An letzterem rte
befindet ſich auch die Handſchrift von Hamelmanns Oldenburgiſcher
Chronik.

Hoffentlich finden ſich bald reunde weſtfäliſcher
forſchung, we auf Grund dieſes reichen Materials anfangen,
einzelnes aus der Fülle der Hamelmannſchen Autorſchaft zu be⸗
arbeiten und herauszugeben.
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*  e NV
Hamelmanns Jugendzeit.

Was der Karthäuſer Werner Rolevinck aus Qer bei orſtmar
un ſeinem un der Kloſterzelle 3u Köln geſchriebenen Buche „9E All
Veteris Saxoniae“ zum Lobe Weſtfalens ſagt, daß zwar
einen Wein, aber Männer hervorbringe (non vitifera, 86d iri-
fera ſei), ehen wir un dem (ben des annes bewahrheitet, von
dem M öbel, Omeken au  enommen, mit ech ſagt „Weſtfalen
hat einen bedeutenderen Reformator aufzuweiſen,“ des Hermann
Hamelmann (Herzog, R V, 574) Derſelbe wurde uim
—

＋

— un Osnabrück geboren, ſein ater zuerſt Notarius WDar
und ſpäter rieſter wurde. Durch dieſes etztere Verhältnis wurden
Üüber Hamelmanns Gebur allerlei Verdächtigungen von ſeinen Feinden
ausgeſtreut und noch dem 67jährigen Greis wurde von dem refor  —
mierten Superintendenten eze in Bremen vorgeworfen, ſei
ni ehelich geboren, vas aher von Hamelmann mit Entrüſtung
als eine Verleumdung zurückgewieſen wurde, und zwar mit vollem
Rechte (ygl. Probst, Vindiciae PT'O legitimis Ata—
libus 6te Hamburg. Verm. Bibliothe H., 136 1744
nd Rauſchenbuſch dQ. Qd. und Oldenburger aus  2
nd Centralarchiv Pezel, Mssr. Oldenb gen 10grap AmMel-
HMalll 4, 39) „Mich, ſagt Hamelmann un ſeiner Antwort
(250, verſchrei Pezel) als unehelich, als einen Therſites.

muß für meinen (Uren ater, der In Chriſto ruht, die
Sache ausmachen. Der Teufel konnte ſich mit einen andern
ügen nicht befriedigen, Er nußte auch die Aſche meines Vaters
chänden und der Familie einen ſo todbringenden Fleck aufheften
Mein ater Wwar un nabru vor ſechzig Jahren öffentlicher
Notar Als ich mich auf den Schulen mmeri und ort

Jahrb Kirchengeſchichte.



mund befand vor 155  ahren, Orte ich den Rektor atth. Breden—
bach ù Emmerich und acob Scopper In Dortmund, Die ſie

Martin Luthers Verfahren heftig angingen nd ihn
wegen Verdammung der Meſſe zu allen eufeln wun  en
Orte C8 und nicht mit tauben ren Der rom  er Scopper
ſchen Beredſamkeit Wwar un mich gedrungen und floß Qus mir
wiederum heraus, und was ich von frühſter Ugend aufgefaßt
atte, war tief m mir und mir ſchon damals Religion. ch
ſchrieb aher meinen ater, den otar da das Meßopfer
ſo viel gelte und Lehende vie Verſtorbene beglücke, ſo möge
auch eierli rieſter werden. Ich verſpra abei, ＋

E

L
zu thun, ſobald S mein Alter erlauben würde. R ſo ard
mein Ater rieſter, als ich on ſtudierte und ihn dazu ntrieh
Du ſiehſt alſo, daß ich von keinem Opferer (Prieſter) Tzeugt bin,
ſondern daß das pfer myſtiſch durch mich Tzeugt iſt
Meine Mutter ruht ſchon über vierzig 25  ahre In dem errn und
wird dennoch von dem wütenden eze angeklagt, der ſelbſt der
Toten ni on Weil mein Ater meine Utter geheiratet
atte, wo er das Heilige nicht verletzen und verließ eine Frau
nicht, CTL behielt ſeine Ehe auch Im Prieſtertume.“

Hamelmann eſuchte uerſt die Sti  Ule bei der Neu
ſtädtiſchen irche, welcher Chriſtian Sleibing wirkte, der hernach
un Herford und Hannover thätig War und ſpäter Superintendent
HN Osnabrück wurde. Ußerdem wurde CETL noch von ilhelm
Sandphurd, dem ſpäteren Pfarrer Iun üneburg, und Johann
an unterrichtet; dieſe drei Männer un jeder Hinſicht
tüchtig und regten den jungen Hamelmann ſehr Des Knaben
und Jünglings —0  ugend fiel in eine ſehr unruhige Zeit, die reli—
giöſe ewegung pulſierte auch mächtig in Weſtfalen. Die
liegenden Städte der aupla mächtiger Erregungen
geweſen; in be Herford, Paderborn und beſonders Münſter

die ogen ſehr hoch gegangen. Auch un nabru
die Geiſter aufeinandergeplatzt; der Auguſtiner Gerhard e  er
0 ſchon 1521 Luthers ehre gepredigt, aber die gute ache
kam amals noch ni zUum iege, erſt 1534 wurde durch
Hermann Bonnus die Reformation eingeführt. Hamelmanns
ater gehörte der katholiſchen Partei 0 und ſo wurde der nabe
auch un dieſer Konfeſſion erzogen. Einige 923  ahre nach der Er



oberung Münſters en Pir den Knaben un dieſer Stadt als
Schüler des Rektor Alius, welcher Raus Münſter ſtammte und die
Pauliniſche Ule eitete erſelbe ein gelehrter, beſonders
mn der Geſchichte bewanderter Mann, welcher unſern Hamelmann
zuerſt für dieſes etztere Fach begeiſtert hat; auch CEL eine
dichteriſch angelegte Natur und gab geiſtliche den heraus Als
fünfzehnjährigen Jüngling treffen wir unſern Hamelmann un
Emmerich und dann in Dortmund, W0 E Wie oben bemerkt,
durch Bredenbach und Scopper ehr ar die reformatoriſche
Bewegung eingenommen wurde. Wohl mögen auch die Greuel
der Wiedertäufer, von denen ET bei ſeinem Münſterſchen Aufenthalt
noch von den Augenzeugen alles gehört atte, ihn un ſeinem
Urteil über die religiöſe Bewegung verwirrt aben akob
Scopper (Schöpper) Oal Pfarrer an der Marienkirche in ort.
mund nd einen in ireniſchem Sinne abgefaßten Katechismu
herausgegeben, worin die wichtigſten Unterſcheidungslehren über—

iel fanatiſcher WDar 0 Bredenbach un
Emmerich, welcher die 5

ſtl

en Irrtümer In der kraſſeſten etſe
verteidigte und nach u  2 Tode öffentlich 8 ausſprach, erſelbe
brenne in der Hölle In dieſen beiden S  tädten ie ſich ame
mann ni ſehr ange auf und wurde, nachdem EL ſeine vor
bereitenden Studien vollende atte, von ſeinem ater Be
ſuche katholiſcher Ho  Ulen (ad academias pontificiorum
ablegatus angehalten. 1549 finden wir ſeinen Namen un der
Matrikel der Univerſitä bln eingetragen el
„Item Herm. hamelmann osnaburgensis juravit ad Artes
t X — Nach einer Mitteilung des Paſt

Krafft⸗Elberfeld.) Hier wurde EL mun vollen m der Meinung
beſtärkt, Uther ehre ſei eine chlimme Ketzerei. Beſonders die
Schriften des iſcho V  ohann Fiſcher von Rocheſter,?) welcher

1) n der auf der Herzoglichen Bibliothek in Wolfenbüttel befindlichen
Handſchrift von Hamelmanns Historia renati Evangelii. COd Aug. 1
welche aber ni von Hamelmanns Hand herrührt, findet ſich fOl —55—64
ein intereſſanter Abſchnitt über Hamelmanns Jugendzeit, welcher noch nicht
gedruckt iſt; aus demſelben habe ich mancherlei entnommen, was m dem
Folgenden mit Anführungszeichen Citiert iſt

2) Io Fiſcher, Biſchof von ocheſter und Kardinal der Diözeſe York,
Doktor und Kanzler der Univerſität Cambridge, eftiger Gegner der Uthe⸗
N annl 2 Juni 1535 enthauptet, weil V die Verſtoßung der Katharina
und die Abſchaffung der päpſtlichen Gewalt nicht willigen wollte Er ſchrieb

1*



Doktor und Kanzler der Univerſitä Cambridge war, viele
ſehr heftige Streitſchriften Luther geſchrieben 0 und
ſeine päpſtlichen Anſchauungen . Juni 1535 mit ſeinem
Leben bezahlen mu  , befeſtigten ihn in ſeinen Anſichten, außer  2
dem ſtudierte CTY aber noch eingehend die Schriften des Eck,
itzel, Gropper, erion ! und des Martin erez de Ajala.“)
So wurde ETL immer mehr die evangeliſche ahrhei ein⸗
0 Sein Vater 0 viel lieher gehabt, wenn CETL die
juriſtiſche Qufbahn eingeſchlagen ätte, allein Hamelmann ließ ſich
von der Theologie nicht abbringen und wollte gern nach Rom ſelber
reiſen, wovon ihn unde ſein Vater zurückhielt. „Damals, ſo ſagt
Hamelmann elbſt, ich an ni anderes und 0 mir auch
nichts mehr vorgenommen, als daß ich die Lutheraner, we ich
für die echteſten etzer te widerlegte. prägte mir dem—
nach alle die Argumente, welche ich für die beſten le ein und
nachdem ich mir eine gewiſſe Redegewandtheit angeeignet und
ſonſt über eln ausreichendes Gedächtnis verfügte, als auch eine
1 Auffaſſungsgabe a und gewiſſe natürliche aben, we
noch durch Übung entwickelt hinzukamen und man mir
als einem kühnen und unternehmenden jungen (anne (ut
machte, fing ich NI bei gewiſſen Päpſtlern, we mich gern
gegen die Lutheraner disputieren hörten und meinen Vorſatz ſehr
obten, berühmt zu werden. Indem ich alſo angeſpornt wurde,
geſchah Es, daß ich mehrere Male nach uInden geholt wurde,

dort auf Verſammlungen die evangeliſche Lehre für die
Mönchsgelübde, für das Meßopfer und für das apſttum und

Votum, V 9u Lutheri CErrOTES refutavit, de Septem Sacramentis; medi-
ationes n PSalmos poenitentiae; COntra captivitatem babylonicam
Lutheri; de matrimonio regis Angliae; precationum ber; Pro Lutheri
damnatione liber; homiliae aUd plebem adversus 41 Lutheri articulos;
libri de veritate cCorporis Et sanguinis Christ!i 1IN Hucharistia adversus
Oecolompadium. Geſammelte Werke ürzburg 1557 und 1597 in ürz.
burg fO1

1 Perion, Joachim, Benediktiner, geb 1499 VN Cormery in Touraine,
1542  . Dr theol VN Paris, 1559 in der Abtei Cormery, Verfaſſer von
topicorum theol libr. II

2) Ajala, de, Martin erez, Erzbiſchof u Valenceia mn Spanien, geb
1504 Beichtvater und Groß-⸗Vikarius des Biſchof

12 Franzisko de Mendoza
Jaen, wohnte ent Tridentinum auf Befehl Karls bei, als Erzbiſchof.
Verfaſſer von Libri de divinis traditionibus.



ſeine Gewalt eden 3u halten, wodurch ich ſo kühn wurde, daß
ich kein Bedenken trug, mit verſchiedenen Männern Üüber die
ſtreitigen Artikel disputieren.“ ies that Hamelmann beſonders
auch mit dem Minden  en Rektor Herm Huddäus, welcher 1565
dort Paſtor und ſpäter Superintendent wurde, deſſen Antworten
Hamelmann rühmend hervorhebt. Seine Leie Zeit verwendete
Hamelmann darauf, eine Schrift des Mansfeldiſchen arrer

ohann Wigand, we dieſer eologe den Katechis
mus des Michael Helding (Sydonius) und das Interim
gerichtet atte, widerlegen. her aus dem Saulus bald
eun Paulus werden. „Schon In meiner ugend, ſagt Hamelmann,
und dann in meinem reiferen CT nißfiel miui jener unreine
Cölibat oder vielmehr jenes höchſt unkeuſche 8  Konkubinat der
apiſten, nd als ich die Geſchichten des Nauklerus und Mutius
und anderer riften darüber las, Wie von Erasmus W.,
wie ich in der Bibliothek des Fraterhauſes und ſon auch
un Münſter fand, begegneten niu auch oft Beiſpiele und
Beweiſe von Prieſterehen.“ Die Unſittlichkeit der rieſter un
Münſter wird ſelbſt von Strunk (Annal Paderborn III. 382)
mit warzen Farben gemalt; erſt 1566 onnten 8 die Bürger
erlangen, daß die Konkubinen der Geiſtlichen, we ſich eta
niſſen und Cüſtriciſſen nannten, von anſtändigen Gaſtgeboten aus
ge

Oſſen wurden (ygl. Nieſert, Urkundenſammlung 14 Bd U,
orrede). Damals War Hamelmann Meßprieſter der Servatius—
kirche in Münſter und predigte ſehr Ar die Cvan

geliſche ehre, beſonders auch diejenige vo  — eiligen Abendmahl.
Solches reuete ihn hernach ſehr, und widmete esha ſpäter
eine diesbezügliche Schrift dem Magiſtrate Münſter, und
die Men  en darin um Vergebung dieſes Argerniſſes ittend
Hamelmann ſtudierte damals beſonders die pauliniſchen Briefe
und die Kirchengeſchichte des Uſebiu und nachdem ſich über
den Cölibat ſeine Gedanken zurechtgelegt atte, ſchrieb un
lateiniſcher Sprache einen Dialog ber die Prieſterehe, worin ſich
zwei erſonen für und die Prieſterehe ausſprechen; die
Schrift erſchien 1552 mn ortmun Obwohl den
Cölibat chon innerlich eingenommen war, ſo fällt ETL von der
Schrift noch keine von der römi  en Praxis abweichende Ent—
eidung, ſondern wollte ſolches der Autorität der römiſchen
* und der En  eidung des amals tagenden tridentiniſchen



onzils anheimſtellen, worüber CL ſpäter ehr reumütig ſich aus
ſpricht, da ſolches Konzil doch nicht beſſer geweſen ſei, als das
Synedrium mit Hannas, Kaiphas und den Phariſäern. Ebenſo
beſchäftigte ET ſich damals mit der rage der Kelchentziehung bei
dem Abendmahl, und S ſtiegen ihm lerlei Zweifel auf, ob die
römiſche Praxis erlaubt und ni vielmehr eine Verſtümmelung
ſei ähren EL un chweren inneren Kämpfen über leſe rage
ſich befand, ügte ſich, daß ein gelehrter err aRaus eſel,
M Muſäus, auf einer eiſe nach Weſtfalen mit ihm zuſammen⸗
traf Sie amen in ein religiöſes Geſpräch und prachen auch
üher die Abendmahlslehre. Der ſchriftkundige uſäu trieb den
jungen Meßprieſter ſehr m die nge und zeigte ihm, daß CETL

gegen die laren Orte des Heilandes ſich verſündige. —＋2

Man
mu ſolches heilige Abendmahl nicht verſtümmeln oder das
Teſtament I wider ſeinen en ändern, ſondern bei der
rechten Einſetzung mit Genießung Brotes und Weines eiben,
zumal ſolches auch Paulus QWir ſeiner Epiſtel die Korinther
mit dem Ausſpruch Der Menſch prüfe ſich ſelbſt und alſo eſſe
Cr von dieſem rote und rinke von ieſem E  E, bekräftige.“
leſe hellen klaren Gründe aus Gottes Wort gingen dem auf
richtigen jungen Prieſter ur

＋* das Herz und machten um ſo mehr
indruck, eil Hamelmann jetzt ſo recht inſah, daß der Heiland
leſe ſeine Worte ogar mit ſeinem ode verſiegelt habe So War
eine große Unruhe In Hamelmanns Herzen entſtanden, aber
obglei CETL inſah, daß Muſäu recht atte, 0 EL doch vor der
Autorität der römiſchen 1 einen ſolchen Reſpekt, daß CL ſich
noch nicht außerli losmachte.

So ſtand Hamelmann innerlich, als CL im 5  ahre 155 nach
Camen Iun der Grafſchaft Mark berufen wurde, dort das
Amt eines katholiſchen Prieſters 3u verwalten. Auch dort traf
Cr bei der Geiſtlichkeit große Sittenloſigkeit an, und da CEL ſich
lieber mit lebendigen Toten als toten Lebendigen unterhielt, ſo
wanderte CETr öfters nach Hamm, eine gute Kloſterbibliothek
war, nd ſchlug die Stellen In den Kirchenvätern nach,
die ihm ſeine ſeitherigen katholiſchen Gewährsmänner Fiſcher
Eck, Perion, Gropper, elding U Beweiſe der katholiſchen
Lehre angeführt hatten Als Er leſe Stellen nun Im Zuſammen⸗
hang las ind einſah, daß dort oft etwa nderes and,
als ſeine ſeitherigen Autoritäten bewieſen hatten, ard EL an



thnen irre. Beſonders eine Stelle in Ecks Enchiridion ber
das Fegefeuer, wofür derſelbe Kor 3, und eine
QAus Auguſtin angeführt atte, ma ihn ber teſe Theologie
völlig ſtutzig Da öffnete ott dem die Wahrheit Uchenden
rieſter endlich die Augen und gab ihm Mut, den errn nd
die evangeliſche aAhrhei freimütig 3 bekennen. Hamelmann
War au dem Trinitatisfeſte 1553 vor den Qr 9 die
Meſſe eſen Die Worte m dem Meßbuche, die CETL oft E·
dankenlos gebraucht hatte, raten ihm viel klarer vor die
eele, ſah ein, daß teſe Worte ſo wie bisher nicht mehr
gebrauchen könne, enn ſich nicht wer an der ahrhei
verſündigen wolle. Mit dieſer ſeiner klaren, durch den eiligen
er gewirkten Erkenntni rat EL dann auch anl Trinitatisfeſte
15 öffentlich ImM Gottesdienſte hervor und erklärte vor ſeiner
Gemeinde ohne Scheu, daß either Im Irrtum ſich efunden,
aber die ahrhei erkannt habe, nachdem ihn ott aus
Erbarmen erleuchtet; das Wwar ein köſtliches eugnis! Hamelmann
0 eben erfahren: Wir können nichts wider die ahrheit.
Darum EL auch ſo herrlich vor unſern Ugen, daß EL nach dem
Beifall der en  en ni fragte, ondern nuLr ſeinem ewiſſen
folgte In ſeiner Gemeinde entſtand nun eine mächtige Erregung
der Geiſter: einige ſeiner Pfarrkinder freuten ſich des en
Lichtes, das das Evangelium nun anzündete, die meiſten aber
ſeben der römiſchen ehre zugethan und bekämpften thren ſeit
herigen Pfarrer als inen Irrlehrer. Uch der ar der
Grafſchaft Theodor von Reck wurde ihn eingenommen, und
ſo mu eL bald, weil CT die evi Reformationsordnung
nicht gehalten, Camen und die Cleviſchen Lande meiden. Der
Marſchall meinte ott einen Dienſt damit thun, daß ETL den
E  er auswies, aber nach einigen U  ahren erkannte CEL ſelbſt, durch
ohann Buxtorf bekehrt, die evangeliſche Ahrher Hamelmann
TLoſtete ſich des Beiſpiels Pauli, dem auch nicht beſſer
Eergangen war, und ega ſich nach Osnabrück. Wie erſtaun waren

die meiſten ſeiner rüheren katholiſchen Bekannten, daß un

evangeliſch geſinnt wäre; eibing und Mellinghaus ÿpparen

aufrichtig erfreut über dieſes Wunder me fand der Ver
triebene in ſeiner Va  II  1 nicht, und deshalb rieten ihm ſeine
Freunde, nach Sachſen reiſen. Nun Mellinghaus, welcher
Ctan bei dem Johannesſtifte un Osnahbrück war, einen Vetter,
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ohann Campius, welcher dem Hamelmann riet, mit nach Oſt
friesland zu gehen Ein gelehrter Edelmann, Chriſtoph von

Evenſen, nahm ihn dort auf, und Hamelmann onnte n deſſen
reichhaltiger Bibliothek ſeine Unfreiwillige Muße nun gut ver

wenden; der edle Mann gab ihm auch alles, was bu Unter—
halt ſeines Lebens brauchte. Den bekannten 95  ohann LQA
lernte Hamelmann auch m en kennen und beſchäftigte ſich
eingehend nit der reformierten Lehre. Damals waren auch
Wiedertäufer eifrig bemüht, ihn zu ſich herüberzuziehen, aber
Hamelmann ließ ſich nicht ethören und durchſchaute deren Irr  2
lehren. Der Bürgermeiſter von mden, eter Medmann nahm
ſich Hamelmanns 9  5 beſonders freundlich und ruhte nicht,
bis daß EL ganz bei ihm wohnte Hier lernte Hamelmann Bucers
Schriften kennen, und wußte nun ni wohin CEL ſich wenden
ſolle, ob zur lutheri  en oder reformierten Konfeſſion. Die
Wiedertäufer erregten mn Oſtfriesland amals größere Unruhen,
und C8 an zwiſchen dieſen und den Reformierten in jener
Zeit ein Religionsgeſpräch Hamelmann ehnte ſich

Mitvon mden hinweg und nach regelmäßiger Thätigkeit.
Empfehlungsſchreiben vom Bürgermeiſter Medmann verſehen, kam
CTL zu dem Grafen Chriſtoph von Oldenburg und dem frieſiſchen
Kanzler riedri von Weſtern teſe en Männer verſahen ihn,
deſſen Sehnſucht nach Wittenberg ging, mit Geldmitteln, und ſo
trat ETL ſeine eiſe aAhin über Bremen Hier lernte CTY den
durch die päteren Sakramentsſtreitigkeiten bekannten Albert Rizäus
Hardenberg kennen, der ihn gaſtlich aufnahm und ihm zuriet,
EL möge, ehe ſich un der Abendmahlslehre eine Anſicht
1  L, 10 vorher noch andere gelehrte Theologen un Leipzig und
Wittenberg, wie den Aleſius und Melanchthon oren Von
Bremen ega ſich Hamelmann nach Braunſchweig, ETL den
bekannten Joachim Mörlin predigen örte; dieſer ſtreng lutheriſche
eologe War in Königsberg Iun die Oſiandriſchen Streitigkeiten
verwickelt geweſen und noch nicht ange In Braunſchweig.

Als Hamelmann un Wittenberg ankam, befolgte 4 Harden—
erg Rat und beſprach ſich wegen der Abendmahlslehre mit
Melanchthon, welcher ihm den Rat erteilte, EL ſolle einfältig den

AuchWorten des errn eſu ohne alle Disputation glauben.
andere berühmte Theologen Hamelmann damals noch auf,
ſo Aleſius un Leipzig, Erasmus Sarcerius un isleben, bald



auch Flacius Illyricus ankam, dann ichael Cornelius und
yriacus Spangenberg m an an den jungen
Theologen damals zur Mitarbeit an den Magdeburger Centurien
zu gewinnen, aber ſo freundlich igand, der ihn m Magdeburg
ufnahm, ihm zuredete 3u bleiben, S Tte ihn mn eine Heimat,
und CI ging nach Osnabrück, w0 ihm der rediger an der
Johanniskirche, Hermann orſtmar 0 einer Wirkſamkeit
erhalf; erſelbe mpfahl ihn nämlich den Stiftsherren der
Lieben⸗Frauen-Kirche m der eu

＋ zu Bielefeld rediger.



Swerter NI
Hamelmann in Bielefeld.

Hamelmann ging Im Auguſt 1553 nach Bielefeld, te.
aſe eine Probepredigt und vereinbarte 5 nach ſeiner Be
rufung mit dem ctan und Kapitel, wie CEL ſich n ſeinem
Amte verhalten habe Dieſer Kontrakt un Hamelmanns
gedruckten Kirchengeſchichte der Grafſchaft Ravensberg, te aber
un der Wolfenbüttler Handſchrift nd lautet alſo „Hermann
Hamelmann, zum geiſtlichen mite der in der eu E·
legenen, der Ungfrau Maria geweihten Kirche berufen, verſpricht
dem Dekan und dem Kapitel, daß das Wort Gottes rein
nach der Kirchenordnung des Herzogs (welche in ihrem erſten
Artikel 8 enthält, daß überall das Wort Gottes rein nd lauter
verkündigt werde) lehren und die Sakramente nach der Einſetzung
i und dem Orbilde der Apoſtel treu und ſorgfältig ver.
walten werde; auch hat ETL gelobt, daß CTL immer darauf en
wolle, daß keinen Streit Errege, ſondern daß alles m der
I ordentlich zugehe und CTL keine Zwietracht in die Gemeinde
hereinbringe. Was CEr aber ehr und In der Gemeinde thut und
von Amts ausübt, davon verſpricht CTL allezeit vor jeder  2
mann Rechenſcha geben und UL die Autorität der eiligen
Schrift, der heiligen Qter und der Kirchengeſchichte beweiſen
wollen. Die Kapitulare 0  en auch gewün daß dieſer
Hermann (Hamelmann von allen Chorgeſängen, Ceremonien,
Mühewaltungen und ienſtleiſtungen, we ſich ni Unmtttelbar
auf das Predigtamt eziehen, frei ſein ſolle.“ Man ie hieraus,
wie 68 der Herzog von Y  ülich damals un ſeinem ande te.
Obigen ontra beſtätigte im (amen des Domkapitels der (tan
nton Vemejerus, und man erlaubte Hamelmann, vormittags
von 688 und nachmittags von 12—2 Uhr 3u amtieren. Nun
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predigte der Cue Geiſtliche eingehend, aber maßvoll (modeéste)
bald über dieſes, bald über jene Lehrſtück, mit der heiligen
Schrift und den Kirchenvätern beſtätigend, was wahr, und wider—
legend, vas war Aus der ganzen ſtrömten die

Zuhörer ſcharenweiſe zu eſen Gottesdienſten, denn Hamelmann
ang mit der Gemeinde deutſche Kirchenlieder und egte beſonderes
Gewicht darauf, den Katechismus umn die Herzen der Jugend 3u
bringen Hierbei war ihm der Schulrektor eorg Snekamp
beſonders ehi eil er ſeine Schüler täglich deutſche geiſtliche
Geſänge ſingen Leß und ſie im Katechismus gründlich unterwies.
So bot Hamelmann ſeinen Zuhörern eine are nd vollſtändige
Auslegung aller Sonntags⸗Evangelien und Epiſteln und fügte
auch Katechismuspredigten inzu Unter den Stiftsherren
einige, welche ſehr fleißig und aufmerkſam Hamelmanns Predigten
beſuchten, Weſſelus Hanebomius. ber einer unter den Stifts⸗
herren, Adolf Barkhauſen, ein ſehr entſchiedener Papiſt und

oft mit Hamelmann disputieren, ſo ber den

päpſtlichen Primat die Meßopfer und die Mönchsgelübde,
wurde aber demſelben gründlich widerlegt, ſowohl aus der

eiligen Schrift wie aus den Vätern Auch den päpſtlich geſinnten
Bürgermeiſter Jodocus Coquus, welcher ſich mit Hamelmann In
Disputationen einließ, überführte CET ſeiner Irrtümer. So wirkte
der evangeliſche Lebenszeuge zwei Y  ahre un großem egen, und die
Zuhörer ſeiner Predigten waren ſo von der aAhrher des van
geliums überzeugt, daß ſie ſich von der katholiſchen Tr fern⸗
hielten. Da wurde CL eines age vor den Dekan citiert, welcher
ihm Iun Gegenwart des Rektors Snekamp und des Stadtſekretärs
2*  ohann ger Vorhalt ma  L, daß CETL In ſeinen redigen das,
vas ihnen heilig ſei, angreife. Hamelmann verteidigte ſeine An
auung, und man ging auseinander; War ein geſpanntes Ver
hältnis Da Predigte Hamelmann anl Fronleichnamtage 1555 über
des Abendmahls rechten ebrau und Mißbrauch und eiferte ſowohl
auf Grund der heiligen Schrift wie der Kirchenväter gegen das
götzendieneriſche Herumtragen und Anbeten der Hoſtie dieſes Feſt
ſei überhaupt erſt eit Irban III eingeſetzt worden. Dann
wandte EL ſich die Stiftsherren und agte 77½⁵0 euch, ehr
würdige Herren, 10 ich eſchwöre euch und CUeL ewiſſen, daß
ihr un Seligkeit willen jenes Umhertragen des Brotes
unterlaſſet, amt ihr ni als EL  eint, welche Chriſti
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Verdienſt zum Spott machen.“ Und indem CTL ſich ſeinen Zu
hörern wandte, agte or. „Wenn nun, liebe Zuhörer, unſere Stifts⸗
herren dieſen Götzendien und dieſe Profanation nicht laſſen wollen,
dann ermahne ich wenigſtens euch ringend, daß ihr euch ni
zu Genoſſen ſolcher Gottloſigkeit hingebet.“ Als die Predigt
nde war, und die Stiftsherren ihre eſſe anfingen, verſuchten
ſie zähneknirſchend und wütend, durch thren c(tan Anton
Vehemejerus daß ihr gebackener ott (impanatus EuS
über den 1  0f würde, und obgleich C8 war,
daß das glänzende Zelt, Unter welchem der Meßprieſter IR
rachtgewan einherſchritt, die Bürgermeiſter und Ratsherren
trugen, ſo fand ſich jenem Tage keiner Qus den geringſten
Bürgern nd ärmſten Knechten, welcher jenes Zelt anrühren
wollte, obgleich eld geboten wurde. Nachdem der Gottesdienſt
beendigt war, veranlaßten die Stiftsherren eine Zuſammenkunft
aller Ratsherren und verdächtigten Hamelmann mit den gröbſten
ügen, indem ſie darauf drangen, daß erſelbe des jüngſt
veröffentlichten herzoglichen Befehls aus der Stadt gewieſen werden
mu  E, nachdem demſelben Tage un öffentlicher Predigt die
Anſicht der Wiedertäufer und Sakramentierer v ätte,
daß Ii wahrer Leib nicht Im Abendmahl anweſend re.
Da erklärte imM Namen des ganzen Qte der Bürgermeiſter
Jodokus Rinthlen, man Urfe doch niemand, ehe man ihn ſelber
gehört habe, verdammen. Hamelmann wurde daraufhin VoL.

geladen, CEL ᷑ſchien, und wurde ihm die Sache zur Außerung
vorgetragen; C berief ſich auf ſeine Zuhörer und bat, man möge
teſe ber die betreffende Angelegenheit verhören. Daraufhin
wurde der Patrizier Gerhard Coquus, eln Mann von hervor  2
ragendem Glauben und Anſehen mit einigen andern angeſehenen
Bürgern der eu zum athauſe gerufen. Gerhard Coquus
wiederholte hier Im Namen der anweſenden Bürger den 60  nhalt
der betreffenden Predigt und zeigte, daß wohl die päpſtlichen
Mißbräuche darin beurteilt worden ſeien, aber durchaus ni
Sakramentiereriſches vorgekommen ſei, wohl aber von dem rechten
Gebrauch der Sakramente, und daß der wahre Leib Chriſti im
Abendmahl anweſend ſei und von den Feiernden genoſſen werde

W. Von Zorn Trötet gingen der etan und ſeine An
hänger wWeg, aher der Rat ertlarte Hamelmann für entſchuldigt.
Die Stiftsherren aber ſo erbittert, daß ſie ſich den



Landeshauptmann auf dem Sparrenberg, Matthias von en
bochum, wandten und ihn Aten, Hamelmann zur Rechenſchaft
3 ziehen Hamelmann wurde dorthin vorgeladen und berief ſich
wieder auf ſeine Zuhörer Die früheren Zeugen wurden darauf—
hin auch auf den Sparrenberg befohlen, und Gerhard Coquus
erklärte hier E  E, was CEL vor dem ate ausgeſagt 0
Der angeklagte Pfarrer wurde nun zJum weiten Male frei
geſprochen, aber ſo eftiger Urnten ihm die Gegner. Sie
wendeten ſich mit verleumderiſchen Anklagebriefen die äte
des Herzogs Wilhelm, und 10 von Altenbochum erhielt eln
von dem Herzog unterzeichnetes Schreiben, CETL mo eifrig nach
orſchen ob ein gewiſſer Hamelmann m maßloſer etſe In nächt  2
en Konventikeln oder auch öffentlich mn der 1 die
Kirchenordnungen des Herzogs agitiere? Darüber möchte CETL ſo
bald als möglich erichten,  4 aber einen olchen Pfarrer gefangen
halten, bis vo  — Hofe weitere Nachricht bekäme Der fromme
Landeshauptmann, welcher Ni Freund des Evangeliums war,
teilte Hamelmann dieſes vertraulich mit und riet ihm, ETL möchte
ſich ſchriftlich den Kanzler des Herzogs, Johannes Vlatten
wenden mit der Bitte, daß ihm dieſer arüber Aufklärung geben
möchte, wie CL die kirchlichen Anordnungen des Herzogs verſtanden
0 nd ob ſolches richtig ware Hamelmann that ſolches, erhielt
aber keine Antwort, eil dieſer den rie auffaßte, als ob
Hamelmann die Kirchenordnung des Herzogs verbeſſern wollen.
Der Lie Hamelmanns, welcher ſeinen evangeliſchen Standpunkt
klar und eutlich auseinanderſetzt, iſt un Leuckfelds Historia Hamel-
manni, 36 abgedruckt; beruft ſich dann darauf, daß ihm
un ſeinem Kontrakte ausdrücklich zugeſagt wäre, die Lehre des Neuen
und en Teſtamente rein und lauter verkündigen und die
Sakramente ſtiftungsgemäß verwalten 3u dürfen, und ſei ſich be⸗
wußt, dagegen nicht gefehlt Aben Es macht nun dem über—
zeugungstreuen, göottvertrauenden Geiſtlichen alle Ehre, daß er,
obgleich CEL damals inen Ruf nach oe atte, blieb; CETL wo  ,
eil ihn ott nach Bielefeld geſetzt habe, auch dort ausharren.
Wer glaubt, der fleucht nicht, ſo auch Die Bielefelder
Stiftsherren hielten nun Hamelmann or, CEL habe bei ſeinem Dienſt
ntritt verſprochen, CEL wolle vor jedermann un betreff ſeines
Glaubens und ſeiner ehre Rechenſcha ablegen, das ſolle nun

auch halten und vor dem herzoglichen Hofe umn Düſſeldorf 8 aus



führen Entgegenkommend antwortete Hamelmann, CL werde 8 hun,
ſeine Gegner ſich dort tellen wollten und ihm das Reiſegeld

gegeben würde. In der Hoffnung, ihn loszuwerden, willigten ſeine
Feinde ein, und zwei derſelben, der Dekan Vehemejerus und der
Kanonikus Hanebom eilten 3u Pferde ſchnell dahin, Aum vorher
für ihre Anſchauungen Stimmung 3u machen. Hamelmann folgte
mit dem Stadtſekretär Hölſcher 5 Fuß nach. Der Rat u ielefe
0 dieſem Manne zugleich eine Bittſchrift mitgegeben, worin E
inſtändig bat, daß „ihr ſeitheriger Lehrer und Seelſorger ihnen
gnädig gelaſſen werden möchte, indem EL ſich either un ehre
und Leben treu, exemplariſch und gottgefällig aufgeführt, ſie auch
ne ihren Kindern aus Wort und 3u Erlernung an

ächtiger Lieder wo unterrichte ätte; und weil doch nunmehr
das Evangelium Chriſti mn den benachbarten Städten Herford,
Lemgo und den Gra  en IPpe und Rietberg rein und auter
gepredigt würde, ſo möchte der Herzog dergleichen auch thnen
gnädiglich vergönnen“. Der Kanzler Vlatten nahm Hamelmann

ungnädig auf und befahl ihm, 2 olle ſich nach Bensberg,
der Herzog reſidiere, begeben, währen die Gegner ſehr freundlich
behandelt wurden. In Bensberg wurden die Feinde Hamelmanns
auch wieder ſehr eundli aufgenommen, während nan ihm be—
deutete, daß der Herzog ſehr ungehalten über ihn ware Der at
aſtius kam nachdem ſeine Gegner wieder vorher Gelegenheit
gehabt hatten, Hamelmanns Sache in mögli ſchwarzem ichte
darzuſtellen, endlich Iun Begleitung des Sekretärs Gerhar gu ihm
und fragte, ob CETL ſich zuL Augsburgiſchen Konfeſſion bekenne; eil
EL olches begehrte, erklärte Haſtius: das nimmt mein gnädiger
Fürf und Herr nit ngnaden auf, daß hr ohne hrer Fürſtlichen
Gnaden Konſens ehre un Landen wollet einführen.
Als ſich Hamelmann nun darauf berief, daß CT nach ſeinem
Ontra das lehren ſolle, was un Gottes Wort ſtände, fragte ihn
Haſtius, ob CELU ſich denn wohl einbilde, daß alles, was mn der
Augsburgiſchen Konfeſſion ſtände, aus Gottes Wort bewieſen
werden könnte, ſagte Hamelmann rundweg: 10 Darauf fragte
Haſtius, ob CEL denn nicht wi daß ſein Herr, der Herzog, dem
Kaiſer mit rie und Siegel habe verſprechen müſſen, daß EL
bei der römiſchen Religion verbleiben und niemals zum Bekenntnis
der Augsburgiſchen Konfeſſion übertreten wo  E wofern ET ihn
nicht mn einen Landen dulden würde, erklärte Hamelmann:
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„Man muß dem Kaiſer geben, was des Kaiſers iſt, und Gott,
was Gottes iſt; doch die Erde iſt des errn, ihm übergebe ich
mich und meine Sache!“ Nun überreichte Hamelmann dem Haſt
das Empfehlungsſchreiben des Bielefelder ate mit der Bitte,
ſolches dem Herzoge zu übergeben, und nach einer Stunde kam
der Rat zurück und eröffnete dem Angeklagten: „Obwohl ihr be
führen haben unſers und errn eynunge gehört, dennoch um

des Rathes 5•  hrer Stadt 1e  e eiſſige für Euch geſchehene
Schreiben will hre euch mit Wiedertheil

heimgelaſſene 0 gen Düſſeldorf hingeweiſet und
remittiret haben — da olt ihr weiters Beſcheides 3u erwarten

haben •— da möge ihr euch inmachen 22 und darmit habt ihr
Uren Beſcheid.“ Darauf erwiderte Hamelmann: „Wie

Im Himmel gefallen hat und gefällt, ſo iſt geſchehen und
geſchie noch der Name des Herrn ſei gelobt.“ Am

Aug 1555 wurde Hamelmann In Düſſeldorf vVor die herzogliche
Regierung efohlen und hart angefahren, daß gegen die
herzogliche Kirchenordnung gehandelt Als CEL ˙  2 in
Abrede ſtellte, erklärten die Räte, CETL habe die Kirchenordnung
doch nach ſeinem Sinn und Gutdünken, und nicht nach der
Meinung des Herzogs, ſeiner Räte nd der katholiſchen Kirche
ausgelegt, arüber ſei der Herzog aufgebracht, und ſie wollten
ſich auch nicht ange mit ihm herumſtreiten; ihr Landesherr ver.

ange, daß ſich öffentlich durch den Düſſeldor

en Hofprediger
Arnold Bomgart verhören laſſe, amit einmal klar den Tag
komme, welchen Glaubensſtandpunkt C einnehme, das Schreiben

Vlatten, auf welches ETL ſich als auf ſein Glaubensbekenntnis
berufe, ſei rein privater atur, jetzt müſſe öffentlich ede und
ntwor ſtehen, worauf Hamelmann auch einging.

Die Disputation, we am Auguſt attfand, deren
65  nhalt uns noch aufbewahrt drehte ſich beſonders um die
Lehren vom freien en des Menſchen, vom Verdienſt der
eiligen, 9 erken, eſe und Evangelium, Rechtfertigung,
nrufung der eiligen, Genugthuung, Taufe, Abendmahl, Buße,
Oltba nd eſſe In gewandter eiſe Bomgart die
papiſtiſche Anſchauung vertreten, während Hamelmann mit den

9 Leuckfeld, Historia Hamelmanni. 1720 187—209 Herzogl
Bibliothek m Wolfenbüttel. C00d Aug fO1 H., wo ſich weit.
läufige Einſchaltungen über Hamelmanns Aufenthalt in Bielefeld finden.
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in der Augsburgiſchen Konfeſſion und der pologie niedergelegten
Schriftgründen ſchlagfertig antwortete Als Bomgart einmal gar
zu ſchulmeiſterlich nach einer Definition Sakrament fragte,
ſpeziell nach der Worterklärung, antw Hamelmann mit Ge⸗
echtem Stolze „das habe ich ſchon vor vielen 257  ahren, als ich noch
Schulknabe Wwar, gelernt.“ Am Schluſſe bittet Bomgart, Hamelmann
möge ſich ſeine Argumente recht überlegen, worauf Hamelmann
Aunt N Gleiches und Nachſicht bat, enn CL vielleicht unbeda

ausgeſprochen habe und ſeine unge ſeinem Verſtand
vorausgeeilt wäre. „Denn ott weiß, agte E daß ich immer
ſeine hre und die Erbauung ſeiner Gemeinde ſuche Habe ich
aber unrecht 9  ortet, ſo ore ni auf, mich mit der laren
eiligen Schrift zu unterweiſen, darum ich, denn irren iſt
menſ aber auf Irrwegen zu beharren teufliſch.

Hierauf wurde Hamelmann efohlen, daß CETL ſich nach Quſe
begeben und die Antwort des Herzogs abwarten olle Hamelmann
richtete ſich nun noch an die anweſenden Räte, inſonderheit den
Kanzler Vlatten und beſchwur ſie, ſie möchten bedenken, daß C8
ſich hier um die ewige Seligkeit handele und daß S gelte, mit
Chriſto zu ſammeln, wenn ſie aber Chriſtus die Seelen
zerſtreueten, U ſammeln, wWer könne dann noch folgen?

Hamelmann verließ, nachdem 61 als ein treuer euge des
Evangeliums Chriſtum freimütig ohne Menſchenfurcht und Menſchen—
gefälligkeit ekannt atte, Düſſeldorf, und als ETL nach aQauſe kam,
traf ſein einziges öhnlein Johannes auf den Tod erkrankt

aldm den letzten Zügen liegen; war NI 22 Auguſt.
darauf trafen ſowohl an den Landeshauptmann, als auch den
Rat und die Stiftsherren Schreiben vom Hofe ein, daß Hamelmann,
weil CETr allzu leichtfertige Anſichten über die Sakramente geäußert
ätte, ſowohl un der Bielefeld als überhaupt Iun dem
herzoglichen Gebiete das Pfarramt ni mehr verwalten dürfte.!)

Wie Hamelmann innerlich an erſehen wir daraus, daß
Er, nachdem ſeine etzung erfahren hatte, „Gott dankte;“

freute ſich, um des Evangeliums, Uum I willen etwas
leiden 3 dürfen, wie dort die Apoſtel, die röhlich von des
ats Angeſicht gingen, daß ſie würdig geweſen waren, Uum ſeines
Namens willen Schmach zu leiden. Daß Hamelmanns evangeliſche

1) Hamelmanni, ist éeecl renati Evang. 11 Comit. Ravensburgensi,
ed Wasserbach 839
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Predigt m ielefe gezünde atte, beweiſt auch der Umſtand,
daß ſich der ſeinem Nachfolger ernannte katholiſche rediger
dort nicht halten konnte Als CTL eine er Predigt mit den
Orten anfing „Bisher an hier emn etzer und lehrte, daß
man die Heiligen weder ehren noch anrufen ſolle, aber wenn
An das nicht ſoll, warum ſind denn die der eiligen
angeordnet?“ ſtimmte die Gemeinde, ihn Unterbrechend, ſofort die
lutheri  en Lieder an! / ott vom Himmel ieh darein“ und
„Erhalt ns Herr bei deinem Ort“ und der önch konnte
nicht mehr weiter predigen.

Jahrb evang. Kirchengeſchichte



Dritter Ibb chnitt.
Hamelmann in emgo

Im Herbſte 1555 (ygl. OpP 1078), nicht 1554, vie
Hamelmann (Op 819 irrtümlich angiebt, Um ichaelis
kam der ſeines Glaubens willen vertriebene ebloge nach
emgo, durch die Erkrankung eines Geiſtlichen ein ttarta
bei dem Paſtor ſt der Marienkirche un der Neuſtadt
vakant geworden wWwar. Durch den Augsburger Religionsfrieden
hatte endlich Ruhe bekommen, und der lippi Graf Bern⸗
hard an treu zur ahne des lutheriſchen Glaubens Man etzte
auf Hamelmann große offnungen, da ſich In der Lemgo
eine anabaptiſtiſche Unterſtrömung erhalten atte, we Im E·
heimen ſich bewegte emgo War damals eine Urch Gewerbfleiß
wie zahlreiche Bildungsanſtalten hervorragende eln
lebendiges religiöſes Intereſſe herrſchte, ſo daß Hamelmann
ſich dort aufhielt, rotzdem ſein Einkommen recht ering war, ob
glei der Graf und Magiſtrat ihm eihülfe gewährten. Eine
erufung nach der Grafſchaft Rietberg lehnte ab Beſondere
Mühe gab ſich Hamelmann die Vermehrung der ortigen
Bibliothek, we 1561 in der Marienkirche aufgeſtellt wurde;
unabläſſig war CEL bemüht, die theologiſchen ätze, beſonders
die Kirchenväter ſtudieren und wenige elehrte der damaligen
Zeit kamen ihm m der Kenntnis der Kirchenväter glei

Ein Unkler Schatten fiel glei m das erſte ahr ſeines
Lemgoer Aufenthaltes, da ſeine treue Lebensgefährtin Eliſabeth
Velſten, mit welcher EL nur Urze Zeit verheiratet war, durch den

verlor. Einige ahre ſpäter vermählte CETL ſich wieder, aber
noch nicht, Wie oft behauptet wird, mit der weſter eines
Roſtocker Profeſſors der E  H, QATr D (Perottin) aus

emgo, we ihm vier Töchter und einen Sohn Johannes
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gebar, welchem wir 1600 m Roſtock begegnen, ſondern mit
einer Frau, die, wie die erſte, auch den Vornamen iſabe
＋ und un Gandersheim ſtarb; erſt dann heiratete CETL Clara
1⁰ Die Lemgoer Gemeinde lernte thren neuen Seelſorger Iun
ſeiner ganzen Treue und Aufopferungsfähigkeit IM folgenden
200  ahre kennen, als die Peſt dort wütete und viele
Einwohner wegraffte darunter auch zwei Geiſtliche der

Der unerſchrockene Geiſtliche te ſich desJohanniskirche.
Herrn Wort, daß der, welcher ſein cben ieb hat, eS verlieren
wird, und beſuchte unermüdlich die Kranken und Sterbenden; C

annte den, welcher dem ode die Macht genommen hat, und
erfuhr deſſen gnädige Durchhülfe Freilich 0 auch manche
Anfechtungen in der damaligen Zeit durchzukämpfen, und CET ſpricht
Es, als eine durch nd durch ehrliche, aufrichtige atur, ſeinen
Frankfurter reunden gegenüber 0 offen aus, daß CETL auch
Stunden gehabt, die ur vor dem ode ihn verſuchte;
aber überwand leſe egungen des er durch ſeinen
Glauben „Dem ere  en muß das L  icht immer wieder auf
gehen nd Freude den frommen erzen In dieſen chweren
Zeiten öffneten ſich ihm viele Herzen, auch derer, die vorher eind
lich geſinnt waren und die evangeliſche ehre nicht oren wollten
ieviel Iim Lippiſchen Lande galt, erſieht man auch daraus,
daß mit dem Hofprediger Wilhelm Torrentinus im rühjahr
1556 nach der von dem Waldeckiſchen Grafen nach dem Kloſter
Volkeringhauſen berufenen Synode deputiert wurde (OpP 852)
Als hierauf Im Mai 556 Im Schloſſe rate eine Synode
ſämtlicher lippiſcher Geiſtlichen Unter der Anweſenhei des Grafen
ernhar gehalten wurde, teilte man das Ländchen mn vier Be
zirke und ernannte die vier tüchtigſten Geiſtlichen ufſehern
dieſer prenge mit der Aufgabe, die Kirchen viſitieren, die
jungen Theologen examinieren, die Kirchenordnung von 1538

revidieren und das papiſtiſche eſen überall abzuſchaffen. Zu
dieſen Inſpektoren gehörte mit Piderit, Cotius nd Torrentinus
auch unſer Hamelmann. So 0 ſich unſerm eifrigen Theologen
ein großes geſegnetes Wirkungsfeld erſchloſſen da wurde ieſelbe
für ihn mn unliebſamer eiſe unterbrochen, C8 wurde ihm vom

Grafen befohlen, emgo eine Zeit lang verlaſſen. Hamelmann
glaubt, der von ihm In einer polemiſchen Schrift beleidigte Kanzler
des Herzogs Wilhelm von eve, Vlatten habe ſich ihm rächen

2*



wollen und ſei CEnem wiſchen dem Grafen von ppe und
dem Grafen von ietberg (dem en Johann) entbrannten
Kriege die von erſterem bei dem Kreisherrn dem Herzog von

Cleve nachgeſuchte von ſeiner Entfernung abhängig gemacht
worden ies ſcheint Ern 65  rrtum ſein denn der Rietberger rieg
var vorbei als Hamelmann Lemgo verließ ber immerhin iſt S

möglich, daß ſowohl von ſeiten des Herzogs von eve als
auch von des dem Hamelmann feindlich geſinnten ader
Ornſchen anzlers Heinrich von Cölln den Lippiſchen Grafen 3u

Entfernung des hnen gefährlich erſcheinenden Ketzers 3u
bewegen So anng der ſchwergeprüfte Glaubenszeuge
ritten Male I das Exil Der Magiſtrat und die Gemeinde
Lemgo gaben ihrem geliebten Seelſorger CEnn glänzendes Zeugnis
und verſahen ihn mit dem nötigen Reiſegeld Er wandte ſich
zuerſt nach Braunſchweig 5 dem bekannten Theologen örlin
und von da veiter nach Hamburg du Paſtor Paul von tzen
und elde elehrte rteten ihm ſich nach Roſtock 5 begeben um

dort ſich den rad Licentiaten der Theologie zu erwerben
ort wurde CL von dem Profeſſor avt yträus und dem
Superintendenten Draconites auf das herzlichſte aufgenommen
und Qm ũ  unt 1558 verteidigte CETL ſeine Theſen (Leuckfeld

O 74 die Theſen abgedruckt in ber das en
mahl worrn ETL kräftigen Worten die römiſche Meſſe
und die Transſubſtantiationslehre polemiſier yträus ert

daß der Theſenſteller ehr gewandt und nit großer Ti⸗
iſcher Gelehrſamkeit erne Behauptungen verteidigt und bewieſen
habe und ſo wurde ihm der nachgeſuchte akademiſche rad nit
ren eil Auf Einladung der Lemgoer kehrte Hamelmann Ende
1558 wieder ſeine frühere Heimat zurück EL mit großer
Freude aufgenommen und durch Thomas Stonebuckius wieder un

ſein Amt eingeführt wurde, welches CEL nun zehn 75  ahre lang ver

waltete egen ſeiner ſtreng lutheriſchen Anſchauung über das
Abendmahl kam CEL bald Iun theologiſchen Streit mit ſeinem
Kollegen Walther Norduch, welcher die ealttad des wahren Leihes
und Blutes 5e Chriſti nicht anerkannte weshalb CETL 1560 ſein
Amt Lemgo aufgeben mußte Für ihn verwandte ſich Me
an  on mnem Briefe an Hardenberg Bremen vom

März 1560 worin 4* dem Hamelmann OTOALGATOSE 10
verehrung) vorwirft nd über deſſen Mangel an Milde 4
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Wie groß Hamelmanns Einfluß in der Lippiſchen Grafſchaft
war, V ns ſo recht auf der am März 1559 in Detmold
verſammelten Synode entgegen. Von ihm, drei lippiſchen Kollegen,
dem Waldeckſchen Theologen Mich Jacobinus Abri und dem
oyaſchen Reformator Adrian Buxſchoten wurde eine ſtreng E·
riſche Kirchenordnung eraten und aufgeſtellt (im Landesarchiv
Detmold noch vorhanden), welche den beiden Lippiſchen Grafen
zur Beſtätigung vorgelegt wurde. Damals ſtellten die drei Ppi⸗
chen Kollegen, welche ſeiner Zeit mit ihm zu Inſpektoren ernann

worden waren, den Antrag, Hamelmann ſolle dem Grafen zum
General-Superintendenten der Grafſchaften Ppe, Spiegelberg und

yrmon vorgeſchlagen werden, und die beiden andern auswärtigen
Theologen empfahlen den hervorragenden Theologen auch auf
das wärmſte an maßgebender elle, aber 68 wurde geantwortet,

Urfe ES mit dem Herzog von (e ni verderben, deſſen
Kanzler Vlatten von Hamelmann auf das ſchwer beleidigt worden
ſei Da habe der Hoyaſche Reformator Buxſchoten ausgerufen:
„Fürchtet ihr denn die Menſchen mehr als dieſer Mann iſt
euch und W nützlich und inen beſſern onn ihr ni
langen.“ Wie oben ſchon emerkt wurde, 0 Hamelmann auch un
Paderborn einen gefährlichen Widerſacher, der ſich darüber argerte,
daß dem feurigen Zeugen des Evangeliums ſo viele Herzen ſich
zuwandten; eS war dies der Kanzler Hermann von Cölln, welcher
den Biſchof ember von Paderborn veranlaßte, ärz 1559
bei dem Grafen von Ppe Beſchwerde Hamelmann führen,
und auf eine Verabredung hinwies, we Urch die Thätigkeit
dieſes Geiſtlichen verletzt würde; aber nnan ging auf dieſe Be
chwerde nicht ein, auch dann nicht, als man ſpäter von dort aus

Hamelmann wegen ſeiner antirömiſchen riften verklagte. ndes
iſt aber anzunehmen, daß leſe Anfeindungen und Drohungen von

Paderborn aus dazu mitwirkten, daß Hamelmann ni zum
General-Superintendenten beförderte. So hat die Politik un kirch
en Dingen ſchon manchen Schaden geſtiftet. Sehr verhängnis⸗
voll ſowohl für die Einführung der Kirchenordnung von 1559 als
auch für Hamelmanns Stellung war Es, daß ſein Freund, der
Kanzler Bernhard von der Ppe 1558 geſtorben War und ihm der
philippiſtiſch geſinnte Magiſter Aꝗ

4 8

onas Tunte aus Hameln nachfolgte.
erſelbe wo eine melanchthoniſch gerichtete Kirchenordnung mn
Pppe einführen und geriet deshalb mit Hamelmann un einen
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heftigen Streit, welcher nicht wollte, daß man auswärtige Ver
ordnungen ins Land brächte, ſondern daß bei denjenigen
bliebe, die ⅝man ereits 0 Als ferner der neue Kanzler den
ſtreng lutheriſchen Paſtor Nethler mn Kirchdonop ohne rechten
Grund, bloß eil e ihn für einen Sakramentierer le. abſetzte,
ſo widerſprach Hamelmann dieſem Vorgehen des Kanzlers auf das
heftigſte und erklärte 8 für völlig widerrechtlich; ſogar den Magiſtrat
von Lemgo und Osnabrück orderte auf, gegen dieſes Ungerechte
Verfahren einzuſchreiten. Das vergaß ihm Tunte nie Wahr
cheinlich iſt ETL geweſen, der die lippiſche Regierung
einer harmloſen Bemerkung iun Hamelmanns Schrift „Antiqua
Westphalia“ (Opp 60) üher den Nfia der Grafſchaft
Sternberg die Grafen von Schaumburg und von ppe
ihn ſo aufbrachte, daß, eil man die Rechte Sternberg da⸗
durch gefährdet ſah die Ausweiſung QAus dem ande gegen ihn
verfügt wurde. In den darauf bezüglichen Akten leſen wir:
? 1365, den 31 Jan Dem Licentiaten Hermann Hamelmann
iſt die Urſache ſeines Erleubens Im Beiweſen der von Lembgo
angezeigt und darauf ihm abgedankt.“ Der Pfarrdien wurde
ihm aufgekündigt und der Beſuch des Ofe verboten. Wie
ſchmerzlich leſe Entſcheidung den reuen Seelſorger und die
Lemgoer Gemeinde traf, läßt ſich denken; wiederum ETL um
ſolcher Anfeindungen willen als ern Aarmer Exulant uin die Fremde
ziehen Zum lück drängte die lippi Regierung längere Zeit
nicht zur Ausführung des eſe

Ees, denn erſt Ende Auguſt erhielt
der Magiſtrat n Lemgo eine Aufforderung, Er möge nun „ohne
weiteren Aufenthalt den Licentiaten abthuen, ihm ſeine Erlaub—
niſſe geben und andere Orter paſſieren laſſen.“ Die
Gemeinde trauerte, und verfaßte eine eingehende, dringliche
Bittſchrift, we am Auguſt abgefa War Darin er Es,
mit ganz bekümmerten und bedrängten Herzen hätten ſie von der
Abſetzung thre reuen Seelſorgers und Prädikanten gehört, der
beinahe zehn 30  ahre lang thnen un ſo aufopfernder Weiſe gedient
nd ſich un Lehre nd (ben Unſträflich verhalten habe; was EL
m ſeiner Schrift von der Herrſchaft Sternberg, davon teſe Un
gnade herkomme, geſagt habe, habe CETL Qus eri  en anderer
&  eute und Mißverſtändnis einfältigerweiſe, alſo ganz harmlos
0n animo) geſchrieben und ni „verhoffet, daß daraus Be
ſchwerung und Gefährlichkeit entſtehen ſolle“; EL wolle „ſich m



politicis und historiceis was ſchreiben und Im ruck publi
cieren gänzlich enthalten;“ mit großer Treue habe Hamelmann ber
der reinen ehre gewacht, was doppelt wichtig ſei, da auch „hierbevor
etliche Rottengeiſter meuchliſcherweis und In gefinzden Schafkleidern
bei uns eingeſchlichen und gern ihren anga nd falſche ehre
ausſtreuen wollen.“ Mit großer Wärme War die Bittſchrift ab

gefaßt Auch Hamelmanns Kollegen verwendeten ſich für thren
Amtsbruder SoO bar der Herbſt herangekommen, und die Sache
chwebte Iimmer noch Da gelang endlich den Nonnen, der
Prioriſſa Katharina von Donop und ihren Jungfern, we ſich
bei der anl Okt verwitweten zuu Ppe, Katharina,
der Schweſt des Vormundes des jungen Lippiſchen Grafen, für
ihren Seelſorger verwandten, daß die Regierung nilder geſtimm
wurde und daß Hamelmann Ausſtellung eines everſes IM
mite leiben durfte.

So Wwar der treue Geiſtliche ſeiner Gemeinde wieder erhalten
und die über ſeinem Haupte rohende Wolke war glücklich vor

übergezogen. Und Wwar gut, daß dieſer charakterfeſte Glaubens
der erhalten ieb, denn uimmer und immer wieder ma

ſich die anabaptiſtiſche römung geltend, ſo daß Hamelmann ſich
veranlaßt ah, März 1566 mit einem Wiedertäufer, welcher
nach emgo gekommen war, einem gelehrten aber on Unbekannten
Manne, eine Disputation 3U halten ber die beiden Fragen, ob un

getaufte Kinder elig würden und ob die Kindertaufe in der en
Kirche ein Adiaphoron geweſen ſei Den Verlauf der Disputation
hat Hamelmann ſpäter veröffentlicht. (De Paedobaptismo
Hamelmanns Ruf war mittlerweile bis ins Ausland gedrungen, und
ſo en wir ihn Im 5  ahre 1566 m Vianen In Südholland,
wohin ihn erufen atte, amt C dort in einer öffentlichen
Disputation, welcher ein Herr von Brederoth nd viele andere
Notablen und gelehrte Männer beiwohnten, te gefährlichen An
ſchauungen des Arnold Roſenbergen, welcher die Bilderſtürmerei
In u nahm nd begünſtigte, widerlegte. Auch nach Ant
werpen wurde CL m jener Zeit berufen, und nden Wwir ihn dort
noch, wie aus dem Nachwort ſeiner Schrift „Ein Chriſtlich ende
rie die Bürger der Paderborn 1567 erhellt,
Ni Februar 1567, woraus ſich erklärt, daß das atum



dieſer eiſe bald mn das ahr 1566 bald 1567 verlegt ird (ygl.
Leuckfeld, 96), eil die etſe nach Vianen mit der
nach Antwerpen identifiziert werden ſcheint Die Gemeinde un
Antwerpen eſtand aRaus lutheriſchen und reformierten Mitgliedern,
und ſowohl der ehre als auch der Ceremonien
waren heftige Streitigkeiten ausgebrochen, ſo daß man eſchloß
einige berühmte Theologen aus Deutſchland ommen 3u laſſen,
we ein Glaubensbekenntnis und eine geeignete Kirchenordnung
entwerfen und die Streitigkeiten beilegen ſollten. Mi Hamelmann
gingen acius, Spangenberg, Wolf mit nach Antwerpen, wWo

ſie eine Kirchenordnung verfaßten, we 1567 Schmalkalden
Uunter dem Ite „Agenda der Gemeinde In nior erſchien.
Hamelmann eſchrie leſe eiſe un ſeinem „Itinerarium TPheolo—
III ad Belgas proficiscentium“ (Cf. OPP 1021 einer
Schrift, welche wahrſcheinlich nie IM Drucke erſchienen, ondern
Manuſkript geblieben und vermutlich verloren iſt Von
Antwerpen aus ſchrieb Hamelmann, wWwie bemerkt, ſeinen chriſtlichen
Sendbrief an die Bürger in Paderborn, worin CETL die alſchen Be—
hauptungen des Gerhard Rödeken ber das Abendmahl mit der
heiligen Schrift widerlegt. Der Superintendent der rafſcha
an  e Hieronymus Mencelius, ſchrieb die Vorrede dieſer
Schrift Mit den lutheriſchen Gemeinden m ſeiner Vaterſtadt
nabru in be und un ortmun Hamelmann fort
während Fühlung und an denſelben mit Rat und That zur Seite.

ähren Hamelmann bei ſeiner Gemeinde nd weit ber die
Grenzen ſeines Vaterlande hinaus großen Einfluß hatte, Wwar ſein
Einfluß bei der vormundſchaftlichen Regierung des Lippiſchen andes
immer mehr Iim Sinken, und die Ausſicht, daß EL General
Superintendent oder Hofprediger würde unt etztere Stellung

CETL ſich beworben erwies ſich als trügeriſch. Sein Ver
ſuch, ſich dem ihm feindlich geſinnten Kanzler Vlatten durch die
angebotene Widmung einer Schrift nähern und dieſen ann,
der nach ſeiner einung ihn be der lippiſchen Regierung ver⸗

dächtigt atte, milder ſtimmen, macht keinen guͤten Indru
und Wwar mn einer chwachen Stunde von ihm gemacht worden.
Vlatten lehnte Uunter höflichen orten eine Annäherung ab Die
obengenannten riften des derben Streittheologen mit threr

) Ein Exemplar dieſer ſeltenen Schrift findet ſich m der Bibliothek des
Paſtor Rothert in e



ihn perſönlich gerichteten pitze hatten ihn 5 ehr beleidigt.
Dieſes mochte auch azu beitragen, daß Hamelmann dem Rufe
folgte, der am nde des Jahres 1568 durch Herzog Julius von

Braunſchweig an ihn kam, und ſo verließ CTL emgo Ehe wir
Hamelmann in ſeine neue Thätigkeit begleiten, werfen wir einen
lick auf ſeine bis dahin erſchienenen Schriften. Auch darin zeig
ſich Hamelmann als ern echter lutheriſcher Theologe, daß Ce nehen
ſeiner praktiſchen Thätigkeit Iu ſeinen Mußeſtunden eingehende ge
lehrte Udien trieb, deren Früchte In ſeinen zahlreichen riften
niederlegte. Theologie und die Gebiete, auf
welchen CEL unermüdlich thätig war, und noch jetzt 0  en wir alle
Urſache, ihm beſonders für ſeine wertvollen Arbeiten auf letzterem

Über die Reformations—Gebiete von Herzen ankbar 5 ſein.
geſchichte vieler Gebiete Norddeutſchlands waären wir ſchlecht Unter.
richtet, wenn wir Hamelmanns riften nicht beſäßen

Seine er Arbeit (Dialogus de C(COoncilio Tridentino) ſchrieb
Hamelmann 1551 ber das Tridentiniſche Konzil, welchem EL ſich als
guter Katholik unterwarf. Als EL die evangeliſche ahrhei erkannte,
retraktierte leſe Schrift in der Abhandlung De autoritate
Synodorum“ 1554 Er ſagt dort in der Vorrede: 75 glaube
nicht, daß jemand ſo chamlos ſein wird, daß EL mich der ei
fertigkeit beſchuldigt, weil ich jüngſt das Anſehen der Konzilien
verteidigt habe und dasſelbe nun verwerfe. geſtehe 14, daß
mein Irrtum ein ſehr chwerer geweſen iſt (obglei ich der
Autorität der wahren Konzilien ni entziehen will), und
ich ſolchen Irrtum nirgend anders woher als aus päpſtlichen
riften geſchöpft, alſo unwiſſend geſündigt. So war auch
Auguſtinus ange Zeit ein Manichäer und hat oft den Ambroſius
ekämpft, obgleich CETL nachher der größte Kirchenlehrer geworden
iſt Es mag jeder fromme Mann meine rühere Schrift mit
dieſer vergleichen, ſo wird Er erkennen, we Fortſchritte ich in
der evangeliſchen Religion gemacht habe, deren feſten run ich
durch I  u und Iun ihm gelegt habe,x ſo daß ich hoffe, daß kein
Sturm noch egen dieſes mein Gebäude ird zerſtören können.“
In ſeinem Ringen nach einem feſten Standpunkte bewegte ihn
die rage,n woher die Gewißheit nehmen, ob die aus der
Schrift erkannte ahrhei die richtige ſei Wer ſich noch auf den
tab einer äußern Kirchenautorität ſtützen muß, dem iſt C8 noch
nicht klar geworden, daß allein der In alle ahrhei leitende
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heilige eI das berſte Wahrheitstribunal iſt und mehr als
Papſt, Konzil ind Theologie wiegt. Uch über die Prieſterehe

CT In der damaligen Zeit nach und ſchrieb ſeine Gedanken
nieder n einem Dialog De Conjugio Sacerdotum brevis dia

PremoniaeOgUS interlocatorius suffraganeo I diacono.
1552 glei teſe Schrift vor ſeiner Bekehrung zum Proteſtantis⸗
mus von Hamelmann abgefa worden iſt, entwickelt CEL darin
doch Anſichten, die or 5 Teil noch nachher voll und ver
reten onnte Vie oben chon emerkt, veröffentlichte Hamelmann
—554 un Wittenberg eine kleine (L umfaſſende Schrift De
autoritate Synodorum pia Commonefactio Conscripta dictis
Christi t Apostolorum t teéestimoniis Veterum ScCriptorum
III Eeclesia Ii historiarum. Vitebergae 1554 OIn
der Hof und Staatsbibliothek München und In Wolfenbüttel.

C welche Schrift ſeinen lieben Osnabrückern mit einer
köſtlichen Vorrede widmete. Er dankt darin Gott, daß EL ihn
aus der großen Finſternis, in der CEL gewandelt, herausgeriſſen
und wahren Glauben geführt habe, und legt darin ein herr
liches Bekenntnis ab

In demſelben 55  ahre erſchien auch Hamelmanns: Judicium
pium 61 plenum de jeuniis Ai de praecipuis antiquae Eccelesiae
festis onda Hde COlleetum Sanioribus t probatioribus
patrum monumentis. Vitebergae 1544 Vgl Katalog der
Bibliothek des evangeliſchen Seminars Iu Herborn von 1837,
S 179 1544 iſt Druckfehler. C

Ungleich wichtiger iſt ſeine 1555 erſchienene Schrift „De
PFraditionibus Veris falsis eque patribus HFeclesiastieis
Ii ESOTUIII Scriptis Erroribus AbsOIuta Praçctatio 20
Episcopum Osnaburgensem. Autore Hermanno Hamelmanno,
apud Bileueldenses Heclesiasta. Francofurti EXCUdebat
Petrus Brubachius. Anno Domini 19595, klein 63
u drei Bibliotheken, Wolfenbüttel, Utrecht nd Stuttgart.

C Das der Schrift iſt Qus dem zweiten Kapitel des
Koloſſerbriefes entlehnt: „Sehet u, daß euch niemand eraube
durch die Philoſophie und loſe Verführung nach der enſchen
ehre und der Welt atzungen und nicht nach Chriſto.“ In
wendig auf der Titelſeite an eln lateiniſches un Diſtichen ah
gefaßte Widmungsgedicht Johann von Hoya, Biſchof von
Osnabrück Die Anſchauung des Verfaſſers ernen wir Qus fol



genden Atzen ennen: „O weiß, daß ich die Apoſtel anders

ſchätze, als die übrigen kirchlichen Schriftſteller, daß jene immer
die Wahrheit ſagen, teſe aber als Menſchen In manchem irren“

„Wenn wir bei den Vätern Ctwas nden, von dem
ſo en wir ſolcheswir annehmen müſſen, daß wahr ſei,

nicht deshalb für wahr halten, weil teſe ſolches empfunden
aben, ſondern weil CS die heilige Schrift erichtet.“ 28

ſpricht Hamelmann von den vielen Gebräuchen und Einrichtungen
der römiſchen I2  , welche von der Bibel abweichen, ſo auch
Cölibat Wie manche Theologen C8 annehmen, ſo glaubt auch er,

daß der Apoſtel Paulus verheiratet geweſen ſei Am Schluſſe
u Hamelmann den Biſchof 5 überzeugen, daß und ſeine
Geſinnungsgenoſſen 5„on haeretica, neC impia docere, 8ed

Apostolicam traditionem, 1deo Canonieam Scripturam
plecti.“ me kleine, ſtarke Schrift über die römiſchen
Ceremonien und Heiligenanrufung ſchrieb Hamelmann Im folgenden
ahre und widmete dieſelbe dem Grafen Etzard von Oſtfriesland.“)
Es wird darin nachgewieſen, wie abergläubiſch und unapoſtoliſch
ſolches ſei Die nächſten Veröffentlichungen Hamelmanns eziehen
ſich auf die ehre vo  — eiligen Abendmahl und ſtehen noch ImM

Zuſammenhang mit ſeiner Promotion In Roſtock und den ihm
bei ſeiner Disputation n Düſſeldorf Auguſt — gemachten
Vorwürfen, daß ELr leichtfertig ber dieſes Sakrament ſpreche und
ſchreibe.“

1) De quarundam caeremoniarum superstitione et oOrigine; Utpote
de WIIE lustrali, juminibus, reliquiis, imaginibus, templis et invocatione
sanctorum, Et quid de HiS primitiva écclesia senserit libellus patribus
Sanctis scriptoribus ecclesiasticis Congéstus. Francofurti In0 1556

Vorrede lang an ar Grafen von Oſtfriesland, aus

Bielefeld, Comitatu Ravensbergh. Das Büchlein iſt Ar
Wolfenbüttel. 462 Qu

2) Tractatus de Hucharistia Ert Controversiis inter Pontificios et

Lutheranos hoe de articulo agitatis, Ubi de ETO Christianorum artificio
(7 sacrificjo), de privatis missis, de utraque specie, de repositione ad

Francof. 1556 apud Brubachiumadornandum Sacrificium etC. agitur.
Rauſchenbu „Die Vorrede 3 dieſer Schrift ſoll wichtig ſein

4 (cf.

die mn Opp 839 S8g.)
8) De t dissidiis Pontificiorum COntra UMNAIII speciem laicis

porrigendam. Wolfenb Bibl 921 4603
4 Cum scriptura COnsenSuS undeceim conciliorum, aliquot histori-

TIIIII et quorundam hymnorum ecclesiae atque 0omnium fere patrum,
qui ante TPhomam Aquinatem vixerunt 1 perpetuo utriusque Speciei
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Über den Zuf ammenhang der Lehren der Augsburgiſchen Kon
feſſion, beſonders mn betreff der Rechtfertigung Ur den Glauben,
mit der Anſicht der bedeutendſten Kirchenväter gab Hamelmann

uguf 1557 bei Andreas lu in Marburg eine kleine
Schrift heraus, we er den Grafen zur ippe widmete nd
von Melanchthon und Flacius Illyricus bevorworten ließ. egen
Rom wendete ſich Hamelmann auch mnm dem Monheim'ſchen Streit

Eucharistiae, cunetis fdelibus porrigendae —H8U contentus ad
EPISCO P. Mindens.

Refutatio O0mnium argumentorum Et autoritatum duaEe DrO UI specie
sophistis adducuntur, desumpta E patribus, ad 1CH 1e 1806

CoOoloniens.
Determinatio integra de ra ecclesia et IuS Certissimis UnoOtis

ipsis patribus eruta, ad Comitem NOVae Aquilae et Morsensem.
De ETO Sacrificio primitivae cclesiae Et quid 8it 0fferre apud patres,

qualesve Ilim Oblationes uerint AssSertio ad comitem Redbergensem 61
EHsensem.

Item, quoties COommunicandum Sit patribus demonstratio Ad
CCanum remens.

Autore et collectore Hermanno Hamelmanno Osnaburgensi. Cum
approbatione Erasmi Sacerii 1 gne apposita 1557 Francofurti
éexcudebat Petrus Brubachius Dno 1557

im eſt der evangeliſchen Gemeinde U Düſſeldorf m der dortigen
Gemeinde-Bibliot ek,

mn der Univerſitäts⸗Bibliothek zu Königsberg,
mn der Hof— und Staatsbibliothek mn München EHxeges. 608½
in der Königl. Bibl 3 Stuttgart,
Wolfenb Bibl 1160. 4678

Responsio V dicta patrum Hamelmanni. Isleb. 1558 Bihl
3u Breslau.

Aus dem M. Guelpherbyt. foOl 109 2 „Publice igitur primo hae
Propositiones de sacramentis, guas nostra responsione data 1 aula
Julica Bomgardeno 1Ili Arnoldo Wassenbergico collegeram, et
bantur et proponebantur:

Propositiones eéeditae eh publice affxae de Domini, de quibus
Dro licentia nu Theologia disputavit M erm Hamelmannus, exul, die
primo Junii hora matutina 1II academia Rostochiana. Waſſerba
Nr 2

Sententiae Oomnium fere patrum tam recentiorum quam anti-
quiorum de primariis Augustanae Confessionis articulis, V primis ETO
de 80a fide justificante, autoOre et COollectore Hermanno Hamelmanno.
Cum praefatione Philippi Melanchthonis et Matthiae Flacii IIlyrici. Hie-
TOHVIuS 20 Fariam (sicl) OSt sanitas scripturas Docetorum hominum.
Tractatus lege Marpurgi. Andreas Colbius impressit.



In der damaligen Zeit mn Düſſeldorf ein ausgezeichneter
evangeliſch gerichteter Ulmann Johannes onheim (geb 1509

auf dem Bauernhofe Quſen bei Elberfeld) Derſelbe 0 nach
nd nach die erasmiſche Richtung verlaſſen und M ahre 1560
einen In elegantem Latein geſchriebenen, die Gedanken von Cal
vins Institutio In kurzer Zuſammenfaſſung darlegenden Katechis
mus herausgegeben. (Catechismus IN 94u Christianae religionis

Dusseldorpulementa Syncere simpliciterque eXPlicantur.
Die Jeſuiten NWi Köln elen ſofort ber dieſes Büchlein

her und ſchrieben eine Gegenſchrift. ensura t OC
GCatechismi Joannis Monhemii. —001 Dagegen ſchrieb
mun Hamelmann 1561 ein Büchlein, worin CEL nachwies, wie

die Verfaſſer jener römiſchen Schrift tbe und Kirchen-⸗
väter citierten und wie ſie deren Orte verdrehten.“)

Noch öfters un der ächſten Zeit unſer ſtreitbarer
Theologe mit den Kölner Jeſuiten 5 un, welche EL als
gründlicher In be und Patriſtik wohlbewanderter eobloge
ſiegreiche en führte leſe riften ſandte oder widmete
einflußreichen. Adien Rheinlands und Weſtfalens, mͤ dieſen die
falſche ehre der apiſten vor Augen 3 ſtellen, beſonders in
betreff der Abendmahls-Lehre nd Praxis,“) und Uunl ſie für die

ach den Vorr. elan un Flacius olg die Dedikation Hamel⸗
nanns an die Grafen ernhar Uund Hermann mon zur (4 Seiten)
im 66 Seiten. m Schluß Calendis Augustis 1557

Univ.-Bibl. mn Marburg
1) Resolutio duodeceimi articuli in Censura Theolog Colon de

Catechismo M Joh Monhemii, unde apparebit, qua sineeritate et de
citent sScripturae veterumque scriptorum testimonia Pontifieii. EHt 1P81
comperient Principes, fraudulenter ipsos negotio religionis
arCere cCOonhentur apistae 1561

leſe Schrift ſagt Rauſchenbu iſt 1561 gedruckt. Cf. Sackii, Catech.
Monhem Bonnae 1847. praefatio XVI XVII.

Iu der Schri H.s De traditionibus apostolicis t Acitis Basil
568 230 E ſich ein Lrie von Chemnitz vom AY  Q  uli 1561,
in welchem Ch ſagt „de altero libello, u Coloniensibus opposuisti,
iudiecium nostrum audivisti.“ Vermutlich iſt dieſes zweite en
gegen die Kölner da  8 vorſtehende.

In derſelben Schrift 849 zählt Iin einer Dedikation eines
appendic. AGd tertiam partem die Bürgermeiſter Uund Stadträte von

Höxter, Corbach und Oldenburg die Städte Weſtfalens und Rheinlands
auf, denen bereits Schriften dedieiert habe „multa 1id, In quibus
explicui falsitatem Jesuitarum cCommissam PET diversa capita SuaE



Wahrheit des Evangeliums 5 begeiſtern.—6) So wandte ſich
Hamelmann nach ortmund, Hamm, beſt, Düſſeldorf, Eſſen

Censurae, dedicavi Tremonensibus, Susatensibus, Hammonensibus t

Dusseldorpianis consulibus, senatoribus et civibus, Ut ita Westpbalis
meis ante oculos pontificiorum falsam doctrinam.“

chreibt IIO 1568 Guelpherb. 546 550) „Cum autem

680 Hamelmannus viderem Dno 1561 pontificiis adhue nonnihil in-
dulgeri 1 rbe Hammonensi, inscripsi senatul et cclesiae 0
Clero duo scripta COntra Jesuitas Colonienses edita (in quibus Probo
istorum hominum falsitatem) IN Citandis patribus, Ut hoce nomine bon-
tifieiorum vanitatem Cognoscerent et magis inflammarentur Ad retinen-
dam VETaNI doctrinam.“

Hamelmanni Unanimis O0mnium patrum Consensus de IAI iu-
Stificatione hominis COTAM Deo Ursellis 562 8,

in der Bibliothek 3u 0 (Phil. 15),
im brit Muſeum Vi London,
Wolfenb Bibl. 923 8 1743

An praef. Sim Paulli Rostoch 1569 olf. Bibl. 556 Qu 1041

Th 8. (46 56)
29 Epistola 20 Senatum Coloniensem.

Edidi duoqgue POStea de5) Hamelm ODPD 1032 122
Horstii et Coloniensium Theologorum 1II controversia de UNn specie
Hucharistiae laieis porrigenda.

4 Mser Guelpherb. Juliac. hist eeCI. folio 536 „Interea 880 Hamel-
Mannus Scripsi IIIIO 1563 quaedam de Coloniensium Theolo—

IN opinione de una specie Eucharistiae edidique scripta de—
dicata (I) Senatui Civibus 11 Urbe Assendiensi, Ut viderent vanitatem
pontificiorum et confrmarentur 1 ETaA religione.“

Schrift die Dortmunder Cf. ODPD gen et hist. 1031 und 1032
Die Schri Hamelmanns br auf Befehl Gottfried ＋ des
Jüngeren Dr. luris archidiaconi Tremoniensis IN gratia pontificiorum
— chreibt Tremoniensium) zu widerlegen. Sed Ee80 duplicem Apologiam
vel TesSponsunl opposui, IUIII dQu cConfirmo Solidis scripturae et ——
patrum dietis MEA III ImoO Christi assertionem, alterum, 9u Ostendo eius
In eitandis patribus falsitatem et vanitatem.

6) Schrift die Soeſter und Hammer Bürger. Hamelm. Op
geneal. 1122 „Ego CUIII viderem, nimium pendere Susatenses
Theologia Jesuitarum Coloniensium, inscripsi E8S et Simul Hammonensibus
vieinis 1563 opusculum, 1IN —du commonstraveram falsitatem Jesui—
tarumM Ooloniensium commissam ab articuli 23 (ulch
„Septem Sacramenta nOvi testamenti“ in der CEnsuTa ErrOrUII Monhemii)
b1 eéxhortor, Ut Propter animae SuaEe Salutem diligenter Considerarent
falsitatem Jesuitarum male eitantium scripturam Et patres, llorum
mendacia Observarent, quoniam demonstro 18t08 VIX aut alterum
Patrem sSincere itasse.“
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und Köln, und ſein klares und wahres Zeugnis für das
Evangelium Le nicht ohne ru Wenn man 0  er geglaubt
hat, daß Hamelmann alle leſe ſechs Städte beſondere Schrif
ten geſandt habe, ſo irrt man; un der Vorrede einer, wahrſchein—
lich 1564 oder 1565 abgefaßten und dem Bürgermeiſter, den ats  2
errn und Bürgern der Eſſen Ruhr gewidmeten
Schrift gegen die Kölner Theologen ſagt Hamelmann ausdrücklich
in der Vorrede, daß ETL eine oppelte Antwort, die dem akob
orſtius, lie 60 und den Deputierten der Kölner Univerſität
gegeben, verſchiedenen ehörden weſtfäliſcher Städte geſandt habe.“)
In dieſem Streit weiſt der gelehrte Verfaſſer auf den ſchreienden
Widerſpruch hin, daß die Kommunion Uunter einerlei Geſtalt

1) De Pugna et dissidiis Pontificiorum, praecipue autem Coloniensium
Theologorum In controversia de UN specie FHFucharistiae Laicis porrigenda
etc Autore Hermanno Hamelmanno Licentiato SOlOgo nde Lector
Colligere poterit quanta Sit Pontifieiorum concordia, qui de Lutheranorum
dissidiis vociferantur etcC ahr

Gewidmet dem Bürgermeiſter, den Ratsherrn ind Bürgern der
en Ruhr

Hamelmann ſagt darin: „Als ich jüngſt meine0 n  ort, we  6
ich EM Horſtius und den Deputierten der Kölner Univerſität gegeben, ver.  —  7

ſchiedenen Behörden der Städte Weſtfalens ſandte wußte ich nicht,
daß on bei euch das helle Licht des Evangeliums leuchte, beſonders durch
den VITr doctus et pius JZoann. Heidfeldius Wippervordanus (Qui Olim

sSuis IN studiis adhue DUuer adjutus est) und ſodann durch einen
Casparus nomine. Dieſer ird Qama noch Hdelis pieétate et scientia
Dei praeditus genannt. Vgl. Rauſchenbuſch Hamelmanns Leben, 101

Hamelmann widerlegt den Jako Horſtius, Lie aus öln gründlich und
zeigt die Widerſprüche der verſchiedenen Kirchenlehrer, OCA COM-·

munionem unius Speciei Catholicam etcC rgO Gelasius, Et Leo apae
Omani Vvocantes iIlum sacrilegum, OII fuere catholiei.

Am Uſſe iſt eine Herausforderung zur Disputation „Et Offero
COntra Deputatos, Horstium et alios Colonienses Theologos UII meis
s0Ciis, alibi mentionem feci, 20 iberam disputationem 11 dua
ostendere gueam 0OII Solum ipSOrum impietatem, falsitatem et perversi-

Sed Etiam Otius istius Conciliabuli Tridentini quod vilius habeo
Synedrio 110 Annae et Caiphae et reliquorum Phariseorum Sacer—
dotum COntra Christum cCollecto Prodeant 18ti et nobis hoe rit acilli—
IIIU Petii supériori NuO IN publicis scriptis ab Inclyto Tremoniensi
Senatu Praestantissimis Juliacis Senatoribus Aulicis et nuper ab
amplissimis Proceribus Coloniensis Urbis iberam disputationem Et Sal-
VU COnductum et IInE i1Mlud quicquid mihi necessarium 88  7 ad Alem



katholiſch Inannt würde, währen doch die römiſchen Päpſte
elaſtu und Leo ieſelbe ein akrileg genannt hätten, dann
waren 10 leſe Päpſte nicht katholiſch geweſen. Ehe Hamelmann
dieſen Streit nit den Kölner Theologen beendigt atte, erſchien

ihm 1561 eine Schrift gegen den Paderborniſchen Geiſtlichen
Gerhard oditen QAus erl, welcher eine eitlang dem van⸗
gelium zugethan, immer mehr wieder der papiſtiſchen ehre 2
neigte und, M ſich bei dieſer Partei beliebt zu machen, eine Abh
andlung über die Ceremonien der römiſchen ** (1561) ver:

faßte, we ETL dem Paderborniſchen Biſchof und Domcapitel
und Magiſtrat dedicierte, worin für die päpſtlichen Ceremonien
und Lehren erne anze brach Darin ſuchte EL hauptſächli 5
beweiſen, das vierzigtägige Faſten ſei apoſtoliſche und mu
deshalb auf das ſtrengſte gehalten und die rift müſſe nach der
Auslegung der Ater verſtanden werden. agegen ſchrieb Hamelmann
ſein Büchlein De quadragesima,) worin CETL nachwies, daß in
betreff des Faſtens kein wang eſtehe nd die erufung auf die

disputationem continuum UM CUII Sociis Contra adversarios. Vocavi
Lemgoviam Horstium, quoniam 1 hie sunt aequi judices, aut 81 ita
placeret, Ut duceret hue SECUII 808 Judices et Notarios, quia Ile
sSumptus itineris posset melius facere.“

u ſpäter re von den sumptus, 5„QOus8 bro nostra paupertate
ferre nequimus.“

81 Horstius, 81 Jesuitae, 81 Godefridus Gropper noscunt 8Sua

Der Deum facta, prodeant ut COgnoscantur,
Prodeat UUC UIII ipsis Jesuitis Georgius Cassander antiquitates

admodum studiosus et peritus, qui Coloniae VIvit Ut quia de Tradi—
tionibus le acitis magnificet et gloriose sentire videtur (guo nomine
ͤnundC etliam le incipit gratus 886 Pontificiis quibusdam) duas amen
108 VaIIlaS Et nullius momenti 886E judicamus, possimus ipSis antiquis
Patribus de talibus etiam Traditionibus (COonferre et disserere CUII 1P80.

Suscipite VOS Oolonienses Theologi et Jesuitae Unam V istis COHN·

ditionibus propositis, 771  * iti vultis et cupitis O conscientia, 81 audetis
CU Paulo dicere, certus CUl credidi, 81 est aliqua doctrinae vestrae
certitudo, efficite Ut juxta Petrum 11 disputatione quadam reddatis
rationem Hdei vestrae etc Hoc autem Eector Uisi fecerint, quid hine
aliud COBgnOSCEmus nisi IIIos fugere lucem?

1) De quadragesima OppPositum Gerhardo RBodekenio. Lemgoviae
56  2— (2) (Waſſerbach Nr 22.) Vgl. das Hamelmannſche Verzeichnis bei
Gesner 3381

Cf. OPD geneal. etc. 1342 43 „Gerhardus Rodikenius bis
6886 traditiones U



Tradition nichtsſagend ſei Aus den Zeugniſſen des Uſebius,
okrates, Sozomenus, Nikephorus und Chryſoſtomus wies
nach, daß das Faſten un der Leidenszeit keine apoſtoliſche Tra
dition ſei, und widerlegte die aAus Hieronymus und gnatius von

dem Gegner beigebrachten Citate Aus der patriſtiſchen Litteratur
egte CT klar dar, daß die Schrift QAus der Schrift Trklärt
werden müſſe und ermahnte den Paderbornſchen Geiſtlichen
Schluſſe, daß ETLr über ſein Seelenheil nachdenken, eine rrtümer
ahren laſſen und ſeine Concubine ehelichen mo Die II
erbitterte den Gegner und ſeinen Anhang auf das höchſte!

In demſelben 7  ahre veröffentlichte Hamelmann In emgo
noch eine andere Schrift, welche die rage behandelte, ob weltliche
Fürſten bei ynoden und religiöſen Disputationen den Vorſitz
führen und lit raten und haten dürften Die Abhandlung wid—⸗
mete EL den Grafen Philipp und ranz von Waldeck.“)

In den echziger 5  ahren War Hamelmann auch on eifrig mit
reformationsgeſchichtlichen beiten beſchäftigt, welche ſich aupt⸗
ſächlich auf die Einführung des Evangeliums in Lippſtadt, be
nd Antwerpen bezogen, leider iſt die AIrbeit über letztgenannte

nicht mehr aufzufinden, und iſt fraglich, wie oben ereits
bemerkt wurde, ob leſe Abhandlung überhaupt gedruckt worden nd
nicht etwa bloß Manuſkript geblieben

1) Quaestio principes seculares IN Synodis vel disputationibus
possint praesideére, concludére, sententiam dicere Etoe explicatur (bPer
Herm. Hamelmannum) Lemgoviae Joh Schuchenus 1561 Die Vor
rede an die Grafen hili und Franz von Waldeck 8. Waſſer
bach 26

Früher Iim eſt von Dr. olters in onn Halle
Feuerlin-Riederer. 121
2) Brevis narratio de renato evangelio In Urbe Lippiensi it. dispu-

2110 inter Hamelmannum et Bernhardum Copium de dextera Dei
patris 1U auaã sedet Christus. 1565 Disputatio de paedobaptismo tem
disputatio de benato evangelio 1 Urbis Susatensis ecclesia ꝗduAE dieitur
Metropolis Angrivariorum. Wolfenb Bihl SCr

Historia renati Evangelii Antwerpiae. 1567 (oder 68)
Cf. Opp 1021 „De oppidis Oliviae Imbricea Calcaria I aliis

diximus n historia renati Evangelii Antwerpiae et ejus Sta parte, duaEe
cContinet Itinerarium doetorum nostrorum VversSuS Antwerpiam.“

Cf. Opp 1030 „De Clivensis Duceatus écelesiis diximus alibi IN
itineérario Theologorum ad Belgas profieiscentium.“

(Dieſe Schrift iſt wahrſcheinlich niemals im ru erſchienen, ſondern
Manufkript geblieben und erloren 9  en Cf. 111

ahr Kirchengeſch

ichte.



Ein entſchiedenes Verdienſt erwarb ſich Unſer Hamelmann un
einer Angelegenheit, we damals weite Kreiſe ewegte Ein
linder auberer und Teufelsbeſchwörer Simone aus Nürnberg
Tte. Iun Weſtfalen und den umliegenden ebieten ſein Unweſen
Das olk lief ihm zu, und ELr wurde wie ein göttliches eſen
angeſtaunt und empfangen. on 1559 0 Hamelmann mit zwei
Kollegen auf obrigkeitlichen Befehl eine Disputation mit ihm, Iun
welcher ihm ſeinen Betrug aufdeckte und C tn ſeiner

Aber nichtsdeſtowenigerganzen Nichtswürdigkeit entlarvt wurde.
auerte in andern egenden der nfug fort, und ogar ern el
er In Herford, ranz Weſterkaten fiel ihm zu Da ſchrieb
Hamelmanns Lemgoer Kollege der Johanniskirche, ſein Lands
mann odocu ocker, ein durch ſein gediegenes Irteil und ſeine
Gelehrſamkeit hervorragender Mann, ſeine Schrift „Der Bann—
teufel“, worin CTY ſolchen exorciſtiſchen nfug ankämpfte.
( der blinde etrüger ieß ſich dadurch ni ſtören, ſondern
wirkte beſonders in Osnabrück weiter fort, ETL IM 5  ahre 1566
en Ende mit Schrecken nahm, indem ihm ſein eigenes Weib den
Kopf und Arm abhackte. Da Hamelmanns Freund Hocker
noch llerlei Materialien über dieſes dunkle Gebiet, welches ſich
auf auberei und das ei des Teufels bezieht, geſammelt hatte,
aber 1564 mit ſeiner rau und un Kindern der Peſt ahin⸗
aLu gab Hamelmann jenen angefangenen Traktat in Be—
arbeitung und vermehr eraus.“

Cf. INn Chriſtlicher Sendebrie an die Bürger der Stadt Paderborn aus
Antorff geſandt, darin Gerhard Rödekens vnchriſtli vorhaben mit gewiſſem
Grundt der hri vnd anderer gezeugniſſ verlegt ird Ur Hermannum
Hamelman der heiligen Schrifft Licentiaten vnd Pfarrherr 3 Lemgaw
Sampt einer Urtzen Vorrede Hieronymi Meneelii, der Grafſchaft Mans  2
eld Superintendenten. LXVII 1567

Die Vorrede Mencels Bl., Hamelmann Tie Schluß
atum Antorff mit großer Eile, am Tage Purificationis Mariae (2 ebr

67 Liebe m allen Chriſtlichen en geneigter und williger Her
mannus Hamelmannus, der h Schrifft Licentiat.

wahrſcheinlich die von Waſſerbach angeführte Schrift „Contra
eundem (Rodiken) scriptum germanicum de u specie editur
Islebiae 1569 Der Henricum Petri.“

1 Hoeckeri tractatus de origine artibus insidiis Lacodaemoniae
ab Hamelmanno aucCtus Et heatro diabolorum insertus, tum ETO

separatim eéeditus. Der Traktat muß nach Waſſerbach 1566 ediert ſein.



ber nicht nur nit theologiſcher Schriftſtellerei beſchäftigte
ſich unſer Hamelmann CTY edierte 1564 Erne geographiſche Arbeit
über die wichtigſten Tte Weſtfalens dieſelbe iſt mit allerlei
hiſtoriſchen Notizen durchwoben und bringt der Einleitung Erne

Abhandlung üher die Irmenſäule; gewidme iſt das Büchlein dem
Herzog Wilhelm von 5  ülich, Cleve Berg ede und
Gegend ſagt EL der Einleitung, hat ihre beſonderen aben
und Eigentümlichkeiten, die der gUtige ott ihr 3E  en hat
denn nich jede Gegend bringt alles ant alybes férrum
mittun 8uUA thura Sabaei Wie un oſe und QAvi
das Land Kanaan Preiſen Wie Paulus einer Heimatſtadt Tarſus
rühmend gedenkt Wie Zion rühmend den Propheten erwähnt
wird ſo iſt C8 gewi Chriſtenpflicht und Zeichen dankbaren
(muüte das Vaterland nd ſeine Städte und egenden mit
dankbarem Gemüte betrachten 5 ünfundfünfzig leinen Ab
nitten werden Uuns die verſchiedenen Tte vorgeführt und manche
intereſſante otiz hinzugefügt 5

Über die früher un Weſtfalen wohnenden Völker ſchrieb
Lemgo auch ene leine Abhandlung, we ebenfa 1564

erſchien.
Von größerem erte ſind ſeine Am ieſelbe Zeit geſchriebenen

ſechs er ber ausgezeichnete Männer und aus Weſtfalen
EL lehnte ſich darin des berühmten Sponheimer O·
hannes Trittenhemius Arbeit — 7

1564 Simplex et brevis delineatio Urbium et Ppidorum West
phaliae Anthore Hamelmanno etc Waſſerb Verz hist Opp
63 84 Dedikation Herzog Wilhelm von Cleve Die Schrift iſt von

enn ODPP 67 agt ET SUuPEeTIiOrI An0 Orationem de quibus-—
dam Westphaliae doctrina 1lustribus publicabam

De populis lim Westphalia habitantibus u de Saxonia
Et Westphalia EOrumgque significatione brevis commentariolus Lem—
SOVIAE 1564 Wolfenbüttel Bibl 169 Opp 62

Chronici Osnaburgensis ibelli duo Per OpPP 563 — 586
De quibusdam Westphaliae scientia Claris Oratio AucCtOre

EH Lemgovia MDIXIII OpP 5—130
De quibusdam Westpbaliae scientia claris, gul puritatem

Romanae linguae tOti Germaniae attulerun Lemg. 1663 (? Wolfen
büttel 403 23 Qu

5 1565 Illustrium scientia virtute Pletate et VI. Qul
vel Westphali fuere, vel Westphalia ante nostra tempora VIXeTE,
liber Primus, OQul 8 Catalogo Joannis Trittenhemii cCOllectus Der

3*



Auch über Osnabrückiſche Geſchichte ma eLr gelehrte Studien
und chöpfte beſonders aus den Arbeiten des gelehrten Albert
Krantz (ef Opp hist genea 563—586) und des 8na
brückiſchen Bürgermeiſters Ertwin Ertmann

Eine ähnliche Kompilation Wie leſe ind Hamelmann C
Schriften üher die Grafen von der QL und Ravensberg und
üher die Herzöge von Berg

Am ſeines Lemgoer Aufenthaltes edierte Hamelmann auch
noch elnige eologiſche Schriften: Eern von ihm chon früher be
arbeitetes Thema erſchien erwetterter Geſtalt iſt dieſes die
Schrift De traditionibus apostolicis t ACItis ferner rſchien von

Anno 1564Herm Hamelmannum Lie Theol ete Lemgoviae Opp
131— 140 liber Secundus Opp 141—160 liber ertius OpP 161— 180
liber quartus 181— 212 lib quintus Opp 213 234 liber SeEeXx:tUS

Opp 235 256
1) 15 Epitome Chroniei Osnaburgensis prudentissimo ITO

Ertwino Ertmanno;, consule quondam inclytae Uurbis Osnaburgae COn-

sScriptl!, cContine brevem exXplicationem t declarationem
TeruIII 9uaE luobus prioribus libris, Suceincte Krantio COllectis,
elatae 8un plenissime refert gQuae Krantio omittuntur et
tamen ad Osnaburgensem historiam pertinent Authore Hermanno
Hamelmanno Osnaburgensi Lemgos 14E Anno 564 OpP 586 646

) Illustrium et generosOrum Westpbhaliae cOomitUum de Marea et.
Ravensberg tG TES gestae historiae (ta quaedam et de-
SCripta diversis Chronieis et ad honorem Illustrissimi et
Lectissim!i Principis AC Omini Wilhelmi Duceis JZuliae Cliviae et

Bergensis OClarissimi COmitisque inclyti de Marea Et Ravensberg
Domini 111 Rabensteyn etc Jam Provinceiae Westphalicae Gubernatoris
OPtimI Et patriae patris Oonge COlendissimi t Pel Hermannum Hamel—
IAHUIII Lie Theol IIIO Domini 1564 Ki. 8 OpPP 519 542

Dediciert Domino Georgio Oenen die Opp gen Das Buch
elbſt welches ich auf der Oſtocker Bibliothek 2 iſt unvollſtändig und
bricht bei III ab

IIlustrissimorum de Berga vel de Monte dueum Westphalia 16ES

gestae Per Iin0 65 Opp 491— 518 Die Vorrede wichtig
————— De traditionibus apostolicis et. AC!t!is partes Ula UII prole—

18 Et appendicibus d planiorem Omilum his partibus comprehen—-
declarationem adiectis autore Hermanno Hamelmanno SACTaeSOTUIII

Theolosiae Licentiato Hujus ODEeTIS religionis 18 S8UNII multi—
plicem necessarlumqgue CU DPTOXIMa tum Teiiquarum appendicumque
praefationibus Lector COgnoscet Adiectus 81 8ub Caleem ODPerIS
P verborum His tam prolegomenis gQuamn partibus et appendicibus
memorabilium index

Basileae bel Paulum Quecum;, sumptibus Hieronymi Feierabent
1568 foOl
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ihm Responsio ad 16C½ Patrum veterum,) quod Ohristus
0MmoO Sit 8¹6E 1568 (Wolfenbüttel. 0 Die utheriſche
Ubiquitätslehre verteidigt CL den Reformierten gegenüber mn dieſem
Buche, worin CTL ſich auch über die iturgie der Reformierten
ausſpricht und zeigt, daß dieſelbe mit der altkirchlichen Art nicht
übereinſtimme. Sodann beſchäftigte CTY ſich, wahrſcheinlich durch

Hockers riften angeregt, noch weiter mit der atanologie
und ſchrieb ſein u  ern „Der Teufel elbs“ Urſel 1568 (auf
der Hof und Staatsbibliothek un München).

uch eſitzen ir noch aus jener Zeit eine Hamelmannſche
Predigt e mysterio nativitatis 68U Christi Lemgoviae
156 erzog Bibliothe 5 0 theol 8, 741.)

Welch ein immenſer ei R Uns In dieſer ſchriftſtelleriſchen
Thätigkeit Hamelmanns mn emgo entgegen: wie vielſeitig iſt ſein
Arbeiten, und wie ankbar müſſen Wir ihm für ſeine Autorſchaft
ſein! So nach allen Seiten hin erne Thätigkeit un Lemgo
eine reich geſegnete, und waren wohl die glücklichſten 250  ahre
ſeines Lebens, we Er dort zubringen durfte. Folgen wir
ihm nun un ſeine neue Thätigkeit zu andersheim.

Wolſenb Bibl 381
Weimarſche Bibl
1568 Hermannus Jamelmannus. Responsio. dieta Patrum

Veterum Iin ecclesiis t Augustini, Cyrilli Leonis, Fulgenti Vigilii et
Theodoretti ete Quae DProOo 8Su assertione, quod Christus homo Sit In
loco Cingliani adferunt, eorundem Patrum scriptis de prompta
Item quomodo Calvinistarum Liturgia Non Sit conformis Liturgiis, duaE
fuerunt Semper Usitatae IN primitiva eécelesia. Brevis demonstratio E

Sanctorum V ecclesia Christi Patrum scriptis pétita Adiuneètis de COH·

troversia et actione Coenae Dominicae Epistola dedie data Lemgoviae
1568

Bibliotheca cathedralistempli Strengnesensis descripta ab
minson. Stockholmiae 1863

Hamburger Bibliothek.
In der Königsberger.

Das Buch kam (ef. Aminſon 649 nach em dreißigjährigen Krieg
mit andern nach Strengnäs.

Responsio ad dieta patrum veterum, Dro S8UA assertione, quod
Christus homo Sit Mn 10c0 Oingliani Asserun Isleb 1568 olſen.
Bibul 918 1 4573 879 1 45

Löſcher historia Otuum 141, 130 teilt mehrere ber dieſe Streitig⸗
keiten mit



Hierter Abſchnitt.
Hamelmann In Gandersheim.

In einem tiefen Thal der Gander, einem Nebenflü  en
der Leine, im Herzogtum Braunſchweig ieg Gandersheim, wohin
der Herzog Ludolf von Sachſen 856 die von ihm vier ahre
vorher un Brunshauſen gegründete C verlegte, die als eih  —
liches gefürſtetes 5 beſonders durch die Dichterin Hrotſuit
weithin berühmt wurde. Im Jahrhundert 0 die Abtiſſin
reichsfürſtliche Ur erlangt, und meiſt bekleideten Prinzeſſinnen
aus angeſehenen deutſchen Fürſtenhäuſern dieſes Amt, und hatten
dieſelben Sitz und Stimme auf der rheiniſchen Prälatenbank.
Jene reichsfürſtliche Urde Le auch dann noch beſtehen, als
die Abtei die Reformation annahm. Solches geſchah durch
Herzog Julius von Braunſchweig, welcher 1568 ſeinem ater,
dem bei den Evangeliſchen übelberüchtigten katholiſchen Fanatiker
einz von Wolfenbüttel, auf dem Throne nachfolgte. Der
Vater 0 alles erſucht, dieſen Sohn von der Thronfolge aus
zuſ

ießen, aber ott 0 anders beſchloſſen, nd der wer
geprüfte rinz beſtieg Im Juni 1568 den ron ſeiner Qter
Er 0 nichts Eiligeres 5 thun, als das Werk der Kirchen
reformation durchzuführen. Er berief bald als möglich eine

Quellen und Litteratur: Leuckfeldi, Antiquitates Ganders-
heimenses Ete Wolfenbüttel 1709 Rehtmeyer, Hist eccl. Incly-
tae Urbis Brunsvigae, III. Braun  eig 1710 Leuek-
feldi Historia Hamelmanni Quedlinburg und Aſchersleben 1  20
Historia EHcelesiae Gandersheimensis. Catbedralis Collegiatae diplo-
matica etcC uCtoOre Harenbergio, Hannoverae 1734 Hermanni
Hamelmanni Opeéra Genealogico-Historica. Lemgoviae 17115 897
Rauſchenbu Hamelmanns Leben hwelm 1830 113 Zeitſchrift
für niederſächſiſche Kirchengeſchichte ahrg Braunſchweig 1896 190



Anzahl angeſehener Theologen, we gemeinſchaftlich eine
Kirchenordnung beraten und aAbfaſſen ſollten. Die römiſche L
wurde abgeſcha und die either von Katholiken innegehabten
Stellen m Kirchen und Schulen wurden mit Lutheranern beſetzt
mne von ihm veranſtaltete Kirchenviſitation zeigte In erſchreckender
eiſe, wie groß der Verfall des religiöſen und ſittlichen Lebens
War. Beſondere Verdienſte die Erneuerung des religiöſen
Lebens auf run des lauter und rein verkündigten otteswortes
erwarben ſich die Theologen Martin emni und akob Andreä
Durch letzteren wo Herzog Julius noch einige württembergiſche
Theologen In ſein Land ziehen und trug dem Kanzler Andreä,
als dieſer nach Tübingen zurückreiſte, auf, „mit Genehmhaltung
ſeines Landesherrn, ſowohl einige gelehrte und orthodoxe Studenten
als auch andere ereits Im Predigtambte ſich befindende Männer
von dar anhero enden“. Es gelang unde Andrea nur,
vorläufig ſechs junge, neuexaminierte Theologen 3u ſenden, die
erſelbe ſeinem Freunde Chemni m einem Briefe pri
569 ſehr empfie  5 CTL hält indes für nötig, noch inzu
zuſetzen: „Tuae autem pietatis erit, 18 authoritate t COHN-

Silio praeire, Ut Vestrorum moribus Assueflant t Ceremoniis
8686E 4CcCommodent 1II Cclesiis UnOstris 101I Usitatis. Deus
8Uu0 Spiritu IPSis 81 I 1udia gubernet, Ut Sint
6CClesiae Salutaria organa.“ In  & betreff der Sendung
eL erfahrener Geiſtlichen onnte Andreä damals ni
ausrichten. Er ſchreibt im jenem Briefe diligenter
COgitavi, quomodo a0 VOS idonei Ministri Ducatu noOstro
ablegari quéant. Auditi autenl UVOrati mu  I-. égregie ETrU-

diti, Sed 18 persuadere OI bpotlli, Ut InO 20 Cerevisiam
8S686E paterentur VOCAri (sic!). Praeterea impedimenta ha⸗
buerunt, UXOTES t Uberos, quibus IIOII mOdO molestum,
VCETUIII tiam periculosum Videbatur tam 1longum iter ingredi
I aEris COnstitutionem eXPeriri. Cum igitur Videérem,
E frustra h08 tentare persuasionibus, OI Videbatur mihi
tiam Consilium OSdem COSgErE, siquidem Invitis canibus
infelieiter VEIIAIIUT maximoO sumptu principis adducenda
fuisset familiis“ (Leuckfeld, Antiquitates SGandersheimenses

316 Anm Wolfenbüttel eſſeren Erfolg 0 der
Der—Herzog einige Zeit vorher mit der erufung Hamelmanns.

reiſte, als die Einladung ihn Iun emgo errei  6, nach
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Wolfenbüttel und wurde am 11 Dez 1568 in einem Kolloquium
von emni und Andrea wegen ſeiner Rechtgläubigkeit examiniert
und 5 erſten evangeliſchen Generalſuperintendenten mn anders
heim ernannt, nit Wirkung vom Febr 1569 In Ausſicht
ſtellte man ihm ern Gehalt von 200 Reichsthalern, ferner ſechs
Malter Weizen und Gerſte und reie Feuerung. Wi eil dieſes
Gehaltes nach der Vereinbarung des Herzogs mit der da
maligen Abtiſſin Magdalena von Colonna dadurch aufgebracht
werden, daß Hamelmann en vakantes Kanonikat überwieſen

leſe Stelle 0  L, wiewurde, welches 110 Thaler einbrachte.
Harenberg ert  eti, ſeither eln gewiſſer Johannes Eggerdes

inne, welcher aber wegen ſeines ungeiſtlichen Wandels ni änger
leiben konnte Überhaupt die ſittlich-religiöſen Verhältniſſe
Im Braunſchweiger Lande und beſonders auch IMm Stifte anders
elm recht zerrüttete. tele Geiſtliche hatten vergeſſen, daß
ſie Nachfolger und Diener des Heilandes ſein mußten Durch
ſchändlichen Nepotismus man ſich vielfach un den eſt von

fründen nd ließ von minderwertigen Subjekten die amtlichen
Funktionen verrichten. So erzählt Uuns Harenberg von einem
Geiſtlichen umn jener Gegend, welcher die Einkünfte einer farre

Derſelbe agte einmal IM Ein-—für 1500 Thaler gekauft 0
ſeiner Predigt: (Uer ertkaufte Seelen! und dann ſtockte

EL eine Zeit lang Da agte eine Unter den Zuhörern befindliche
Bauernfrau threr achbarin: „fehe, der Mann eſinnt ich,
für wie viel eld CEL unſere Seelen erkauft ＋ Der Herzog
Julius war nun;, als 1568 die Regierung antrat, feſt ent

ſchloſſen, leſe ſchändlichen Greuel Iun der 2 abzuſchaffen, und
erklärte, ſei eines Fürſten, nicht nUul für das leibliche
Wohl der Unterthanen, ſondern noch vie mehr für ihr Seelenheil

ſorgen Vor allem müßten die Geiſtlichen eine gründliche
Ausbildung aben; enn aufrichtiger Wille und eine nicht
theologiſch durchgebildete Frömmigkeit ſei 10 hoch zu ſchätzen, aber
reiche für ern ſo chweres Amt nicht aus, welches eine gründliche
Wiſſenſchaft von göttlichen Dingen rheiſche; eine gediegene, theo
ogiſche Ausbildung müſſe ſich auf eine gründliche Erkenntnis
der ahrhei ſtützen

So 0 Hamelmann, als m Gandersheim ſein m
antrat und, wie CETL ſagt, n einen Strudel von önchen, Nonnen
u geriet und überall den papiſtiſchen Sauerteig noch vor
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fand, einen leichten Stand Er rang arauf, daß man das
2  ewige Licht“ abſchaffe und die römiſchen Ceremonien möglichſt
beſeitige. Mit einen Kollegen U eu, außer mit Tilemann
Schrader, wenig ühlung Letzterer 9 ihm in der Urch
führung der evangeliſchen ehre, und manche Seelen wurden
ur die heiden Männer dem Evangelio gewonnen. Auch den
Aberglauben bekämpfte der Generalſuperintendent mit rückſichts—
loſer Schärfe, und le M Oktober 1570 eine auch Im ruck
erſchienene Predigt die „Beſchwerer, Wicker, Chriſtaͤllen—
Ucker, auberer, Nachweiſer und Segner“. mune Wahrſagerin,
welche auch mn den vornehmen Kreiſen Gandersheims ihr Unweſen
getrieben atte, mußte Kirchenbuße thun, bei welcher Gelegenheit
Hamelmann erklärte, daß CT kein Gemeindeglied, welches un das
Zauberglas der Wahrſagerin hineingeſehen habe, ohne Kirchenbuße
zum Abendmahl zulaſſe.

M  I  (an gehofft, Hamelmann werde Un ſeine patriſti

e
Gelehrſamkeit die römiſchen Kreiſe n Gandersheim beeinfluſſen,
aber ſelbſt enn ohs Schnorr, der dort Kanonikus dar und ein
ſehr gelehrter Mann geweſen ſein muß, 308 ſich zurück. So ſtand
Hamelmann wie enn rediger un der und konnte dem Herrn
den Weg ni ſo bereiten, wie CEL wollte. Mehr reudig⸗
keit ſcheint ETL ſeiner Profeſſur an dem ärz 1571
von dem Herzog eröffneten Pädagogio mn Gandersheim gehabt
3 aben, we Anſtalt ſpäter nach Helmſtedt verlegt und
einer Univerſitä erweitert wurde.

Als Generalſuperintendent Hamelmann un Special⸗
ſuperintendenten Unter ſich, von denen CTL uns (ygl. OpP 899)
noch vier namhaft macht alemiu Iun Seehauſen, Tappius un
Salzgitter, Wackerhagen Iun Alshauſen und Rodolphus
In Grein. teſe Specialſuperintendenten, denen 47 Geiſtliche
unterſtellt hatten halbjährli die Kirchen und Schulen
nach der gültigen Kirchenordnung viſitieren, nd den etreffen⸗
den Generalſuperintendenten Bericht erſtatten, welche mit dem
Konſiſtorium un der Synode in Gemeinſcha nit threm Vor
geſetzten, dem Generaliſſimus, weiter arüber berieten und An
ordnungen trafen.

Hamelmann un Gandersheim in dürftigen Verhältniſſen,
da CTL außer der 110 Thaler jährlich einbringenden Stiftsintrade
den ihm außerdem verſprochenen Geldbetrag, dreißig Thaler
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Aausgenommen, ni erhielt, ſo daß häufig darüber klagte und
an emni (20 Jan ſchrieb, wenn ni bald ſein
verſprochenes Gehalt empfange, mu aus Not ſeine
verlaſſen. Superintendent Kayſer veröffentlicht WVU ſeiner verdienſt
vollen Arbeit ber Hamelmanns Beziehungen zu iepholz 194
eine ähnliche Notiz aus dem Staatsarchiv 3 Hannover, in welcher
Hamelmann klagt Mox Aadjectis Adhue pbaucis diebus 880 Der

sesquiennium prefui Offeio t nihil 181 guod Canoni—
Catus Exhibuerit accepi. Wenn ſein Gehalt ni ausgezahlt
werde, ahr CETL fort COS0T Vel invitus OCUm mutare t mihi
AD1 Condicionem JuaErere 04 sine EXtrema 6EA jactura
t inopia Summaque querimonia.

ur leſe Behandlung ſeiner Gehaltsfrage ertrat nun ame
mann mn Sachen des Einkommens einſeitig die Intereſſen der
meiſtenteils katholiſchen Stiftsherrn und vergaß ganz ſeine Stellung
als herzoglicher Beamter, ſo daß CU den Herzog aufs höchſte erzürnte.
Harenberg erzählt die Unterredung Hamelmanns nit ſeinem
Landesherrn, als letzterer die Wand wiſchen dem Schiff und
Domherrnchor in der Sti  I  6 entfernt wiſſen wo  2, Uunt da
ur für die Lehrer und Schüler des neu gegründeten Päda
gogiums den nötigen Raum zu erlangen. Hamelmann ergriff hier
auf IM Namen der übrigen Kanoniker das Wort und erklärte, ehe
man eine beſtimmte Zuſage mache, wolle man ſich die Sache noch
einmal überlegen nd deshalb möge der Herzog noch einige
Bedenkzeit geben Solches ar dem Herzog von inem Manne,
der ihm ſeine Stellung verdankte und von dem EL die
Förderung ſeines Vorhabens Am erſten erwartet atte, doch
viel und EL fuhr ihn heftig „Was, hr wo Bedingungen
ſtellen, wollt Schwierigkeiten bereiten, Winkelzüge machen! onn
hr Ctwa ein teures Eiſengitter vor dem Chore her verlangen 27
So verlor Hamelmann völlig die un des Herzogs, und dieſer
entzog ihm wie Harenberg 990) ert  Et, einfach
den von ſeiner elte früher bewilligten Teil ſeines e  0 Es
War bei dem Herzoge nun be

oſſene Sache, Hamelmann 5 ent
laſſen, und bald nach ngſten 157 erhielt das Kapitel die Nachricht,
der Herzog habe an Hamelmanns inen andern Theologen
berufen und Hamelmann ſolle abdanken Vom Juni 1571 bis Sep⸗
tember 1572 ſuchte Hamelmann wenigſtens ſein Kanonikat noch eſt
zuhalten, da EL an dieſe Stellung nicht Herzog berufen ſei und
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deshalb auch nicht als ſolcher von dem Herzog entlaſſen werden
önnte. Seine Stellung als Generalſuperintendent, rofeſſor nd
rediger bekleidete CTY ſelbſtredend ſeit der herzoglichen Eröffnung
nicht mehr Das Kapitel für Hamelmann noch einige Zeit
einzutreten und verweigerte auch dem von dem Herzoge an

Hamelmanns Stelle präſentierten Baſilius Sattler das be
treffende Kanonikat, aber am 18 uli 1572 verſtändigte ſich die
Abtiſſin mit Herzog Julius wegen dieſer ache und Hamelmann
reſignierte am Sept 1572 auf das Kanonikat un Ganders—
eim, welchen Ort C ereits Aam 25 Juni 1572 verlaſſen atte,
wW0 EL 12 Febr 1569 angeſtellt worden var Durch ſein
aus finanziellen Rückſichten hervorgegangenes Verhalten CTL Iun
den Verdacht des Zuſammengehens mit den Kanonikern und der
Hinneigung Katholizismus gekommen, welchen erdacht EL

durch das im Juni 1572 von dem Kapitel geforderte Zeugnis
ſeiner lutheriſchen Orthodoxie von ſich abwälzte. Vgl Harenberg,

1650
Als Hamelmann von Gandersheim wegging, mu er, da CEL

ſtellenlos war, erne kränkliche Gattin dort zurücklaſſen und dieſelbe
ſtarb dort Im pri 1573 ſie ſcheint alſo, als Hamelmann in
Oldenburg eine Stellung gefunden atte, nicht mehr transport—
ähig geweſen 3u ſein Kayſer macht mit Recht darauf aufmerkſam

und 209 Anm.), daß leſe mn andersheim verſtorbene
Frau die zweite Ehefrau und Klara 1⁰ we 1586 arb,
die dritte Gattin Hamelmanns geweſen ſein nüſſe

Im Spätſommer 1571 wurde Hamelmann, deſſen lutheriſche
Rechtgläubigkeit und gewandte e  er ihn In weiteren Kreiſen
berühmt gemacht atte, von dem Bürgermeiſter und Rat der

Eſſen Ruhr orthin berufen, Uum die dortige
zu threr früheren Ordnung zurückzuführen und mit den reformierten
Predigern Kaſpar ſſelburg, Hermann Frone und 55  ohann Flaſſen
maker Ein Kolloquium abzuhalten. Hamelmann eri  E arüber
un der Schrift

Kurtze anzeigung, Was ſich etlicher Religions U  en halben
vorm Erbaren Rathe der Eſſen beſprochen aben der
Licentiat Hermannius Hamelmannus und Caſparus Iſſelburgus
den Septembri Anno Domini 1571 Dabey was ſich vor
nd nach gehaltenen Geſprech auch kürtzlich vermeldet
wird. O 572 3½2 ogen (Wolfenbüttler We Vgl



Grevel, Anfang der Reformation un der Eſſen, Heft III
der eiträge des hiſtoriſchen Vereins für und Eſſen

Während Hamelmann ſein auptamt mn Gandersheim ver:

loren atte, finden wir ihn in Unterhandlung mit dem Herzog
ilhelm von üneburg, welcher als Vormund des jungen Grafen
riedri von Diepholz, Hamelmann zum Superintendenten In
iepholz ernannt wiſſen wo  E, ami dort eine ſtarke an die
durch das Eindringen der calviniſchen ichtung twas verwirrten
kirchlichen Verhältniſſe im Sinne des lutheriſchen Bekenntniſſes
wieder rdnete Die ache len für Hamelmann günſtig zu
liegen, und Wwar chon ein Termin feſtgeſetzt, welchem
Hamelmann in Begleitung des Lie jur Joh Deichmann nach
iepholz gehen, die Angelegenheit ordnen und von dem herzog
lichen Kommiſſar eingeführt werden Der Herzog Wilhelm
hoffte, daß die Mutter des Grafen riedrich, NW Margarete,
ſeinen dringenden un erfüllen würde, und Hamelmann atte,
als ihn Herzog Julius damals wieder rehabilitieren wo  E,
der Hoffnung, die Diepholzer Superintendentur 5  u erlangen,
jener Intention des Herzogs Julius ni entſprochen. Er
chreibt mn ezug darauf (ygl. Kayſer a. —  2  08), „ſo
hab ych des 3u wyllige mych wyllen zu eyſe vocation begeben,
vnangeſehen, das ych H mynée vorige vorlaßene conditiones Y6
widderumb reuocirt geworden.“ Weil mn dem Diepholzer Kreiſe
„die presentia COrpOris t sanguinis Christi in heilligen nacht
mahel verlochnet, da die tro  ichen priuat abſolution nicht galt,
da die chriſtliche nottauffe vorworffen vnd viele andere vnordenung
efunden und onſt enn wylt rhoe pope vorhanden vnd derwegen

perſon vielleicht nicht gern da geſehen mochten werden, vnd
Ivm olicher vorenderunge wyllens viel thadelens vnd ſchmehens
geſchehen konte“, ſo bittet Hamelmann, daß der Herzog, wenn ſo
etwa vorkommen 0  E, ihm beiſtehen möchte. Intereſſant ſind die
Bedingungen, we Hamelmann dem Herzoge gegenüber Ußer
einem reiben, worin EL dem Herzog direkt ſeine Wünſche un
ſieben Punkten vorträg und eine genaue Beſtellungsurkunde,
das Recht in den Kirchen reformieren, die Zuſicherung einer
Penſion bei Altersſchwäche oder Krankheit und die Verpflichtung
des Geiſtlichen auf die Auguſtana und pologie fordert, hatte
EL noch un inem beſonderen, an den Kanzler oder General
Uperintendenten gerichteten Schriftſtück beſondere ünſche aus
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geſprochen, welche Kayſer a. Q. 211 veröffentlicht hat, da
ei 8 Haec sunt peti Hamelmannus

Für drei oder vier menſchen eſſen und rincken von der
Grefinne tiſch Man möge C8 Ime jns hauß brengen oder CU

olle en olen Des abends ein Noßel wein, azu
thaler vnd frei holtz, keine cespites, torff der do das nicht

ſein 0  L, 100 thaler, Vff jede vierteiljars thaler, olt:
1oggen, Oßenburger maße, olt erſten, mo afer, eiſten
ochſen feiſte ſweine, noßel wein quotidie auß der Grefinne
eL oder ſo viel gelt, da ehr 2 oder 1½ Ahm mit bezahlen
konne.

Das pfarhauß moge nach notorfft nit Kameren und
ſtuben, das ehr oneſte arjn Wonen konne, zugerichtet werden.

Das ehr mit ſeinem geſinde und gerete werden
hingefüre one ſeine umptus

Das ehr auch nicht moge veryrlaube werden, ſo ange
ehr Iim leben vnſtrefflich vnd in der ehre den Miniſtris der
echſiſchen Kirchen ſich glei  2  ormij verhelt.

Da nahm die Sache auf einmal doch noch eine andere
endung Ein gewiſſer einri Bokelmann, welcher der Harden—
bergſchen Richtung uldigte, Wwar 156 auf des einflußreichen
Dr. Reinert vom Sande, welcher ein Mitglied der vormundſchaft—
lichen Regierung war, die Rektorſchule nach Diepholz berufen
worden und war dann durch die Empfehlung des genannten
Gönners als Paſtor nach Hamm befördert worden, jedo mit
der ſchriftlichen Zuſicherung der Regierung, daß ſpäter die
orerſt nicht zur eſetzung gelangende Superintendenturſtelle da
ſelbſt bekommen ſolle Da nun dieſer jung Paſtor ſich chon als
künftigen Superintendenten von iepholz betrachtete, ſo traf CTL

eigenmächtig amals on von Hamm aus lerlei Abänderungen
un ezug auf die aufe, welche den rechtsgültigen ortigen Be
kenntnisſtand verletzten. Um ſo erzürnter ward E als ETL ver

nahm, daß Hamelmann die ihm zugedachte In iepholz
bekommen Er hatte ſchon vorher einen großen Zorn auf
Hamelmann, eil derſelbe ihn In einer in Dortmund gedruckten
Schrift gegen die Sakramentierer des Calvinismus beſchuldigt
atte, und verſu

e durch ein ſehr 9 Schreiben an

die Margarete, und dadurch, daß EL den Rat von Hamm
ewog, für ihn auch bei der genannten einzutreten, ſeinen
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Konkurrenten Hamelmann in ſehr gehäſſiger elſe verdächtigen
(ygl Kayſer 215 Anm., S 217 Anm.) Bokelmann vergaß
änzlich, daß ern überzeugter Lutheraner auch aus tebe zur
erkannten ahrheit ſich ſo äußern könne, wie Hamelmann S
gethan Leider ließ ſich die Gräfin Margarete durch Bokelmann
Schmähbrief ſo beeinfluſſen, daß ſie Hamelmann, als CETL nach
Diepholz kam, gar nicht en und prechen wollte Hamelmann und
lie jur Deichmann mußten unverrichteter ache wieder abreiſen.
Beſonders ränkte Hamelmann um ſeiner Ehre willen der ver.
leumderiſche Vorwurf, ETL habe Bokelmann des Calvinismus be
zichtigt, um die betreffende Stelle erſchleichen. Bokelmann zie
ſowohl Hamelmanns Charakter, Die  4 auch ſeine ſchriftſtelleriſche Be
deutung In den Staub „Will auch himidt trewlei vor ott
10 meinem gewißen vorgenanten Hamelman gewarnet aben, alß
einen unrowigen, zenkiſchen Menſchen, vpgeblaſen idt oſen wirken
umgarnte, de ſich ſelbſt ſocht, hin nſehen vnd gewi vnd nicht
Chriſti ape 3 weigden; der Almechtige ader gebe 10, deß
vnd min ebe vaterlandt eß nicht erfare. laße ſich auch
nicht bedregen, daß diſſer Hamelman 3⁰ gaer gelerdt 13 ehr
ha woll etzliche Cartabellen vnd ochelein en drucken, aber
eines anſehen eß iſt roffetwarch, zuſammengelappet vß allerhande
ſcribenten. Der Greken vnd hebreiſchen prach iſt ehr vnerforen,
reibe jemerli atin, auß der CT Buchern hadt ehr etzliche
pru geſammelth, da ehr ſehr idt ranget. Doch der gelertheit
halben Wwar ehr mich geſchicket geno hette ehr nuer ein Chriſtlich
gemothe vnd nicht dorch Uttel Wwege du der Kirchen.“

Die „Kurzte Antwort Hermanni Hamelmanni auf Henrici
Bokelmanni giftige Schreiben“ ſehr vorteilha von dem
Bokelmannſchen Schmähſchreiben ab Er 1˙ den Beweis der
Wahrheit nd bezieht ſich nuL auf Bokelmanns ehre, die
für Irrlehre 90 und nach ſeinem Standpunkt bekämpfen muß,
die Perſon und den Charakter des Hammenſer Paſtors äßt eL
ganz QAus dem Spiele (Kayſer, 219) „Was ich vo  —
Bokelmanno mynen gnedigen Herrn und Fürſten geſchrieben
hab, ſo beginnt Hamelmann ſein Schreiben, iſt nicht auß haß
ſonder auß chriſtlichen er geſchehen vmb wyllen hab
auch von ynem lebend vnd Gelerigkeit, wandel vnd Handel ni
geſchreiben, alleyn das ich 0 für eynen Caluineſchen lehrer
vnd discipulum Hardenbergium, das yſt vor Sacramentirer.“
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Nun Uhr Hamelmann zehn Punkte 0 nachzuweiſen, daß
Bokelmann eln Sakramentierer ſei Er ſchließt ſein Schreiben
mit den Worten: „Das iß myn ewyß; was on auf ynen
anderen calumnien verantuorden wer, wyl ott ych befelen
vnd mych auf die, ſo mych ennen, myt myr conuerſirt vnd ſonſt,
da ych gelebt vnd gelert, gezeugniße referir haben. eyn cten
ych, das von herzen Velo perfecto den Sacramentirern ych
viendt ſey.“ Dieſes Schreiben Hamelmanns ru  ete ni
die wo von ihm nichts mehr wiſſen, und die
erhielt Andreas Conradi aus Joachimsthal, welcher either Rektor
un Celle geweſen ODar.

Wie außerordentlich thätig n itterariſcher Hinſicht ame
ann un Gandersheim war, önnen wir daraus erſehen, enn
wWwir das Verzeichnis ſeiner ama erſchienenen riften betrachten
Leider verbietet Uuns der Raum, auf die einzelnen Werke naher
einzugehen.

Wir haben von Hamelmann aus dieſer Zeit olgende riften
a) Conciones II de sacramentoO Et mysterio resurrectionis dominieae.

Marp 1569 Olfenb Biblioth 556 u
1569 Commentarius De ETO US8U Monasteriorum et Collegiorum,

1N du demonstratur nil aliud fuisse lim guam ChoOlas. Marpurgi 1569.
Leuckfeld 166 Lipenii, bibl real 60 II, 311

Einen ähnlichen Titel hat olgende, mit der vorhergehenden vielleicht
identiſche Schrift

Commentariolus de 8U monasteriorum, in gratiam monaster. duae
hodie Ad reformationem IN ducatu Brunsvicensi vocantur. Marp. 1569

Wolfenb Bibl 786
C) Concio de latronibus CUIII Christo crucifixis. RBostoch. 1569

Wolfenb Bibl. 604
1570 d Rythmi et dieta sententiosa patrum: item Preceatiuneulae

ad explicandum Dominieae passionis Mysterium. Marpurgi 570
Waſſerb

e) Bericht Io Hockeri von Hamelmanno olnzog von der 8e·
vatterſchaft bey der auffe . 1570

Wolfenb Bibl 338 192).
Devotissimae Orationes et meditationes Jordani quondam monachi

ordinis Augustini de Hremo etC De morte, 0  3 vulneribus et

passione důͥmini nostri Jesu Christi. Quae USUIII ruetum et mysteria
SancCta dominieae passionis breviter tradunt. Nunc emendacius E

Syncerius duam alias unquanl aeditae. Cum praefacione Hermanni
Hamelmanni de Jordano 1IPS0 et huius scripti Utilitate: deinde
de rucetu passionis. Christi. M DLXX, unpagnierte Blätter, das

weiß Wolfenb Bibl 918 4569).
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———— Auszug Gründlicher Widerlegung des Zwingliſchen Irrthumbs Aus
der fürnemſten en (ter ond dieſer Zeit ürtrefflichſten Lerer Lutheri
11t CT Brentii Jakobi Andree Kemnizij, eßhuſij, arbachij,
Illyriei Weſtphali vnd andrer rifften vnd Büchern ordentlich zuſammen⸗
gebrach — Alſo daß auff Ein jede Argument der grund der Zwinglianer
ſeine eſondre antwort gründliche ablehnung klar geſetzt iſt Denjenigen
die gemelder Lerer rifften nicht alle kauffen können — vnd doch derſelben
memung auß allerlei gegenſa der winglianer — wiſſen wollen
dienlich vnd nützlich In vier el getheilt / amit der eſer E  0 ehe

Urch den ehrwürdigen Herrnwiſ enmes jeden Lerers an 3u finden
Herm Hamelmannum der heil Schrifft Licentiaten vnd Superintendenten 3u
Gandersheim geordnet —— Die Widmung Ran Caſpar Schele atiert Ganders—
heim Pfingſten 5  OQ

In der Vorrede den Osnabrückſche andra und Erbſaſſen zu
Schelenburg, Kaſpar Schele ſteht Een lateiniſcher rie des Letzteren vom

Mai 156
Alle vier Teile befinden ſich auf der Lübecker Bibliothek Ferner

eſitzen das Buch noch
die Königl Bibl M Stuttgart
die Wolfenb Bibl 751 17 4490
die Bibliothek des Miniſteriums Bremen Am Schluß 9e

druckt 1571 M Aie 80
Ler Titel des El. el Ander El — Auszugs Gründ

licher iderle — 65 Zwingliſchen Irrthumbs Darinnen der — — ing  2
janer vnd Calvi / niſchen Argument verden br —— dentlich widerlegt und

—— artin Lutherirefutirt Aus — den Büchern un Schrifften Doe
1 Me — anthon octor Johannis Bugenhagen Pomerani —.
Doet au — Ui Eberi Ind der ſemptliche Mansfeldiſchen Theologen,

darinnen wirdMit enmer ſchönen Vorrede M Cyriaci Spangenberg
weitleufftig von der Brodbrechung gehandelt. Anno MI LXXI

Vierzehn Blätter enthält die Vorrede
Geſpräch, ob der en Chriſtus An gewiſſen Ort IuI imme

ſitzen Uund elben müſſe 572
h Tractatus cCoOontra Swermeros repudiantes privatam confessionem

et baptismum, NV fit ab Obstetricibus 1t
Wolfenb 1174 4724

1) Tractatus cContra Schwarmeros repudiantes privatam Confessionem
de Sacramentis mysticis, UuSu et frucetu meritoque Pass10n!18 Jesu Christi
1572 Stadtbibliothek 3u be

K Kurze Anzeigung was ſich etlicher Religionsſachen halber vor dem
ath der Stadt Eſſen beſprochen en Lie Herm Hamelmann und Kaſpar
Iſſelburg. Vgl. e⁊u 107

Iſſelburg publicierte ſeinen Bericht 1  ber da  D Geſpräch 1574 Hamel—
manun wird auch angegriffen der Eſſenſchen ache halber M iſſive 139
bis 141 „Hamelmann war nicht Prediger 3u Eſſen das betreffende D

C⸗
ſpräch auf ent athauſe Ie. Uuur gelegentlich Vglh Bährens Ge
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ſchichte der luth. Gemeinde. rogramm von 1813 26 Wächtler
der Gemeinde 3u ſen Eſſen 1863

Wolfenb Bihl 921 4603
1) erm Hamelmann Drey Predigten Von den Freuden des

Leben.  8  8 III Wie dieII Von dem köſtlichen Namen de  8 Ewigen Lehens
Gläubigen emander kennen en Dortmun 1572

Georgii Draudii bibl libr Classica
Frankfurt 1611 175

— De Sacrament!s Et mysteriis dominieae baS810n!1s COnCIlOnEes
Premoniae 1572 (Verzeichnis bei Gesner⸗-Simler.)

———3— Hamelmanni Synodus vel cChorus Patrum Ad tempora Gregorii
de Praesentia et Henricop 1572
( Feuerlin-Rieéderer bibl Symb 121 PrO 1655

0) De Paedobaptismo
Disputata Westphalica contra Anabaptistas

Hoe 681
Disputatio habita Monasterii Westphalorum Senatu nuno0o

1533 et Augusti ab Hermanno Buschio aliisque doctis COontra
Bernhardum Rothmannum Et C½uS complices, duae Et LunG Primum
editus, Ita uoque Uuper eSt Westphalico idiomate atinam
linguam translatus ab

nno0 MDLXXII
Die Vorrede mfaßt 36 Seiten und iſt für Hamelmann Biographie

von Intereſſe
u der ckſeite des Titels leſen Wir

De eOdem
Colloquium Anthonii OCoOruini et Joannis kymei CU Rege Mona—

Steriensi Joanne Leidensi habitum et mae duOque translatum ab eodem
3) De eisdem COntroversiis
Dialogus Scripturis Institutus 4u absolute Rothmanni

argumenta, duae DOst disputationem Der quaedam Credita et publicata
Scripta evulgavit, explicantur deinde aliae Anabaptistice rationes COH-
velluntur, authore Oodem

4 De adem
Disputatio habita INA 1566 Martii Lemgoviae Inter Her-

AnnUI Hamelmannum et quendam docetum Sed 1gnotum OIHU tantum
SA CTIS literis, Sed etlam 1  U doctoribus et historiis Ecclesiae
de An infantes ante Baptismum Salventur An Paedo

baptismus fuerit vetere Ecelesia TES Adiaphora eto
Gewidmet iſt die Schrift dem Grafen Erich von Hoya Hamelmann

entſchuldigt ſich, daß nicht deſſen Bruder dem Biſchof, die Schrift dediciert
ei nicht gewußt Die dieſer ſie aufnehmen würde er Hamelmann
ſeine Kenntnis der Münſter

en Verhältniſſe E ergiebt ich aus dem
Folgenden

Guod quidem 20 Me attinet, 680 IꝑEII inde U. Semper Ad hoe
AanIlmUuNnI adieci, Ut DPOSSEeEm aliquid Certi COnqulrere, et ab aliis COgnOscCere,

a  V Kirchengeſchichte



et 3  iPSe quae videram audieram de istis rebus, diligenter retinere
expendere, tum quoque ut inciperem aliquid meditari de istius motus

et Sectae horribili initio, ProgresSu et fine, tentavi Olim quasi integram
historiam pertexere. AEeS animo volvens D 10  — Solum diversis
temporibus contuli I IDPSA Urbe Monasteriensi 1 alibi Iu fnitimis loeis
UIII multis bonis sennis senibus, qui huius reil plenam habuere notieiam
(imprimis TO ante viginti consului Magistrum Hberhardum
Hliam Monasteriensium Episcoporum Secréetarium, qui In Obsidione
praecipua ParsS MN cConcilio Episcopi fuérat: tum etiam aliquoties ante
decennium audivi de tOto negotio COmmentantem doctissimum virum
M. Johannem Glandorpium;, qui 10  — minorum erat V urbe) 8ed
0omnium quotquot de IIo negotio scripserant, commentaria avidissime
legebam. Biographi  es betr Hamelmann findet ich in dieſem Werke
Folgendes: Hamelmann rzählt, wie ihm in Lemgo eine 1533 (November)
in Münſter erſchienene Schrift Rothmanns von ſeinen ollegen gegeben
vorden ſei leſe Anſchauungen widerlegt VN dem Cm Paedobaptismus
beigefügten Dialog (Hermann und Bernhard) Uunter vgl Cornelius, Ge
chichte des Nünſteriſchen Aufruhrs II 191 er, Zeitſchrift des
Vereins für Geſchichte und Altertumskunde Weſtfalen 1859 151 ff.)
Durch Vermittlung des Dr Gerhard Martellus in Münſter erhielt Hamel—

den genauen Bericht Üüber die NI —  78 Auguſt 1533 iun Münſter
insgehaltene Disputation in weſtfäliſchem Dialekte und überſetzte ſie

Lateiniſche Uch ber ſeine Reiſe nach den Niederlanden findet ich eine
Notiz „Interea ineidit profectio Belgica, 4uAE impediit quidem 50⁵
Situm nostrum V editione horum scriptorum.“ Praef.

Ferner ogl „Quinta eSt;, quod dum 680 UIII aliis viris
doctis Et reverendis Theologis Proficiscens 11 inferiorem Germaniam
ibique aliquamdiu Agerem nuno0 90 prodiderunt 8686E passivi Antwerpiae
t alibi.“

Über Hamelmanns Beurteilung der reformierten Kirche und der
baptiſtiſchen Lehren iſt Folgendes wichtig:

(ef. Praefatio 7)
Item qauoque CU lim Papatu C6ONn ESSem,; Oberrabam Der

diversas regiones, Ut conferrem UIII viris doctis, multarum Hcelesiau
rUu mores, ordinem Et formam addiscerem mihique aliquam TCrn

experientiam COmpararem — 816 profectus 12 Phrisiam Orientalem habi-
aliquandiu hospitium apud Nobilem quendam virum doctum, pium t

modestum, at Tel Sacramentariae addictum; gu domo Sua absente
interdum lam ibi Anabaptistae colligebantur et. nonnunquam
conferebant. Sed E80 1 0omnibus certaminibus nondum eéxercitatus, 618
unG 0 expedite respondere potui etc Ideo POStea diligentius
CUu cContra Pontificios, tum COntra Sacramentarios, deinde 61 COntra

Anabaptistas univi et praeparavi et UIII Illis tribus monstris mihi
semper luetandum et pugnandum fuit

Der „Paedobaptismus“ hat folgenden Inhalt: Kurze Einleitung über
da  D Religionsgeſpräch am 8 ug 1533 un die anweſenden Theologen:
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Bernhardt Rothmann Heinrich Roll, JIo  h Clopris Otfrie Stralen —
Hermann Staprade, Dionyſius Vinne Johannes Brothanxtius Damnenſis
(früher Auguſtiner Brixius, Hermann Buſch Jo  H Hollmann, Theodorikus
Bredefort A‚.r rno Belhold, Glandorp, Wirtheim.

Hamelmann Urteil über die geiſtige Befähigung der Anabaptiſten lautet
Nec St quod Utemus, tale genus hominum 886E indoetum 6 facile

Convinei MmO scripturis instructior venire Ad Certamen potest,
IIi Nemo I acutius disputat. Scripsit Georgius Cassander

de ipsorum Doctoribus, virum quendam docetum Certasse Sub—
tilissime; idem dixit et Petrus IO0 Qui qguoque certabant, Ut

Ignotus (in emgo) 61 qui Antverpiae IMECUNI loquebantur, erant ITI
doctissimi. Plebäus autem iste (Cujus acta est mentio) duOque sSatis
Erat versatus 1N Bibliis; deinde jus Sectae homo Hetzerus, fuit 0mO
doctissimus et Hebreae linguae peritus, Balthasar Hoebmeier fuit
Doctor Theologiae Menno Simonis et bbo Phrisii, eGC 0OI Adam
Pastoris er IIOII indocti, Sed ingeniosi et acuti disputatores; ut ali—
quoties declararunt 608QJue sSupérat éruditione Et Iinguarum Cognitione
atque ingenii acumine felicitateque disputandi Theodoricus Philippi,
gui D Sectae iSti cepit et opinor EUNnI adhue 6886E 1u vita
Cujus scripta vidi 211 886 mihi (ut Germanismo utar) 8Sudorem
éxcutiebant. Etsi Melchior Hoffmann et Johannes Bocholtius Leidensis
Rex Monasteriensis sSsent in docti quoad artes et linguas, fuere Aamen
acuti Satis et. subdoli 12 disputatione, guod (Cta disputatorum, duAaE
Doctores Argentinenses Melchiore habita t deinde Colloquia
Antonii Oorvini UIII T1ERE 8t0 habita declarant. Quam eloquens ——

doctus —. quam acutus et ingeniosus Ueérit Rothmannus, item eius
80cCii Rollius, Cloprysius, Stralenius et alii, quid ODS erit huc referre?

Praef.
Die Einleitung des ndieu geh von 3 bis Dann olg
Buschius: „Superiori quidem IIIIO t similiter antea CUIII multis

Piis gavisus 8U et Magn. laetitia perfusus quod audirem 11 patrio
8010 evangelium Christi et depositis abusibus legitimam Sacramentorum
administrationem n HFcclesiis eto

Der ndieu mahnt zum ruhigen, leidenſchaftsloſen Disputieren.
Darauf agt Rothmann: ott wiſſe, daß ſie nicht aus Mutwillen, ſondern

des Gewiſſens willen begonnen hätten „quia Oportet eo magis Obœedire
hominibus“. Er bittet für ich und ſeine Genoſſen eine leine

Aauſe
Der Syndieus gewähr 5.
Rothmann ſpricht hierauf m Namen der andern: der Rat möge 5 ihnen

verzeihen, wenn ſie Iu ihrem ſer U eit gegangen. Das halte aber
aufrecht, daß Chriſten nichts nach em Uſehen der hohen Würdenträger un
en der Wahrheit fragen en „Sed tantum decet 608 ntentos 886
t astrietos 0 unicum t Solum verbum Dei“

„Nunquam 680 dixi, Meae doctrinae tantummodo fdem adhibendam
Sed tOt! verbo Dei acquiéescendum et juxta istius HNoOrnla III 61

4*
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et omnium hominum doetrinam dirigendam: Et quod COnSOnUIII Verbo
dei reperiretur — mordicus retinendum 886E IXI et dieo

Rothmann äußert ſich heftig gegen die evangeliſche Partei: „Dixi qui-
dem Sed 10  — sSine dolore, nullam fere repeériri differentiam inter Papistas
et Evangelicos; qui Lutherani dicuntur, Papistae multi sint n
ceremoniis et missis audiendis et fingendis, Lutheranos fere adem
ratione plurimos 886 IN tabernis et popinis, Ut pocula exhaurirent.
Pro concione retuli, illisque Evangelium docere nihil fere aliud 886

dixi, Stomachari 11 papicolas et Monachos Monachasque.“ Tit
Roll, Staprade und Clopri ſei völlig einverſtanden.

Er Tklärt ſich mit Rolls Außerung „Anathema 886 Paedobaptismum“
einverſtanden, wie auch die genannten Drei. „Sumus parati defendere hane
nostram assertionem, verbo dei, interim libenter audiemus virOs
doctos nobis lam oppositos, 81 aliter verbo Oomini instrui.

Auf die Frage des Syndicus, ver dieſem zuſtimme, nelden ſich Roll,
aprade, Clopris und auch Stralen Vinne Tklärt „CulU 110O II videam
Paedobaptismum Hristo t apostolis Usurpatum, 0I POSSU prius
persuaderi Ut Credam Paedobaptismum TeIl 886 A Deo institutam vel
piam t verbo Dei consentaneam;, 181 mihi manifeste diversum demon-⸗
tretur Sacris iteris.“ 1

Johannes Brothanxſtius ſagt PrOo pia et Christiand ceremonia
agnoscere et. velle V requiescere perpetuae EFceclesiae doctrina.
Brixius giebt eine ſchriftliche Erklärung ab vgl. Nachdem Brixius
ſeine Erklärung abgegeben, Tklärt Rothmann: „Wenn von ihnen gefordert
würde, daß ſie, wenn ſie durch die Wahrheit beſiegt würden, den Siegern
nachgeben ſollten, ſo bäten ſie auch ſolches M umgekehrten Falle von ihren
Gegnern.

„Nam nihil 1N hae celebri Urbe plantare et. Dropagare cupimus,
Qual duAE cedant ad gloriam Dei et aedificationem Ecclesiae,

Deo 1P80, deo libenter feremus amicam admonitionem et instruc—
tionem, modo proficiscatur verbo Dei. Hac conditione
SumUuS ad disputationem parati 11 nomine Dei, Ut invieta maneat
veritas Et haec celebris Urbs ab munI fermento mendacii roOte-
gatur (D 3

Buf chius erklärt, CT un ſeine enoſſen wünſchten nichts mehr „Quam
hujus modi colloquium, V —gu placide, modeste, sedule t pie de Mmunl

disserantur verbo Dei, Ul 680 et mei collegae Semper cedere
parati 8  U8S, 000 illud recte I. 11 8UO0 genuino et Syncero intelleetu
intelligantur, explicetur et assumatur. U  lu bittet Am Schluß ſeiner
einleitenden Worte den errn: „Ut celebrem Urbem Monasteriensem cle-
menter et Ueatur ab munl malo; ab munl dissidio, ErroOre t
haeresi.“ Zuerſt ird ber die d u verhandelt. Die Verhandlung
über das Abendmahl and nicht att.)

4568Wolfenb Bibl 918

P) De sacramentis, mysteriis; 8U et fructu meritoque passionis
vulnerum t mortis domini UOstri Jesu Ohristt atque de varia signi-
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geatione ejusdem. Conciones decem, Ubi meditationibus batrum
t Pia eéxplicatione textus evangelistarum et tota historia de passione,
crucifixione, cicatricibus, flagellis, COroOna, et Cruenta Christi morte Ordine
Der Circumstantias observatur, expenditur et. mystice explicatur. Autore
Hermanno Hamelmanno Licentiato Theologo Anno0 MDTLXXII. EI
65 paginierte Blätter und Blätter Widmung an erhar von Holle,
praesul Verdensis t Lubecensis éte Datiert Gandersheim!i V Septima
duaEe GTUGG vel rogationibus habet, NUnO 1572

Wolfenb Bibl 918 TH 4569.)
Der nhalt iſt folgender:

Rede Überblick über die ganze Paſſionsgeſchichte. a ber die Liebe
des Vater und die Bereitwilligkeit de Sohnes Warum gelitten.
e) Was gelitten.

Rede Über das, was IiM Arten und vor CM Hohenprieſter 8E·
chah Viele patriſtiſche Citate

Chriſtus vor Pontius Pilatus, Herodes und über Barrabas
und Jeſu Züchtigung

Wa Pilati Soldaten mit Chriſto gethan.
N  I.  Rede ber die Verachtung des Heilandes vor der Welt, ſein eich

un Glorie mM Himmel, eſus nach der Geißelung vor Pilatus gethan
Ne. Was bei der Kreuzigung eſchah und über Chriſti Kleider.
Rede Warum Chriſtus mitten Unter den Übelthätern hing

8 Ne Die Verteilung der Kleider und Chriſti Beſchimpfung am

Kreuz
Über die Offnung von eſu Seite, E.  6 Worte, Tod, Be

gräbnis.
Rede Die Summa der aſſionsgeſchichte

9 Eine Predigt 3 Gandersheim Anno domini MDLXO gethan m
Octobri für 3¹¹ Braunſchweig Wider die Beſchwerer, Wicker —
Chriſtallenkucker — Zauberer Nachweiſer ovnd Seegner 20 den Einfeltigen
Paſtoren jetziger Zeit ehr nützlich 3u leſen. Ur Hermannum amelman
—— der eiligen Schrifft Licentiat. Exod 22 Die Zauberinnen ſoltu nicht
leben laſſen ——4—4 20 Leuitiei Wenn ein Rann oder ein C en War—
ager oder Zeichendeuter ſein wird — die en 68 todes ſterben — man ſol
ſie ſteinigen SSISII‚ 5  hr lut ſey auf ihnen — 20 Am Schluß Gedruckt inn der
Heinrichſtadt bey der Veſtung Wulffenbütte — durch Conrad Horn
MPDILXXII Hi 4487olfen. Bibl. 918 3 8 569—751

1573 Hamelmann, Predigt wider die Beſchwerer, llerley Zauber
U Heinrichſtadt 573

Draudii bibl libr Class. 1611, D 214

Conciones duae de angelis. O8St. 1573
Wolfenb Bibl 527 45 Gu

Cornelii Croci precationes et meditationes 1N passionem domini
nostri Jesu Christi, HLunlGC ita COrrectae et emendatae, Ut 110  — Solum
inde moralia, Sed etiam iIDSe uüSsus Et ruetus paàssionis Ubique emineat
et amplissime Solum deuotis et piis et (Ct
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utiles AnTIMIS8 tristibus atque turbatis consolatoriae, VETUIM etlam
P concionatoribus 111 ecelesia OChristi valde condueibiles. Adjecta
sunt his aliquot poemata AE veterum vatunl de eadem historia PaSsS10nIsS
domini. un0 MDLXXIII

Franciseo Mutzeltino LicentiatoDie Schrift iſt gewidmet
digniss Cancellario Praesulis Hildesimiensis etC consiliario klein

Piaungezählte Blätter Die poemata en enmen beſonderen Titel
admodum et diversa veterum et recentium vatum Christianorum
U W Dann folgt Dedikation an Kaſpar Borcholt m welcher
H Hamelmann agt Oleo, Ornatissime et. Sgregie domine Caspare, U

meditationibus veterum et recentlum patrum cColligendis,
quibus ilustrare COnat! sunt Dassionem domini ita et
descripsi veterum et recentlum aliquot poetarum nterim mihi
perlerunt Ia P1 CTIMina, duaEe OUum Observaveram eruditis
Rodolphi Langii (Primi 111 Germania poetae) Alexandri egli, Johannis
Murmellii Et Hermanni Buschii Studio qguOuEe praeteru, Hermannus
CoOomes Neovenar, praepositus Coloniensis Et Arnoldus Vesaliensis

praetexentes historiam; ediderunt Coloniae, leinde OmhnESs

IILos VSTSS 7 Qul DPOEetls 10StrI Seculi doctissimis de
domini Ut Philippo Melanthone, Joachimo Camerario —— Hobano Hess0o
Georgio Sabino, Stigelio, Fabritio Libero, 11t0 6Odoro, Jacobo
Stralsburgo, 10 Ortelio, Wolfgango Murero et aliis, 4u 11 omnibus
manibus UI eéleganter COnSCrIPtI DassinI eguntur

olfen. Bibl 918 TPh 3248

Leider können Dir hier nicht näher auf dieſe intereſſanten riften emn

gehen 8 würde ſich ſehr empfehlen venn dieſelben einmal eingehender
dargeſtellt vürden da thnen noch manches zeitgeſchichtliche Material ent⸗
halten iſt



Fünkter Ibſchni
Hamelmann un Oldenburg.

Hamelmann an in ſeinem kräftigſten Mannesalter, war

wiſſenſchaftlich und praktiſch wohl vorbereitet und 0 die ver.

ſchiedenſten kirchlichen Verhältniſſe ennen gelernt, als einen
Ruf nach Oldenburg erhielt. ort Wwar wohl die Reformation
ſchon längere Zeit eingeführt, ein Umnius und Alardus hatten
trotz aller Gegenſtrömungen nicht umſonſt gewirkt, aber fehlte

einem eſten, energiſchen Kirchenregiment auf run einer
eingehenden Kirchenordnung. Der Graf Anton 0 ſich alle
mögliche Mühe gegeben, den ihm warm empfohlenen Theologen
uddäu un Minden 5  Um General-Superintendenten zu berufen,
aber die Mindenſer chätzten enſelben 3u hoch, als daß ſie ihn
hätten ziehen laſſen. Da ſtarb Im Januar 1573 der Gra Anton,
und ihm folgten Johann XVI und Anton I leſe Männer
kannten keine wichtigere orge, als ſobald als möglich einen
tüchtigen, organiſatoriſch veranlagten Theologen In ihr Land zu
berufen, damit ihre zerfahrenen kirchlichen Verhältniſſe geordne
und befeſtigt würden. Sie wandten ſich zuerſt den berühmten
Nikolaus Selnecker, welcher un der Braunſchweigiſchen wirkte,
aber dem Rufe der Oldenburgiſchen Grafen nicht folgen konnte,
eil CETL dem Herzog Julius gern weiter 3 dienen vorzog Sel
necker chlug Wi ſeiner Antwort den Grafen unſern Hamelmann
mit Wwarm empfehlenden orten vor, und leſe wandten ſich auch
an ihn nd gewaͤnnen ihn für ihr Land Zugleich aber hatten
die Grafen den Herzog Julius ringen gebeten, thnen Selnecker
wenigſtens auf einige Zeit überlaſſen, ami ETL mit Hamel
mann ihre kirchlichen Verhältniſſe ordnen könne. Julius von

Braunſchweig gab der ehör, und ſo reiſten die beiden
Theologen nach Oldenburg. u Grund der Mecklenburgiſ chen
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Kirchenordnung von 1952, welcher die auf die Verfaſſung bezüg⸗
lichen Ttite entnommen ſind, und der Braunſchweigiſchen Kirchen—
ordnung von 1569 entwarfen un die genannten Theologen eine
Kirchenordnung, we der Oldenburgiſchen Landeskirche enn ent
chieden lutheriſche Gepräge gab, wie ſolches 10 auch durch die
vorhergehende Entwicklung bedingt und von den Grafen E·
wünſcht wurde. Der Titel der Kirchenordnung lautet „Kirchen—
ordnung, Wie mit der Reinen Lere Göttliches br und
austeilung der Hochwirdigen Sacrament, auch allerley Chriſtlichen
Ceremonien, Und zum heiligen Predigambt notwendigen en,
auch n Schulen un der öblichen raffſcha Oldenburg Sol
eintrechtiglich gehalten werden. Gedruckt 3 AY  hena durch Donatum
Ri  enhahn, Anno 1573.“ Paſtor Schauenburg hat un ſeinem
hochintereſſanten Buche: „Hundert 22  ahre Oldenburg'ſcher Kirchen—
geſchichte“ (Oldenburg Bod 1894, Bd den Segen
dieſer Kirchenordnung fürI und Schule In eingehender Detail—
ſchilderung nachgewieſen. an könnte keine glänzendere Beweis—
führung für den maßgebenden influ Hamelmanns auf die
Oldenburgiſche nden, als teſe Darlegungen Schauenburgs.
＋2 lagen faſt ahre teuerloſer Entwicklung wiſchen den
Anfängen der Reformation und der Einführung der Kirchen—
ordnung. Da var der illkür Thür und Thor eöffnet, un
Gemeinden wie Aſtoren nochten mit frieſiſchem Widerſpruchs-⸗
geiſte an der gewohnten Weiſe feſthalten Uund jeden Eingriff darin
als einen Angriff auf ihre proteſtantiſche Freiheit zurückweiſen“
(Schauenburg II, 143) Aber Hamelmanns Geiſt ſiegte

Weil CE und elnecker die Oldenburger Sonderverhältniſſe bei
der Abfaſſung der Kirchenordnung nicht genau kannten, ſo konnten
ſie auch darauf keine kleinliche Rückſicht nehmen, und ſo erſcheint
ihre Arbeit nur ſo konſequenter und einheitlicher, aus einem
rincip herausgewachſen.

Recht wertvoll für die Pflanzung chriſtlichen Lebens in die
Anweiſungen, we unſre Kirchenordnung über das evangeliſche
Predigtamt giebt wir nden hier eine Homiletik III und
erhalten für die der Predigt wichtige inke, vas nd wie
gepredigt werden ſoll Der Geiſtliche hat ni anderes zu Predigen
als „die eiligen prophetiſchen nd apoſtoliſchen rifften, welche
mit göttlichen Wunderzeichen beſtetiget, eine ucern unſerer füſſe, und
ern licht auff unſeren — und eine I zur ſeligkeit iſt allen,
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die daran gleuben“ (Kirchenordnung 2  99 Der Geiſtliche
mu ue  E, reine nd geſunde Lehre des Geſetzes und Evan—
gelii“ vortragen, deren Summa un den bekannten Bekenntniſſen
und den „Büchern mn Melanchthons P0 doctrinae — *
titione C0nf. Aug —.— 1oeis COM. Examine Ordinandorum und
Widerlegung der papiſtiſchen bairiſchen Artikel ſtehe“ Nach dieſen
Quellen ſollten die Geiſtlichen die chriſtliche Wahrheit „Verſtend—
lich, ordentlich nd ungefelſcht fürtragen — und allezeit die nötige

recht faſſen — und nach gelegenheit der Zeit deutlich erkleren
und repetiren“ (Kirchenordnung SO 10 Die Kirchenordnung
erinnert Auguſtins Oui simpliciter 0Cet, Optime
OCE Von der Predigt ird ein riſtocentriſcher Charakter ver

ang (Kirchenordnung 21) Was die moderne Theologie als
den Hauptvorwurf immer Uund immer wieder 3 oren verdient:
tu COgitasti, quant!i ponderis Sit peccatum, wird hier
auf Grund der Schriftwahrheit mit allem In vermieden; die
Kirchenordnung ſchärft 8 dringend ein, auch den Artikel von der
Unde immer und immer wieder 3u treiben.

Treffend ird der Unterſchied zwiſchen regierender (tödlicher)
und ni regierender Sünde geltend gemacht, und zum Ernſte un
der uU und Heiligung emahnt, un welcher ſich die Rechtfertigung
bewähren muß. Daß die Predigt gemeinverſtändlich (populär)
und erbaulich ſein müſſe, wird ganz beſonders eingeſchärft. „Der⸗

re aſtore ſich un allewege bevleiſſigen ollen, das ſie
erſtlich die Lere — oder Artickel der chriſtlichen Cre nit thren
1oeis nd Càapitibus ſelbſt wohl faſſen und verſtehen lernen. Denn
was einer ni kan und gelernt hat, davon kan CU auch
andere nicht leren, noch rechten, gründlichen bericht geben, wie

zu ſagen pflegt „quodcumque novit, HLEMO docere
Dotest. Die rediger en „dasjenige, was ſie ſelbſt verſtehen
und gefaſſe aben, einfeltig, richtig, deutlich, ordentlich und metho—
dice iren zuhörern fürtragen, auff das das Aarme olck wiſſen
und mercken könne, was tractiret, bobon gehandelt abe
(Kirchenordnung 120

Was Hamelmann in homiletiſcher Beziehung von der Kirchen⸗
ordnung verlangt hat, hat EL ſelbſt un der Praxis auch ausgeübt.
Es iſt ern Verdienſt Schauenburgs, daß eLr auch die homiletiſche
Bedeutung Hamelmanns 386 In das re icht
geſtellt hat, und ich chließe mich auf Grund des Studiums ver
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ſchiedener Hamelmannſcher Predigten dieſer Beurteilung voll und
ganz 0 indem ich bedaure, daß Hamelmann verhältnismäßig
wenige Predigten veröffentlicht hat Gerade die Innerlichkeit des
Auns ſonſt ˙ el als Streittheologe vor ugen ſtehenden Mannes
berührt hier ehr wohlthuend; EL verſen ſich mit Orltebe un
Chriſti Paſſion, ETL predigt erbaulich, geht auf Herz und ewiſſen
los und hat er einen tiefen Eindruck auf ſeine Uhörer gemacht,
ſo daß wir das Irteil Feuſtkings (hist. C01H- Jever. S Uunter
retben dürfen: COnciones habuit Magna gravitate t facundig.

Sehr wichtig ar daß Johann XVI., damit nun
die in der Kirchenordnung geforderten Einrichtungen auch *  2
&  eben träten und überwacht würden, ein Konſiſtorium einrichtete
welches „mit fürnemen Theologen und Politiſchen
vorſtendigen und erfahrenen Rehten ſam einem NOtario und
Secréetario beſtellet“ alle 0 zuſammenkommen ehr
ſegensreich ward auch die Einrichtung regelmäßiger Kirchen⸗
Viſitationen durch eine von dem Grafen beſtellte Kommiſſion,
we RAus dem Superintendenten und zwei weltlichen Gliedern,
einem Konſiſtorialrat und Sekretär beſtand. leſe Viſitationen
haben viel Utes geſtiftet, viele Mißbräuche abgeſtellt und eine
Fülle von Anregungen gegeben. Eine ſtattliche Anzah ſolcher
Viſitationsprotokolle von 1574 an nden ſich In dem General
kirchenarchiv Oldenburg. Die Viſitationsordnung verlangte,
daß der Geiſtliche inter den Viſitatoren, alſo gewöhnlich der
Superintendent, eine Eröffnungspredigt le worin der Zweck der
Viſitation angegeben und die Gemeinden zu zahlreicher Beteiligung
eingeladen wurden, dann wurde der Pfarrer „vleißig un allen
Haubtartikeln“ verhört. Nach wanzig Viſitationsfragen wurden
die Erhebungen üher die Gemeindeverhältniſſe konſtatiert.

E  ine heilſame Anordnung QT Es, daß am Sonntage Uaſt
modogeniti und anl Michaelistage die Viſitationsfragen ährlich
den Gemeindegliedern vorgeleſen wurden: ſolches mußte das deal
einer rechten chriſtlichen Gemeinde immer wieder den Einzelnen
vorhalten und virkte bei allen, die ern nahmen, wie eine
Bußpredigt.

Man önnte QAus den Viſitationsprotokollen, Qus welchen
Paſtor Schauenburg ſehr intereſſante Mitteilungen macht, el
ſchließen, daß 8 bei den Mahlzeiten gelegentli der Viſitation
allzu opulent zugegangen ſei, da die Kirchenkaſſen ni 18be
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Summen für dieſe Veranſtaltungen zu entrichten hatten. Man
muß aber wohl bedenken, daß zu dieſen Feſtmählern immer noch
außer den Viſitatoren und Geiſtlichen eine Anzahl von Gäſten
eingeladen wurde, ſo daß die aufgewandte Summe ledigli durch
die große Zahl der Teilnehmer bedingt wurde; reilich man

auch hie nd da des Guten viel gethan haben. us der den
Viſitatoren Puſtel und Strackerjan gegebenen Inſtruktion vom

Nov 1655 rſehen wir deutlich, daß Gäſte eingeladen UL.

den, daß aber auch von allem Überfluß un den Traktamenten Ab
ſtand 3u nehmen befohlen wird Wie häufig Viſitationen
aren, erſieht daraus, daß Hamelmann 1579 12, 1588 16,
1589 und 593 Gemeinden viſitierte. (Vgl Schauenburg

Intereſſant iſt der der genannten mit—⸗
geteilte Auszug Raus der Kirchenrechnung Golzwarden von 1593
„Anno 159  — den Auguſti ſind der ehrwordige, hochgelarte,
ock ehrbare und wolgeachte Her erman Hamelmann, Gödtlicher
Schrift Licentiat und Superintendent, ern agiſter und en
burger Kantzleiſchriuer hyr by unß geweſen un unſer aſtoren
hues und hebben van unß de Rekenſchopp gefordert van dem
Kerckenlande undt Teichhoneken. hn der idt iſt vortere 13
obweten vin 28 g Noch Th Dubbelt C koſtet
icke Daler U Th Bheerß gekofft, koſtet ricksdaler.
Noch e wWy oſt Paſtor Meibomius) ſinen den vonr

guede Uede tho Beddegeld (Trinkgeld) geuen 18 Gr Noch
e wy diſſe guede Uede thon vorering geuen den Super  2
intendent Goldtgulden, dem agiſter oldtgulden, dem
hriuer oldtgulden undt den Superintendenten ſine frouwe

olden Daler.“
Urch die Einführung der Kirchenordnung und die auf die

Befolgung dieſer Kirchenordnung gerichteten Viſitationen hat
Hamelmann dem Oldenburgiſchen Kirchenweſen ein lange nach
wirkendes Gepräge gegeben und bleibt ſein Name mit Oldenburgs
lutheriſcher Entwicklung unzertrennlich verbunden. Im Juni 1573
Aren Selnecker und Hamelmann nach Oldenburg gekommen;
elnecker ging bald wieder weg, aber Hamelmann blieb und
wurde Superintendenten von Oldenburg und Delmenhor
ernannt, ſpäter nach QAT von Jever Tod (1575) auch
noch Jever kam. Sein Gehalt betrug old 130 el  aler,

achtochſen, Molt Roggen, NV  olt Gerſte, Molt Hafer,



1 Tonne Butter, feiſte Schweine und die Hälfte der Accidenzien.
hm zuL ette tanden der Kanzler 0  ohann von Halle und der
aus den Hardenbergiſchen Streitigkeiten (tannte Rat Tiling, der
gründlich juriſtiſch und theologiſch durchgebildet Wwar Mit agiſter
Ulrikus Meinardus, Paſtor in Blexen, und Hermann Burinus,
Paſtor Iun Struckhauſen Ildeten leſe das neuerrichtete Konſiſtorium.
Nachdem die Kirchenordnung un Jena gedruckt war, ieß der Graf
ſämtlichen Geiſtlichen ſeines Landes e ein remplar zuſtellen nit
dem Auftrage, dieſelbe gründlich ſtudieren nd ihre Meinungen
darüber auf der un Ausſicht genommenen Synode 3u äußern. In
den drei rſten Tagen des Juni 1574 fand in O  enburg im
Beiſein ſämtlicher Mitglieder des onſiſtoriums eine Verſammlung
aller Geiſtlichen der raff Einige äußerten ihre Be
enken über die mn der Kirchenordnung vorgetragene Abendmahls—
lehre und üher den Exorcismus, wurden aber von dem geiſtig
ihnen überlegenen und theologiſch ſehr gründlich geſchulten Super
intendenten widerlegt, ſo daß ſämtliche Geiſtliche die Kirchen
ordnung eigenhändig unterſchrieben.

Als nun Qam Februar 1575 Maria, die Jeverſche
ürſtin aus dem Quſe der Papinga arb, fiel leſe Herrſchaft

Oldenburg. Burchard von Steinberg var der —— en.
Urgiſche Sta  0  er aſelbſt, und unter ihm führte der Graf
ohann ſeine Oldenburg'ſche Kirchenordnung ein, nachdem CET vor

her ieſelbe den ortigen Geiſtlichen zur Einſicht geſandt atte,
Amt ſie ſich erklärten, ob ſie dieſelbe annehmen könnten oder
nicht Am Februar 1576 wurden die Geiſtlichen Jeverlands
nach Jever beſchieden, ſie vor Hamelmann, dem anzler Io
von Halle, dem Statthalter von Steinberg und den Aten Tiling,
Statius Reinking und Theodor Eiben edichiu ſich über ihre
tellung zur Kirchenordnung äußern ſollten. Drei Geiſtliche rugen
ihre Bedenken wegen des Exorcismu und der Abendmahlslehre
vor; der eine, Io eimnr Japetus, eine verſöhnliche atur, wurde
aber bald von Hamelmann überführt und ließ ſeinen Widerſpruch
Allen Aber Paſtor Quantius un Waddewarden und Paſtor Jo⸗
hannes Meppelenſis un Sillenſtedde, Niederländer von Geburt und
von den reformierten Knyphauſen'ſchen Gemeinden7 hielten
ihren Widerſpruch aufrecht und erhielten eine Friſt, 1˙9 welcher ſie
ſchriftlich dem Landesherrn ihre Anſchauung vortragen ſollten,
Vas ſie bald thaten, indem ſie un Sätzen Luthers en
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Ammahlslehre und den lutheriſchen Exorcismu verwarfen.
April 1576 wurde wieder ein Kolloquium mit den beiden GE·

nannten Geiſtlichen veranſtaltet, welches den gewünſchten Erfolg
nicht hatte. (f. Hamelmanni disputatio Conrado Quantio
de Sacramentali 1I Frisia. (Univ.⸗Bibl. M

Königsberg). Quantius erklärte, e önne nicht unterſchreiben,
wolle aber das Land verlaſſen und wünſche ern amtliche
Zeugnis, daß CTL nur um dieſer Urſache willen ſein m un dem
ande Jever niederlege. Dasſelbe that auch Meppelenſis.

Die Akten dieſes Kolloquiums wurden von Selnecker 1577 un
eipzig veröffentlicht, und ſpäter gab ſie auch Feuſtking mit
einer ſehr eingehenden Historia Colloqui Jeverensis mn Zerbſt
(1707) heraus.

Auch nit einem Reformierten und verſchiedenen Wiedertäufern
m dem Lande Jever Hamelmann In jener Zeit eine ein⸗
gehende Unterredung, deren Inhalt eLr 1579 m Leipzig rucken
ließ (Ef. (td Colloqui Jeverensis Sacramentariis t

Anabaptistis quibusdam 1 IIla ditione autoritate publica IMN-
tituti Jeverlande ſechs Wiedertäufer dazumal
nſäſſig, Hermann Brunsfeld, W  ohann Gerdes Hohenkirchen,
Nikolaus Hermanni auf der Altenburg in Sandel, enriku
Henrici Wüppels, Jankenius Sillenſtede und eine gewiſſe
Sara. Bei dem Kolloquium, welchem dieſe geladen .
Q8 Io von Halle und Hamelmann eiteten, ſtritt ber
das echt der Kindertaufe und die rage, ob ri  u das Fleiſch
der Jungfrau Maria angenommen habe Die Wiedertäufer ETr

lärten nach langen eingehenden Unterhandlungen, daß ſie nicht
von ihrer Anſicht laſſen könnten. Da wurde von dem Statthalter
von Steinberg die Unterredung geſchloſſen, und Hamelmann CETL

klärte „Demnach müſſ wir ieſe, wie Valentino und Marcioni
am thren Mitgehülfen egegnet, von Gottes Kirchen ab  VW
ſondern, un den Bann thun und gänzlich wie mutwillige Ver
älſcher der Schrift verbannen, und das muß unſre Sentenz ſein.“
Sie wurden noch einmal efragt, ob ſie M die kirchliche,
I Anſicht annehmen wollten, aber verneinten Es, worauf ame
nann eierli ertlarte „So ſeid ihr Qu eben alſo verdammt
und von der chriſtlichen Gemeinde verbannt und abgeſondert.“
Die Armen Wiedertäufer mußten 3 arauf das Land raumen

Wie hier ſieht, daß enn gewiſſer Doktrinarismus
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ich mn Hamelmanns eſen geltend macht, ſo nden wir 0  E  E
auch bei ſeiner Bemühung m die Einführung der Konkordien
formel, dieſer COnCEOrdi discors, mn welcher das Unmögliche
mögli gema werden ſoll, Urch minutiöſe Definitionen die
Wahrheit auch nach den der Heilsbegründung fernerliegenden
Punkten feſtzulegen. Wer mo un Zweifel ziehen, daß 8
Hamelmann wirklich enn heiliger In war, durch ſeine Be
mühungen für die Einführung der Konkordienformel, deren Ver
faſſer CTI perſönlich kannte und hochſchätzte das Wohl der
iſchen fördern? N. doch wurde amt keine Lehr
einheit und keine Lehrreinheit erzielt. Es wurde ihm gewiß nicht
ſchwer, ſeinen Landesherrn Johann XVI. 5 bewegen, daß er
die unterſchrieb, denn derſelbe bvar von ähnlichem Schrot
und Korn, wie ſein einer knorrigen Eiche vergleichender Uper—
intendent Der Geſchichtsſchreiber von alem ſagt von dieſem Grafen,
daß CTL ſelber geſagt „ bin enn Lutheraner und will, daß auch
meine Unterthanen ſich uthers Lehre bekennen. Eher mo
ich mein Land mit dem Rücken anſehen, ehe ich die von Luther
verbreitete Lehre des Evangeliums irgend vernachläſſigen ſollte.
Verhaßt ſind mir die Menſchen, we ihre Religionsmeinungen
mit dem Kalender ändern. Sie gleichen dem Meer bei Vangerawe,
deſſen Fluten ſich we  eln nach entgegengeſetzten Richtungen
wälzen.“

Graf nton, Johannes Mitregent, WaL gerade abweſend, als
letzterer die Unterſchri vollzog, und ſchloſſen ſich demſelben der
Kanzler von Halle, Rat Tiling, die Oldenburger Pfarrer und
eine Anzahl der Im September 577 in Oldenburg dieſem
we zuſammenberufenen Geiſtlichen an Hamelmann rklä

uns In einem ſeinen Freund Chemnitz gerichteten Schreiben
(Leuckfeld, 117), wie mit der Unterſchri des
Geiſtlichen zugegangen ſei Als nton zurückkehrte, nahm EL
ſeinen Bruder die Konkordienformel ein, und infolgedeſſen
wurde unterlaſſen, noch weitere Unterſchriften von Geiſtlichen
einzuholen, da beſonders akob Andrea llerlei ver
dächtigende Gerüchte In Umlauf geſetzt 0 und auch glaubte.

So kommt es, daß nur chtzehn aſtoren die betreffende
Bekenntnisſchrift unterzeichnet hatten.

Einen ſehr unerquicklichen Streit 0 Hamelmann mit dem
eit dem Sommer 1580 In Bremen ätigen Theologen Chriſtoph



eze erſelbe 0 zuerſt uin Jena Uunter Strigel ſtudiert nd
dann in Wittenberg Melanchthon gehört und wirkte als Schloß
prediger un Wittenberg un Melanchthoniſchem Geiſte mit Peucer
und Cracow zuſammen, bis im ahre 1574 die ſchreckliche Kata
trophe üher leſe von den Genſiolutheranern als Kryptocalviniſten
bekämpften Männer hereinbrach, we Pezel eine mehr als zwei—
ährige Gefangenſchaft eintrug. Nachdem eze un Eger einen
inter zugebracht atte, berief ihn Johann VII. von Naſſau⸗
Dillenburg zuerſt nach Siegen, dann nach Dillenburg und Her
born. 1580 ging Er nach Bremen, EL bis ſeinem ode
1604 4e und zuerſt als Paſtor, dann als Superintendent der
Kirchen und Ulen und al erſter Profeſſor der Theologie an
dem Gymnasium UStre thätig var Er führte dort der
lutheri  en den von ihm verfaßten „Bremer Katechismus“ Eern
worin CEL reformierte Anſchauungen vertrat, zu welchen CELU immer
mehr hinneigte, b  18 CE zuletzt en  ieden calviniſtiſch dachte, wie
ſolches auch in dem COnSESU ministerii Bremensis ECClesiae
von 1595 Ausdrucke kam. des Gebrauchs der Hoſtien
ührte CE das Brechen des Brotes ein, ſchaffte den Exorcismus
bei der Taufe ab und entfernte die „Götzen und Bilder“ Qus
der —7 Von 1581—159 ſchrieb ELr gegen die lutheriſchen
Theologen Hamelmann, Andreä, eßhus, unnius, von Itzen,
elnecker eine Anzahl geharniſchter Streitſchriften,
eil ieſelben die wegen ihres Calvinismus ihnen verhaßte

(itremiſche Kirche ſehr heftige Angriffe ge  euder hatten.
welcher rabies theologica hat man doch amals gekämpft und
geglaubt, daß ott einen Dienſt damit ue! Leider hat

ſich auch nicht ge  eut, perſönliche Beleidigungen und Ver
dächtigungen einfließen zu laſſen. Beſonders kränkend für
Hamelmann die mit einer von eze verfaßten Vorrede verſehene
Schmähſchrift „Miſſive etlicher gutherzigen und gelehrten Studenten
am einer päpſtlichen u an Hermann Hamelmann“. Da
leſe Schrift, un welcher drei Studenten unter den Namen ebrg
Bredenboch, einri hlius und Johannes Lykoſthenes auftreten
und für die V mn Emden eine anze brechen, Im 42 260  ahre
der Apoſtaſie Hamelmanns geſchrieben iſt, ſo erſchien ſie 594
In dieſer Schri werden Hamelmann viele Verdächtigungen nach
geſagt,

7 ( ird der Trunkenheit bezichtigt und höhniſch als ein
unehelicher Sohn hingeſtellt. Es richtet ſich ſelbſt, wenn eze



kurz von dem (n Hamelmann agte, derſelbe möge wohl mit
Recht von Vätern prechen (Hamelmann war nämlich ein großer
Kenner der Kirchenväter und berief ſich oft auf dieſelben), da
keinen ater aufweiſen könne. Wir aAben leſe Verdächtigung
on im nfange dieſer Skizze zurückgewieſen. Daß Hamelmann
auf Schmähſchriften gereizt antwortete, läßt ſich Ei be.
reifen, wenn auch ni rechtfertigen, auch die konfeſſionellen
Streitſchriften ſind viel 5  U arf 1—1 40

1) Rationes et argumenta, Ur Sacramentarii n Colloquio publico
postérioris admonitionis lam 0 Sint amplius audiendi, 8ed potius DPrO
haereticis habendi. Lemgoviae 0 Waſſerb 31

Judieium Herm Hamelmanni de impio scripto, quod nomine
Orthodoxi COnSenSUuS Tiguri u Helvetia prodiit. Lemgoviae 1580

Waſſerb
3) De Sacramentariorum furoribus portentosis Et Seditiosis conatibus

Anno 1581historiea narratio. Waſſerb 23
4 De Sacramentariorum furoribus historica narratio. 1588

Wolfenb Bibl 774 312

Ohne Ort und ahr
5) Contra Genevenses et Tigurinos sSacramentarios d amplissimos

cCOnsules et senatores Civitatum Et oppidorum comitatus Schwartzen—
burgici. Waſſerb 3

Hamelmanni Ur einfältige Antwort auf die T  ige Pra
fation Dr. Chriſto Pezelii über die Bekanntnuſſe der Calviniſchen Prediger
zu Emden. Tübingen, Gru  en 1591

Draudii, biblioth Ibr germ Class. Frankf 1611 54
In der Königl. Bibl Iu Stuttgart.

folgenden Jahre wurde das Buch wieder un übingen gedruckt und
führt nach em mn der Bibliothek der großen 1. zu Emden enthaltenen
Exemplar den Titel

Kurtze einfeltige — doch beſtendige
Antwort Hermanni Hamelman⸗

nui Licentiaten —
Auff die TA  ige

Präfation oder Vorrede Chriſto⸗
Ort Pezelii — obber die Bekenntnuſſe der
Caluini  en Prediger zu Emden geſtelle

Getruckt 3u Tübingen bey Georgen
Gruppenba —

Im Ar 592 21
Vgl. auch Wolfenbüttler Bibliothek Th 5771.

7) Dietorum fere O0omnium Ad sacramentalem verborum COEnAE

interpretationem citari veteribus scriptoribus solent. Bremae 1592
(Dieſe Schrift iſt von Pezel Uund richtet ſich gegen Hamelmann.)



Da berührt ns aber wieder ſehr wohlthuend, daß wir
auch aus der enburger Periode von Hamelmanns A  eben ſo
manche Schrift von ihm aben, braus wir erſehen, wie ern
nd eingehend CU ſich mit dem Tode und dem ewigen Lehen be⸗
ſchäftig und Im lick auf Chriſti Leiden ſich auf ein eliges
Stündlein ereite hat Wir ſehen hier wieder, wie trotz der
rauhen Schale, die uns ſo oft bei Hamelmann entgegentritt, ern

gar e Kern darin ruht, wie ein innerliches (ben führt,
wie S ihm ein eiliger rn iſt, elig 3 werden, wie eimn
Mann der Sehnſucht war.

0 riften ſind
De Salutari praeparatione ad mortem Witebergae

1575 Vgl. amit die denſelben tte führende Ausgabe auf
der Bibliothek zu Hamburg, we nach der Angabe des Bib
liothekars 1593 ediert iſt

De impostura, fraudulentia, depravatione U falsitate doctoris
Christophori Pezelii Et omnium Sacramentariorum n itatis Orthodoxorum
catholicae ecelesiae patrum testimoniis commissa, dua veteri Ortho—
doxa cclesia et eius Ta doctrina alienos 6886 declarant, autore
Hamelmanno, lie et eccles. sunt 11 comitatu, Altenburgensi,

ectore
HicC abunde COgnoscet lector, Pezelium allegata patrum COT-

rupisse tam falsa glossa, uam citatione 1 textus emissione vel 1·
versione, quantum ad verba et SensUn! Hamelmann citiert: Sozomenus
In hist. 8ua eccl 021 1T1 Offieium est, fde veterum Vivere.

107Tubingae. Georg Gruppenbachius 1592
Die Vorrede vom Mai 1591 iſt Selnecker gerichtet und enthält

das Wort „Suscipe SEene hoc scriptum, quod IU dedicat.“
olf Bibl. 231 154 3194

9) Der Titel der Pezel'ſchen II lautet Testimonia veterum scrip—
tOrum sacramentaliinsigniora de verborum COeEenae interpretatione
allecta et, Ubi fuit, explicata Christ. Pezelio, theol. doctore, 1
Scripta 1 nobili viro, domino Othoni Grunrode, informatori insti—
tutionis inclyti et pietissimae Spei principis Frideriei quarti, IIOX futuri
electoris Palatini 2d Rhenum;, unici Hlii Ludoviei electoris, piae
moriae, principis religionis deditissimi Etc.

10 Antwort auf das ügenbu und famos unter drei Studenten
Namen gedruckt, dafür eze eine Vorrede eſtellt enad 1595

Theol 531Bibl. u
11) Hamelmann, Responsio de utraque specie 1

cvang. Kirchengeſchichte.
Stadtbibl. 3 be sine UIno0.
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Coneiones decem de Mysteris, usu I fructu passi-
onis, VUulnerum t mortis 68 Ohristi Anno 1578 Ham-
burgi

Solidae rationes de medltatione paàssionis Dominieae
Semper eéXpendendae. amburgi 1579

De Gaudiis Vitae aeternae Item Tractatus quomodo
Sacramentarii UObis Gaudia Vitae aeternae imminuant,

Hr-eXtenuent, Obseurent Vel interdum plane auférant.
phordiae 1585 Ni 1583, wie CS bei Leuckfeld 163) heißt)
(Dieſe Schrift iſt auf der Bibliothek Wolfenbüttel.)

ehen wir auf etztere Schrift ein wenig näher ern
Die Titelvignette zeig Uuns eine Frauengeſtalt mit einem

Totenkopfe in der linken und einer Sanduhr un der rechten Hand
und räg als 50

nſchrift im Kreiſe die Orte Mors O0omnium
TeruIII EXtremum In der Vorrede rwähnt Hamelmann eine
Predigt, die CEL auf Bitten des Grafen 450  ohann von aldeck bei
dem ode von deſſen Schwager ernhard, Graf von der ppe,
vor mehr als 5  ahren deutſch herausgegeben habe und zwei
andere Predigten, die CL in brtmun veröffentlicht habe, welche
denſelben Gegenſtan behandelt hätten; ern Beweis, Wie viele von

Hamelmann riften verloren gegangen ſind Er gedenkt uin
der Vorrede ſeiner verſtorbenen erſten rau Eliſabeth, geb Velſten,
und ſeines vor ahren verſtorbenen Söhnleins Johannes.

Schon un der Widmung des Teiles der Schrift, we
den Grafen 55  ohann Günther von Schwarzburg gerichtet iſt, be⸗
kämpft Hamelmann die Sakramentierer, we behaupteten: 5„u08
IN COTPOTE Spiritanti IIOII VISUros Deum revera“ mit
welchem Gegenſtande ſich dann der II eil ausführli befaßt
ort m etle will Hamelmann den Grafen, welcher in ſeiner
Familie Trauer atte, und un ſeinem ande viele aſtoren und
Senatoren der Peſt verloren atte, röſten, QAmt erſelbe ſich
des Wiederſehens freue, und ferner auch ſelber auf den Tod be
reite. Am Schluſſe wird die rage nach dem Wiedererkennen
Im Himmel In bibliſcher Einfachheit beantworte Dieſer eil
der Schrift iſt It und betiſch geſchrieben und ſchildert Qaus
Analogieen ITdi  er und men  er Herrlichkei die himmliſchen
Freuden Der eil der Schrift iſt mehr polemiſcher Natur
und geißelt acht 68 der Sakramentierer, we beſonders mn
den Unter dem Pſeudonym des CUTI Warenburgi., Altenkirchii
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veröffentlichten Traktaten enthalten paren an vermutet hinter
dieſem Pſeudonym Pezel oder mi Die I chließt mit
dem orte „Judica CaunSaIII tuam COntra Turcos; apam,
Antitrinitarios, Anabaptistas t Sacramentarios.

0Oιτεοαοααο 7.70 GrHονονοσρεοα historia passionis t
resurreetionis t 8 UOStri Ohr. graeCE et latine

Evangelistis diligenter COUHECta Item prolegomena V
Accesserunthist passionis Scripta Nie Selneccero.

meditationes Patrum t precationes Jordani COllectae Lie
Hermanno HamelmannoO. Lipsiae 1583

De recordatione, Consideratione t meditatione PEer-
ua quatuor novissimorum Ut propinquae mortis, EXxtremi
judicü, POenarun infernalium I gaudiorum Vitae aEtérnae
Ibellus ante AnlNn0OS 150 COnscriptus 6t aliquoties editus, 8ed
postrema ejus editio prodiit OColoniae Ann0O 1506 absque
nomine autoris: autem COrrectus, emendatus, mutatus,
auctus 1 1 Certum aliquen 0rdinem redacçctus. pera
Hermanni Hamelmanni 66 Vgl damit die denſelben te
führenden Ausgaben in Emden (große Kirche), auf der
garter Bibliothek, mn Wolfenbüttel.

Adjecta ESt Historica narratio tribus libris Compréehensa,
de quorundam principum, multorum Comitum t plurimorum
Dominorum., qui 11011 amplius 1 Rerum natura Existunt te
„de familiis mortuis.“

Dem Henrieus Ranzovius gewidmet, von welchem auf der
Titelſeite ern Medaillonbild und eln Emblem ſehen iſt

leſe erſtgenannte Schrift iſt eine Überarbeitung einer wahr
ſcheinlich von einem n geſchriebenen Abhandlung üher die
letzten Dinge. Hamelmanns ater U ieſelbe uin Köln gebraucht.
Hamelmann hat mancherlei weggelaſſen, mancherlei zugeſe

Wahrſcheinlich iſt die Schrift 592 gedruckt, denn dieſe Zahl
räg der Anhang de familiis emortuis Lipsiae Offeina
rahaml Lambergi Die erſte Schrift 30 163 S., die zweite
183 In Die zweite Schrift behandelt jedesmal mn alphabetiſcher
Ordnung die betreffenden Adelsgeſchlechter un Niederſachſen, An
grivarien und Weſtfalen.

Die eLr Schrift hat vier (tle
de morte nobis propinqua,
de CXtremo judicio,

5*



de poenis infernalibus,
de vita aeterna

Der til iſt ehr lebendig und das Büchlein iſt dramatiſch
geſchrieben. Beſonders der dritte Teil enthält erſchütternde Stellen,
welche oft Ctwa erbe lauten! Die verſchiedenen Stände, Fürſten,
Biſchöfe IA werden darin vorgeführt. (Die Schrift befindet ſich
mn Emden (Bibliothek der großen Kirche).)

Preces aegrotantium O0omnibus infirmis t POT
male habentibus admodum necessariae Utiles Lemgoviae

(Die Dedikation ſtammt aus dem A  ahre 1590 Vgl
Beck, Die Erbauungslitteratur der evangeliſchen 2 Deutſch—
an rlangen 1883 X, 216 Auf der tadtbibliothek

Hamburg.)
De placida Sanctorum morte t SuAv:i hace ita
6 quid sentiendum Sit de eis, qui subitanea Morte

corrunnt Lemgoviae 1590
Practatus aliquot de (Conditione Vitae AaEternae de

Sanctorum immensd ACEtltia t Suavissima jubilatione IN
Coëlis, Saneti mutuo Agnoscunt IN COelesti gaudio.
Lemg 1590

Practatus de quatuor novissimis, morte, EXtremo
judicio, ita aEterna infernoO. 1592 (Bibliothek Ham
burg.) Soviel über die erbaulichen riften Hamelmanns.

Auf der Wolfenbüttler Bibliothek ieg auch noch das von

Hamelmann ſelbſt geſchriebene, 14½3 (tte umfaſſende Manuſkript
einer die Reformierten gerichteten ungedruckten Streitſchrift,
von ihm Ctite De EXtrema inuria 6 IIA contumelia,
gua Theodorus Beza TriStum Jesum, SanCtam ius Scrip⸗
Uram t Orthodoxos CClesiae patres affecit, brevis assertio,
Scripta 20 Nie Selhheccerum ab

Reverendo Clarissimo t auditissimo Doctori Eologo
Nicolao Selneccero, 8u0 Dno, preceptori, cCollegae, fratri

et amieo Olendo Hermannus Hamelmannus
In demſelben odex auf 42—67 noch „Ejusdem

tractatus COhntra apologiam SeCundam Bezae de
Domini. Dieſes Manuſkript iſt elnecker gewidmet. Aus äußeren
nd inneren Gründen 0 ich Hamelmann nicht für den Autor
dieſer Schrift Es e auch auf dem orblatt des Koder UtOT
tractatus ESt potius Chemnitius



Von Hamelmann ſoll (ygl. aſſerba MN dem Catalogus
auch ein Pentateuch-Kommentar herrühren: ich habe ihn

nicht auffinden können, EL iſt als Manuſkript wohl verloren E·
gangen

Doch ungleich wichtiger als alle leſe riften in die Iun
dieſer Periode veröffentlichten hiſtoriſchen Tbetten Hamelmanns,
auf we  Li ſowie auf die früheren, Vin jetzt einen lick werfen
wollen.

Es hat woh ſelten einen Weſtfalen gegeben, der ſein ngeres
Vaterland nit ſo heißer Liebe geliebt nd ſich für deſſen igen⸗
aArt ſo begeiſtert und deſſen mit ſolchem perſönlichen
Herzensanteil durchforſcht und deſſen Feinde ſo entrüſtet ekämpft
hat, als Hermann Hamelmann. Auf dem eblete der weſtfäliſchen
Gelehrtengeſchichte hat CT fleißig geforſcht und uns eine große
Anzahl wertvoller Notizen aufbewahrt, neben welchen ſich freilich
auch manche Ungenauigkeiten und rrtümliche Angaben en
Vgl die m der Feſtſchrift zuL eter der Einweihung des neuen

Gymnaſialgebäudes un ünſter 1898 veröffentlichten Aufſätze von

Dr et  ing „Zur der Münſterſchen Domſchule Iun
der Blütezeit des Humanismus“ und von Dir Egen „Der
Einfluß der ünſterſchen Domſchule auf die Ausbreitung des
Humanismus.“ Dir Egen betont hier mit Recht die Notwendig—
keit einer Herausgabe der erte unſres weſtfäliſchen Ge—
ſchichtsſchreibers auf run von Einzelforſchungen, we den
Bericht Hamelmanns auf ſeine Glaubwürdigkeit unterſuchen, und
ſagt nach unſrer Anſicht reilich CLWwa 5 peſſimiſti „Bei
dieſer Arbeit ird ſich auch In dem einen oder andern Fall
ergeben, daß der Bericht Hamelmanns immerhin wertvoll

Die Verdienſte Weſtfalens um die Förderung der humaniora
Aben Hamelmann einen begeiſterten Lobredner gefunden. So
weit C8 der damalige Stand der Geſchichtswiſſenſchaft ermöglichte,
hat uns auch ber die Entwicklung der politiſchen Geſchichte Weſt⸗
falens von der älteſten Zeit an inen Überblick 5 geben verſucht
und hat uns U  3  ber die Fürſtengeſchlechter und adligen Häuſer un
Niederſachſen, ũ  ülich, eve, erge, Mark und über die Biſchöfe
un Münſter, inden und Osnabrück dasjenige kurz zuſammen⸗
geſtellt, as ihm du erſfahren möglich Auch von einer
größeren Anzahl ausgeſtorbener Adelsgeſchlechter hat CET uns In
einer drei er umfaſſenden Schrift eri Wir geben anbei



ein Verzeichnis ſeiner Uuns bekannten hiſtoriſchen riften, we
ierher gehören.—9) Seine hiſtoriſche Arbeit, die CTL kurz
vor ſeinem Tode ſchrieb, galt dem ande, das ihm eine zweite
Heimat geworden War und deſſen Fürſten und Bevölkerung

) Oratio vel relatio historica, quomodo hominibus Westphalis
potissimum debeatur Et adseribendum Sit, quod Ilingua latina et Poli-
tiores Der Germaniam sint restitutae priori nitori t elegantiori
formae. Autore Hermanno Hamelmanno Licent. t Supeérattendente IN
Comitatu Oldenburg. Lemgoviae imprimebat Bartholomaeus Schlottenius.
1580 OpD 315—340 u der Bibl 3

Die Vorrede enthält 12 Dedik
2) Oratio de Rodolpho Langio, 60 nobili. Canonico Monasteriensis

primarii collegii seniore Et praepositi veteris collegii ibidem, primo Der
Germaniam Et restauratore Latinae Ilinguae V Westphalia, autoOre
Herm. Hamelmanno, 8 Theologiae Licent. Et Supérattendente VN COmi—
U Oldenburgico. Lemgoviae exeudebat Bartholomaeus Schlottenius
M.  ILXXX Op 257— 278

3 Genealogiae 51 familiae illustrium t nobilissimorum comitum
baronum t dominorum, qui adhue CuUMN Suis titulis exIistunt et 8ua8
veteres ditiones possident 11 inferiore Saxonia, Angrivaria et West—
phalia. Autore Hermanno Hamelmanno, Iicent. et 000 supérintendente
cCclesiarum 610 in COmitatu Aldenburgico. UtoOr Lectori HOC
labore ruatur tantisper lector, donece adhuc de eadem materia quinque
libros deédero, IN quibus quidnam tractatum Sit. videbit huic libro V-V
fine adiectum t ibidem atius explicatum Anno 1582

OpP 341 — 426 olf Bibl. 554 Hi 743
Lib secundus de duceum et principum Saxoniae inferioris 9u

Westphaliae genealogiis et familiis 51 etiam Obiter i1lorum 168 praeclare
gestae uotantur interdum, Autore Hermanno Hamelmanno Licent.
Theol 61 hoc m.

＋ supérintendente ecclesiarum 1N comitatu Alden-
burgico Et vicinarum. Anno 582 OD 427 — 470

Liber tertius, cContinens traCtatus duos: primum de ducum Cliviae
et Bergensium Marchionum de ArcCka, modo cComites
appelant, prosapia t genealogia: item Secundum de duceum Geldriae
et Juliacensium comitum de Ravensborch Zutphania prosapia

genealogia. Longo uSU et diversis Chronieis COllectus Der
Hermannum Hamelmannum TTTTPTP Theol Lie et hoe tempore supeéerinten—-
denten n Comitatu Aldenburgico. OPP 71—518

10 Prosapia Cliviae Bergens. ducum marchionum; It Geldriae
Juliac. duc Ravensb., it Et Jutphan Comit. constituunt lib et

Ila fam Lemg. 1582 Wolfenb Bibl. 554 18t. 743.)
Liber primus de vetustis titulis 61 nominibus principum omitum

heroum I1Ilustrium familiarum, Olm extitere vel fuere 1
inferiori SaxOn:ia Angrivaria t Westphalia Et Quarum vel dominia

regiones aut 11 OtUm aut parte translatae 8un 20 episcoporum
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Hamelmann Art ehr ſympathiſch war die nach ſeinem
ode erſchienene Oldenburgiſche Chronik.

Eine größere Anzahl der genannten hiſtori Arbeiten
ſchrieb Hamelmann während ſeines dreizehnjährigen Aufenthalts

Lemgo ort 0 EL mit dem bte Wenning dem
der Weſer gelegenen Kloſter Möllenbeck Bekanntſchaft gemacht und
dadurch Gelegenheit erhalten die ortige gute Bibliothek benutzen
auch emgo ſelbſt fand EL Leffliche Bücherſammlungen Seine

dioeceses vel tlam HOMla plerumque évanuerunt Et. SD  —
glam abierunt aut AUCA aut nulla SOTrUIII amplius titulis Usurpantur
Auctore Hermanno Hamelmanno, theol icent et 000 ecclesiarum 1II

comitatu Aldenburgico supéerattendente nde potest duam
Sit MilsSera hominum vita, Juonla n tam I JudI tam
domini U ruunt Ut de VITLA altera COgitemus consequenda
Christo Jesu an0 1592

Op 661—710 Weim Bihl
Liber sSecundus de titulis et nominibus DrinCibpum cCOomitum

beroum atꝗue ijllustrium familiarum, qauae Olm fuere inferiori Saxonida
Angrivaria Ii Westphalia, Juarunl 1060e dominida ad aliorum heroum
Secularium translata Sunt AM Omina tituli Evanuerunt
ͤNEeGC amplius publice UsSurpantur, historica annotatio, Ubi etlam veterum

quorundam 0 amplius exIStentlum heroum genealogia recensitur
Auctore Hermanno Hamelmanno lie 61 supérintendente ecelesiarum
comitatu Aldenburgico nde potest Auall Sit IIIISeTa et brevis
hominum atque Ctlanl D dominorum VItà, Ut tempore COSI-

an0 1592temus de 1i0 Christo Ita impetranda
O 711— 746

Liber Ertius de emortul illustrium heroum familiis
Opp 747—764

MN Ende ſte Lipsiae, Offieina typographica Abrahami Lam—
bergi Anno0 1592 olfen Bihl

*.— Chroniei Mindensis liber PrIimus NV Nti catalogum et

EpiSCOPOTUU Mindensium et breviter recitat, duaE ab 18118 beracta Sunt

Praecipue autem ete 6tC Krantii Metropoli (Ollectus Ubi duae
apud desiderantur, suppleta et addita sunt Der Hermannum
Hamelmannum licentiatum theol Lectori 8¹ reverendis t

celebribus dominis tum EU politici, ordinis proceribus ditionis
Mindanae placere Secundum et tertium librum de rebus geSt18 Minden—
Uum, pbartim EX Kranti0o partim aliunde COllectos dabo At VSTO Hi
propter authorem morte praeventum, lucem 10 adspexeérant

OpPp 647 — 660 olfen Bibl 71 (P 302 Væ.V
———3— Chronici Monasteriens!is liber DPrimus Dn Aberti Krant!ii

Metropoli eollectus, Qul catalogum numerumque EPISCOPOrun
Monasteriensium atque CCitat breviter guae ab 618 peracta sunt EE
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geſchichtlichen rbeiten, die hier verfaßte, erſchienen C un
emgo, teils In Frankfurt und ſind in ſchlechtem, oft recht wer
fälligem Latein geſchrieben. Sehr vieles hat Hamelmann aus
den riften von Albert ranz G entlehnt, deſſen SaNYVOnA
1520 mn Köln erſchienen War Auch aus des gelehrten Abtes
Trittenheim Werk de Scriptoribus CCles. hat Hamelmann vieles
entnommen Wie ieh Hamelmann ſein Vaterland Wwar, ehen
wir auch Raus einem kleinen geographiſchen Büchlein über Weſt
falens Städte, welchem eine Beſprechung über die Irmenſul un
der Vorrede eingefügt iſt

Man taunt über den Rieſenflei Hamelmanns und ber das
ſo überreich dargereichte Material, wenn leſe Geſchi
arbeiten durchlieſt und man muß immer C auch In Anſchlag
bringen, wie vie größere Schwierigkeiten m betreff der Beſchaffung
und rüfung des hiſtoriſchen Materials die damaligen Gelehrten
IM Vergleich 5 den modernen Hiſtorikern hatten. Solches fühlte
auch Hamelmann, beſonders was die ältere betrifft
So agte In ſeiner Schrift De populis OLm 1 Westphalia
habitantibus Lemgoviae 1564. ＋1 EUt 680 PTO
IIEA inscitia ruditate XXI quaedam de populis Om 1
hae GTTaꝗ habitantibus HOC quidem IIE Onge
felicius t COommodius potuissen TES IIli Hermanni
Westphali, Buschius, Pulichius I Bonnus. ber War

ihm bei ſeiner Autorſchaft IM großen und ganzen ern rechter Ernſt,
ewiſſe 3 erfahren und ert  en; CTr vandte ſich N1 Ge
lehrte, Magiſtrate, an Bibliotheken mit der itte, ihm Material
für ſeine Forſchungen zu liefern; daß Quellen nicht immer
glei zuverläſſig W  * Wer kann Hamelmann daraus einen

Cipue utem 6 Authore Hermanno Hamelmanno, licentiato theo—
10go. Posteriores tres libri, duorunl autO mentionem 1N praefatione
facit, inediti Mmansere, authore mortui. OP D. 543 — 562

ber die Irmenſäule ſchrieb Hamelmann in der folgenden Schrift,
we eine kleine Geographie von Weſtfalen enthält: Simplex et brevis
delineatio Urbium Et oppidorum Westphaliae. Autore Hermanno Hamel-
7 Licentiato Theologo. nde al¹¹ Occasionem accipere erunt,
atius de iStis Et singulis Westphaliae locis inquirendis, investigandis
et Ad vivum UüSꝗguE describendis. Ubi 1 praefatione de veteri SaxOnum
1d0lo Irmensuel disseritur. Opp 63 — 84

9) Narratio de ĩita studiis itineribus scriptis Et laboribus H
Buschii. Weim. Bibl. Op 2 79—314



orwur machen? Profeſſor W

oſtes veröffentlicht mn ſeinem „Da⸗
niel von Soeſt“ einen hierher gehörigen rie den Sbeſter
Magiſtrat, aus dem ir auch erſehen, wie Hamelmann nach Ur
Unden und icheren Quellen orſchte Mit Recht emerkt 00

oſtes
abei, daß ihm durch dieſen Einblick un die Art, wie Hamelmann
ſich über die Ereigniſſe Gewißheit 3 verſchaffen geſucht, wieder
mehr Zutrauen zu deſſen eri  en eingeflößt worden ſei Es iſt
unrecht, man, eil bei den Hamelmannſchen Berichten eine
Anzahl Notizen durch eine pätere gründlichere orſchung berichtigt
werden konnte, und weil noch immer Korrekturen erfolgen
werden, die hiſtoriſche Glaubwürdigkeit dieſes Mannes überhaupt
verdächtigt und ihn als einen minderwertigen Berichterſtatter dar
E Freilich ſind nicht alle Hamelmannſchen Berichte gleich
wertig; manche Tbeiten n raſch angefertigte Kompilationen, ſo
ſchreibt CELY elb über ſeine Schrift „Antiqua Westphalia“
In der Vorrede: Itaque tibi dedico, gu⁰ο de 60nmuni
Patria noOostra Westphalia empore t quidem tumultuanter

Crip81 Aber auf der andern Ctte gilt 68 ſolcher Ausnahme
gegenüber auch beherzigen, was EL un dem Eingange des
Titten u  Et der „Virorum Scriptis I1IIustrium, qui Vel 1
Westphalia VIXere 61E Ete.“ 1564 ſchreibt: „Quantum enhim
hie Sudaverim t addiderim, Observabit Lector OIUI
I. ehnim aliquid cCerti dare.“ (f. OpP 118S geneal. 161.)

Weil Hamelmann mn ſeinen kirchengeſchichtlichen Arbeiten
öfters ſeinen ſubjektiven, ſtreng lutheriſchen Standpunkt durchblicken
läßt und eil ETL mn denſelben mit rückſichtsloſer Schärfe und auch
zuweilen mit erregter Leidenſchaftlichkeit die oſition ſeiner Gegner
und deren Schwäche i  er und mit kräftigen Farben
malt, ſo hat man ihn beſonders von römiſcher (Ctte her von

jeher ehr gering geſchä und ſeine ängel und Fehler maßlos
übertrieben. Der bekannte ꝗ

eſuit Strunck hat Hamelmann
(ef. nnd. Paderb III, 154 300 362) als den „Uisto-
riarum 8U1 temporis COrruptor famosissimus, Vetulae ejulanti
magis Juanl 1ITO COrdato Similis“ etikettiert, ein Urteil, welches
ſich ſelbſt richtet und welches kein Hiſtoriker nachſprechen
In dieſer Tonart hat man immer und immer wieder den QAter
der evangeliſchen Kirchengeſchichte Weſtfalen und Niederſachſens
verdächtigt, nd dieſes Urteil hat man auch auf deſſen andere
hiſtoriſchen Arbeiten übertragen. SoO ſpricht ſich auch Tibus



ehr ver„Die Weihbiſchöfe ünſters“ 862 62
ächtlich über Hamelmann aus

Tibus ſchreibt nachdem CEL ungünſtige Urteile über Hamel
nann itiert aber nicht begründet hat u wir fanden
bei der Leſung der Hamelmannſchen Schriften daß CET alle Per
ſonen die ſich für die lutheriſche Glaubenserneuerung thätig CTL.

wWie Een haben, ohne Ausnahme (sicl) als gelehrt und mehr oder
reich N allen möglichen Ugenden ar  L dagegen von

den katholiſchen Prieſtern diejenigen, welche reu zur ehre der
Kirche hielten und ieſelbe nach Kräften ſchützen oder ver.

eidigen emüht, amt und onders entweder als beſchränkte öpfe
oder als unſittliche en  en erſcheinen läßt 7

un Eern lick Hamelmanns hiſtoriſche riften
daß CEL üchtige Katholiken gebührend würdigt darauf erwidert
aber T  .  ibus, „dieſe von Hamelmann gerühmten Katholiken ſeien
entweder humaniſtiſche der Glaubensneuerung zugeneigte Männer
geweſen oder ehr einflußreiche mächtige Herren welche amel⸗

RAus Klugheit gelobt habe weil die evangeliſche Sache durch
die Wiedertäuferunruhen und Bauernkriege kompromittiert 06E
weſen ſei

Man muß Hamelmann ſehr kennen man ihm
Motive unterſchiebt und ernen Charakter Mn ſolcher Weiſe

verdächtigt
Wie anders lautet doch das Urteil von ump dem

liſchen Kirchen Lexikon von E  er nd 2 Aufl an
und von Cornelius (die Münſterſchen Humaniſten

ünſter 1851 Der auptautor bleiht mmier Hamel
für die Gelehrten und Kirchengeſchichte Weſtfalens IuI ſechs

zehnten Jahrhundert trotz ſeiner unleugbaren Mängel Ern unent
behrlicher und unſchätzbarer Berichterſtatter.“ Leider hat Cor
nelius (Geſchichte des Münſterſchen Aufruhrs 97 Anm. )
über Hamelmanns Bericht n betreff der Sbeſter Reformations—
geſchichte Cun viel 3ſcharfes, wegwerfendes Urteil gefällt, das
ſeiner Allgemeinheit und gerade auch Bezug auf e Unzu⸗
treffend iſt .  (Un druckt ehen über Soeſt Profeſſor Joſtes un

ſeiner Vorrede ausdrücklich ennem „Daniel von Soeſ . Wie

Wir oben chon ahen und hier noch einmal konſtatieren, CEln

Schreiben Hamelmanns den Soeſter Magiſtrat ab, braus
Wir rſehen, le ſt Hamelmann Ut der Erforſchung der
geſchichtlichen Thatſachen nahm



Mit Recht bemerkt auch arüber Falkmann mn ſeinem Auf
ſatze „Hermann Hamelmann n Lemgo“ 103 Zeitſchrift des
hiſtoriſchen Vereins für Niederſachſen 1883, 8 2 „Wenn
ein Mann wie der 5

eſuit Strunck den PTaECO Lutheranus
gründlich 9 und noch un neuſter Zeit Tibus die volle
ale ſeines orn üher ihn ergießt, ſo ird das ſeinem Rufe
wenig ſchaden Wer ſich üher einen kirchlichen Partei⸗
ſtandpunkt nicht erheben kann, von dem iſt eun unbefangenes Urteil
üher Hamelmann am wenigſten erwarten.“ enn man die
QAuſen und abertauſen leinen Notizen betrachtet, we Uuns
Hamelmann überliefert hat, ſo iſt 68 ſelbſtverſtändlich, daß moderne
hiſtoriſche Spezialiſten immer und immer wieder Ungenauigkeiten
und Fehler entdecken, aber wir önnen dem fleißigen Forſcher
nicht dankbar genug ſein, daß CEI uns eine o große Fülle von

hochſchätzbaren eitteilungen hinterlaſſen hat, we Um eil ohne
ſeinen Bericht für Uuns verloren waren Er ſchüttet zuweilen das
ateria vor Uuns QAus, wie der Bergmann das noch mit Unedlen
Stoffen vermengte Erz Qaus der Erde fördert; CTL onnte die un

zählige enge der Detailnotizen nicht ſo nachprüfen, wie die
eutigen Spezialiſten der Geſchichtswiſſenſchaft.

Hamelmanns Arbeiten in für eine weſtfäliſche
darſtellung geradezu unentbehrlich. lele Fehler und Ungenauig—
keiten, die Hamelmann zuſchreibt, erklären ſich auch Qus
der Uungenauen Waſſerba

en Ausgabe von 1411, aus welcher

gewöhnlich Hamelmann citiert. Ein großes Verdienſt
bleibt 10 immerhin, daß, weil die bei Hamelmanns Lebzeiten
gedruckten hiſtoriſchen Schriften desſelben ſehr elten geworden
ÿparen und noch ein Teil ſeiner (rke Ungedruckt mn der Wolfen—
hütteler Bibliothek liegend der Herausgabe harrte, ſich der Lipper
In Kaſimir Waſſerbach geb 1664, 0 ame
nanns hiſtoriſche Liften 3u veröffentlichen. Leibniz gebührt
das Verdienſt, die Hamelmannſchen Handſchriften dem Herausgeber
zugänglich gemacht aben Das Werk erſchien — 3741˙ unter
dem Titel „Hamelmanni pera genealogico-historica de
Westphalia t SAaXOni2 inferiori“ 6e und iſt eit jener Zeit
für alle reunde weſtfäliſcher unentbehrlich geworden.
Leider zeigt, Wwenn die Handſchriften In Wolfenbüttel und
Oldenburg mit dem ru Waſſerbachs vergleicht, die gedruckte Aus
gabe ſehr große Mängel, fehlen, beſonders was die reformations⸗



geſchichtlichen Schriften betrifft, ganze Stellen nd Abſchnitte,
die intereſſante Bekehrungsgeſchichte Hamelmanns, we m der
genannten Handſchrift ſich nde und auch von Leuckfeld ſchon
berückſichtigt worden iſt, und der Druck iſt 5 die igen
namen ſind oft verſtümmelt.

Gerade die reformationsgeſchichtlichen Arbeiten Hamelmanns,
we on 5  um W  eil in emgo angefertigt, aber erſt ſpäter, doch
leider nich vollſtändig, veröffentlicht worden ind, haben uns
das größte Intereſſe. Vieles ware uns, was die Einführung der
Reformation un Weſtfalen betrifft, verborgen, vieles nur

einſeitig überliefert, Hamelmanns eder nicht die un

ſchätzbaren Details aufbewahrt 0
Daß Hamelmann ſchon Im Y  ahre 1554 eine Historia CCléE-

Siastica renati Evangelii 1 Tbe Westfaliae Osnabrugga I˖
Per ditionem Osnabruggensem veröffentlicht habe,x wie Waſſer
hach Unter Nr der hiſtoriſchen Schriften Hamelmanns erwähnt,
iſt falſch In der Reformationsgeſchichte Osnabrücks hatte Hamel

auf eine 1554 von ihm edierte und den Osnabrückern GE·
widmete Schrift angeſpielt und die Vorrede derſelben, von titen⸗
berg Qus atiert, abdrucken aſſen, woraus der Herausgeber den
alſchen zog, als ſei die Reformationsgeſchichte Osnabrücks
1554 ediert, weil er nuLr auf die letzten Zeilen der Arbeit ſah

Die er Ausgabe reformationsgeſchichtlicher Arbeiten Hamel
erfolgte vielmehr erſt 1585 reſpektive 1586 von Oldenburg

QAus Es rſchien nämlich 1586 der —. und 1587 der zweite
Teil von Hamelmanns reformationsgeſchichtlichen Arbeiten.“ Ver

1) Pars prima historiae ecelesiastieac renati evangelii Per inferiorem
SaxOniam Westphaliam. Quae continet narrationem certam, duO
modo 11 Singulis Inferioris Saxoniae A Westphaliae comitatibus et
dominiis CurSuS evangelii SuCCESSUIII et Drogressun habuerit, additis

uCtor Hermanno Hamelmanno icentiato tsingulis Cireumstantiis.
Superintendente ecclesiarum comitatus Altenburgici. Anno 5  2

Einige Exemplare zeigen das ahr 1585 Opp 764 — 856
Wolfenbüttler Bibl 556 181t
Weim. ibl

Secunda ars historiae ecclesiasticae renati evangelii Per inferiorem
SaxOniam et Westphaliam. In gua deseribuntur ecclesiae, duae sunt
1u ducatu Brunsvicensi Eet Luneburgensi deinde 1N Urbibus Goslaria,
Magdeburga, Halberstadio, Brunsviga. Luneburga, Hamburga, Quedlen-
burgo, Gottinga, Hildesia, Hannobera, Eimbecca, Hamelonia et Nort—
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gleicht man nun die Wolfenbütteler Handſchrift mit der Waſſer
n Ausgabe, ſo le man, daß die Im Manuſkripte ent
haltenen Nachrichten über aldeck, Oſtfriesland, Camen, iepholz,
Hoya, emgo nd Münſter, mehr darbieten, als Die Waſſerbachſche
Ausgabe, ferner iſt bei der eformationsgeſchichte Tecklenburgs,
Schaumburgs und oya nanches verändert, und verſchiedene
Briefe roppers Butzer) ſind weggelaſſen. Auch iſt der
Abdruck Ungenau, daß Namen nd Jahreszahlen oft nicht
richtig wiedergegeben ſind

obmt iſt eine ritiſche, mit erklärenden Anmerkungen ver.

ehene Neuausgabe der reformationsgeſchichtlichen Arbeiten ame
manns ein dringendes Bedürfnis und die wichtigſte Vorarbeit,
eine genaue, allen Anforderungen genügende Reformationsgeſchichte
Weſtfalens ermöglichen. Leider ſind Hamelmanns reformations—
geſchichtliche Tbeiten ni alle durch den ruck veröffentlicht
worden. Zu ſeinen Lebzeiten erſchienen, wie chon emerkt, 1586
und 1587 der Er und zweite Teil derſelben. Hier finden wir
die Reformationsgeſchichte der Gra  0  en Oldenburg, Bentheim,
arby, Diepholz, Delmenhorſt, der Grafſchaft Eſens, der Graf⸗
ſchaften Hoya, Hohenſtein, der Herrſchaft Jever, der Gra  0  en
Ppe, Mark, Oſtfriesland, Ravensberg, ietberg, Regenſtein,
Schaumburg, Tecklenburg und eda, Waldeck und Wittgenſtein.
Die Anordnung rfolgt hier, da Oldenburg amals auch en
burg geſchrieben wurde (Comitatus Altenburgensis) In alpha
etiſcher Reihenfolge.

Im etle der Historia EcCI. renati evangelii zetg uns
Hamelmann uerſt den Sieg des Evangeliums In Goslar, dann
m Magdeburg, Halberſtadt, Quedlinburg, in den Herzogtümern
Braunſchweig und üneburg, un der Braunſchweig, m Ein
beck, im Gebiete des Herzogs Erich von Braunſchweig, un Han
N  * Hameln, Göttingen, Hildesheim, Hamburg, u  E den
Herzogtümern Mecklenburg und olſtein mit Dithmarſchen.
hemia et Ubi etiam AUCA de ecclesiis duceatus Megalopolensis

AuctoreHolsatiae Et de Urbis imperialis Lubecae ecclesia recitantur.
Hermanno Hamelmanno SACTaEe Theologiae Licentiato et modo Super—
intendente IN comitatu Aldenburgico. nno Domini 2  LXXXVII

In der Wolfenbütteler Bibliothek mit dem obigen in demſelben Bande
und außerdem ebenda 527 18t. 3658

OpPP 857 — 982



Aus dem Wolfenbüttel'ſchen Manuſkript veröffentlichte dann
Waſſerbach die der Reformationsbeſtrebungen am Hofe
des Herzogs von *  ülich, Cleve und Berg, worauf CTL Uuns die
Einführung der Reformation in eſe und Düſſeldorf vorführt.
Es folgte dann Dortmund, Herford, Lippſtadt, Lemgo, Höxter,
be Osnabrück, Münſter, Ahlen, inden, Paderborn und
Geſeke.

Wir laſſen im folgenden eine erſt der in den noch
vorhandenen eiden Handſchriften enthaltenen Hamelmann'ſchen
Tbetten zur Reformationsgeſchichte folgen, mit dem Bemerken,
daß von Hamelmann keins der beiden Manufkripte eigenhändig
geſchrieben worden iſt

Von Hamelmanns an  rift beſitzt, wie Herr Tchivra
Sello mir ſchrieb das Großherzoglich-Oldenburgiſche aus  2

und Centralarchiv, Specimina Qus dem nde ſeiner en
burger Zeit Mit dieſer Schrift zeig die des Manuſkripts, welches
durchaus den Charakter einer Reinſchrift räg und völlig von
einer Hand, auch zu verſchiedenen Zeiten, geſchrieben iſt,
kaum eine Verwandtſchaft. Dagegen zeig ſich die wohlbekannte
Hand Hamelmanns In vielen Korrekturen, Anderungen nd Zuſätzen,
die einer Stelle (ygl. Nr des Verzeichniſſes 81,
drei Seiten POl emerkt EL der efbr
mationsgeſchichte von eſel, CL habe die Arbeit 1571 vollendet;?)
f01 98 am von entheim und Steinfurth: hee Scripsi

1564 Wie aus den beigefügten Verweiſungen auf
Waſſerbach ſich ergiebt, iſt die Anordnung des Manuſkripts eine
ganz andere wWwie diejenige des Druckes; aber auch die Darſtellung
weicht ſehr vielen Stellen ſehr erheblich ab; ſelbſt die Korrek
Uren 24. Hamelmanns nden ſich Urchau nicht alle Im ruck
wieder. Die Reformationsgeſchichte von Bielefeld iſt Im Manuſkript
ſehr umfangreich und nthält die drei von Leuckfeld
187 mitgeteilten wichtigen Schriftſtücke; die Geſchichte der
Reformation In der rafſcha Oldenburg umfaßt IWM Manuſfkript

) Die folgenden Notizen über die Handſchriften Hamelmanns ſind mir
auch von errn Archivrat Dr Sello mn Oldenburg mitgeteilt worden

2) Die erſte Hand e geſchrieben: quod 1 hae historia probabitur
Certis exemplis. Hamelmann hat „Probabitur“ geſtrichen und dafür Am
Ende hinzugefügt 81 probatum, duann Hnivi un0 1571.



nUur eine nachträglich wieder durchſtrichene Cite mit zahlreichen
Korrekturen

eu hat unſern odex benutzt, und durch Ver—
mittlung des Paſtors roeter Strückhauſen (1697—1719).
Dies ergiebt ſich, abgeſehen von der Prüfung des Leuckfeld'ſchen
E ſelbſt, Qus den Annotationes des Paſtors Probſt
in Strückhauſen (1739—1755) 3 ſeiner Abhandlung „Hermanni
Hamelmanni Natalia legitima“, Manuſkript des Haus und
Central-Archivs Mser Oldenb gen 10graph. Hamelmann
NO 4. 39) Der abhandelnde eil dieſes Manuſkripts deſſen
Anfang bis inkluſive fehlt) deckt ſich Im weſentlichen mit
dem ruck von Probſts „Vindiciae PbTO legitimis natalibus etc.“,
in Hamburger vermehrte Bibliothek (1744), 136—153
Dem ruck fehlen aber leſe „Annotationes“, we mancherlei
Intereſſantes enthalten, und von welchen noch eine zweite, ab
weichende, kürzere, Utſche Bearbeitung im Haus und Central—
V  il NO vorhanden iſt Probſt ſelbſt beabſichtigte
dem geplanten ru ſeiner „Natalia legitima (die auf
en zwö Druckbogen veranſchlagte) Qaus unſerm Hamelmann—
odex die EXtUS 20 supplendam COllecétionem Wasser—
bachianam und andere Fragmentorum historieorum analecta
beizugeben; das Manuſkript dazu aber; nuLr die ede des
Chyträus bei Verleihung der Licentiatenwürde Hamelmann
1558 In Roſtock iſt un den „Annotationes“ li mitgeteilt.

Das Oldenburgiſche Haus und Centralarchiv beſitzt ferner noch
) Collectaneen von Probſt ad VItam Hamelmanni (nur

kurze Uszüge aus Alb im E und Palthenius).
Zwei ſich gegenſeitig ergänzende Fragmente einer (von

Probſt geſchriebenen?) Biographie Hamelmanns, we un 88
bis 1556 ret

Überſicht ber die mn Wolfenbüttel vorhandenen AllNEl-
mannia (neuerdings von dorther mitgeteilt).

In Hamelmanns Perſonal⸗A

Akten aben wir ſeit einiger
Zeit mancherlei kleine NOVà, ſeinen Oldenburger Aufenthalt be.
treffend, zuſammengetragen.

Über die merkwürdigen Schickſale ſeiner Oldenburger
Chronik und deren hieſiger Handſchriften gie 116 der an
liegenden Druckſchrift u  un



Eine unbekannte, jetzt verlorene Handſchrift der Chronik mit
den Originalzeichnungen des Hauptmanns Hans Maas verzeichnet
Probſt un den oben erwähnten „Annotationes“.

Gehen wir nun 5 den Inhaltsverzeichniſſen von Hamelmanns
reformationsgeſchichtlichen Handſchriften

Das Inhaltsverzeichnis der Handſchrift von Hamelmanni
historia renati evangelii IWM Oldenburger Haus und entral—
aArchiw (Cf. SCT Oldenb gen 10graph. B enthält fol
gende Abſchnitte:

De aula CLlivensis Juliacensis;, Montensisque ducis EtéC.
(Wasserbach 984) fO1
De renato evangel. 1n ecCI. Wesaliensis Urbis
foIl 37
De actis ecelesiast. VN ducat. Bergensis Urbitus: üsseldo f

fol 32
De cclesiis 1N comitatu Markens! (W. 824 fOl
De eccl. 1u imperiali Urbe Premon!ida D 1030
fOl 47 W.
De éecCCI. V OPPido Bileveldia (W. fOl 51 V
darin fOl 532 vO De principis Juliaci ordinatione ecclesiast.

recte e pie intelligenda epistola Hamelmanni Ad
Joh Vlattenum (1554 Leuckfeld 36)

fOl 63 Ollati0o Hamelmanni In aula principis Juliaci CU

pastore Wassenburgico, cuius LOomen ESt Arnoldus
Bomgardus; 1564 (Leuckfeld 187)

fol Propositiones de domini de quibus pro Licentia
1 Theologia disputavit Hamelmannus
academia. Rostochiana, 1558 Junii (Leuckfeld 74)

De ecclesiis comitatus Tecklenburgici (W 849)
fol 83
De ecclesiis comitatus Aaldechiani 851) fOl 84.
De ecclesiis reformatis Per comitatum Lippiae 811)
fOl 88 W.

De enato In comitatu Benthemens!i et Steinvorth
(CW 784) fol 97

14 De comitatu Deipholtensi 789) f01
12 De cOomitatu Oldenburgico 774) fOIl 98 V.

N. NuUr elne Seite, mit vielen Korrekturen, und wieder durch
ſtrichen
uomodo 1 vieinis comitatibus Westphaliae Sit UM E
brevis explicatio. cComitat. Hoyen 818 (W. 796) fol 99
uomodo renatum Sit — V comitatu Wwitgenstein
(W 856) f01 101
De renato &. 1 comitatu Schowenburgico 845)

f01 102
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Quomodo mutatio V doctrina Sit ACta Der Phrisiam Orien-
talem (W. 827) f01 103

17. CCI Hervor densis descripta ab Hamelmanno (W 1035
f01 108

Lücke Kap 17 endet fOl 115 mit dem Ende der Seite
Danach fehlten, nach der Beſchreibung von Herrn Dr Sellos Vor  2
Vorgänger Dr. Leverkus welcher das Buch einbinden 1et vom

Febr 1846 m em alten Einbande 20 Lagen, etwa ein Drittel
des ganzen Buches, welche, wie die durchſchnittenen Heftfäden im
Rücken des Einbandes auswieſen, herausgenommen vorden waren;
über ihren Verbleib iſt nichts bekannt
fOl 116: Schluß einer Disputation zwiſchen Hamelmann und einem
„Ignotus“; f01 119 Lectori Christiano 8. dieit Hamelmannus

J.3 fOl 0— VO. drei Seiten von Hamelmann eigen-⸗
händig geſchrieben; Schluß Hactenus patribus DPrO pedobaptismo
disputatum est, et. HunC Satis Sit Cordato ectori. Finis historiae
renati evangelii IN urbe Lemgoviensi. Der Druck 1057
enthält nichts Entſprechendes

19 Historia cclesiast. renati evangelii IN Urbe UXariens!
2 fO1 121

20 De renato Dg. V eccl Uurbis Susatens is (W P. 1095
fol 132

Das Inhaltsverzeichnis der Handſchrift von Hamelmanni
historia renati evangelii mn der Bibliothek Wolfenbüttel
faßt Folgendes:

CoOdex Aug. fol)
Jülich, eve, Berg 20 (Waſſerba —4— fol 1—52
Grafſchaft QT 824 ff.) fOI 53—65

Hierin finden ſich intereſſante, von Waſſerbach nicht abgedruckte
Mitteilungen über ſſen und über Hamelmanns Jugendgeſchichte,
fOl 55 — 64.
Dortmund fol 66 — 7
Bielefeld 832 abgekürzt) fOl 72—119

In dieſem Abſchnitte finden ſich intereſſante von aſſerba nicht
abgedruckte Notizen über Hamelmanns Leben.)
Tecklenburg 849) fOl 195—1
Waldeck 851) fol 1212—128S Grafſchaft 811) fol 129 —141

Bentheim 784 fOl 412—1
77 le.  Olz 789) fol 144

10 Oldenburg 774 fol 44b — I452
7 Hoya 796) fol 145 2—148

12 ＋. Wittgenſtein 856) fOIl 148—149
13 7 Schaumburg 845) fOl 150 — 1512

„ Kirchengeſchichte.



Oſtfriesland 827) f01 1512—159
Herford fOl 161—173

16 fOl 173 —187
17 emgo 1057 fo1 188 — 2324
18 de certaminibus 1 ecclesiis Urbis Lemgoviensis ſe bei

f01 232 2—284
de paedobaptismo (fe bei W., 1572 herausgegeben) fOl 286 z3z34
oe 1095 f01 335—350.

21 Höxter 1082 fOl 351—380

II Codex Aug 278 fOl
Osnabrück fol 1—52
Münſter fol 53—20
ünſter fol 209 — 296
en 1302 fol 297—- 3072.
Minden 1312 fOl 07—31
inden bei fOl 315—3332vSVIL MC M, Paderborn 1319 fO1 3335— 417·.

(Im Druck fehlen Briefe E n Utzer, ein rie ame  2
manns und ein reiben Wilhelms von Heſſen und die Antwort des
Biſchofs
Geſeke 1376 fOl 4176 — 420

Leider iſt der un der Waſſerba

en Ausgabe 766 CTL.

wähnte dritte eil der historia 1K evangelii nicht gedruckt
worden; derſelbe nthält die Reformationsgeſchichte von Bremen,
Verden, Ade und Nordhauſen.

Auch Antwerpens Religionsverbeſſerung Im ſechzehnten ahr
hundert 0 Hamelmann (ygl. Waſſerbach Uuns be⸗
rieben, eine Schrift, we auch ber eve, Emmerich und
Calcar Mitteilungen machte. Ob das Manuſkript nie gedruckt
worden iſt, läßt ſich nicht feſtſtellen Vielleicht nden ſich leſe
wertvollen Berichte noch einmal auf irgend einer Bibliothek. Auch
bei dem Erſcheinen des erſten Teils der Münſter'ſchen Chroni
ſpri Hamelmann von noch drei andern Teilen, die eventuell
erſcheinen würden (gl Waſſerbach 543) Was C8 ferner mit
der von Waſſerbach angeführten Schrift Hamelmanns de Actis
cclesiasticis 1II Urbibus ducatus Bergensis 1 Oomitatus
Mascani omitatuum Westphaliae t finitimorum für eine
Bewandtnis hat, läßt ſich zur Zeit noch nicht feſtſtellen, ondern
wohl erſt dann, enn eine Liti  e Ausgabe des ganzen hand⸗
ſchriftlichen reformationsgeſchichtlichen Materials rfolgt iſt

Die hiſtoriſche Arbeit, we Hamelmann 1582 ĩm



weſentlichen vollendet hat, 0 EL IM uftrage des Grafen
ohann XVI von Oldenburg Uunternommen, es Wwar die ekannte,
m deutſcher Sprache abgefaßte Oldenburgiſche Chronik, bei der
ſich ſo recht bewahrheitete: habent 8Su fata libelli In ezug
auf teſe Chronik hat Archivrat Dr Sello un ſeinem Aufſatz
ber die Widukindiſche Abſtammung des Grafen von Oldenburg
(Jahrbuch für Oldenb 11, S intereſſante
Mitteilungen gemacht Er rklärt mit echt die vier 7  ahre
nach Hamelmanns Tod 1599 erſchienene Druckausgabe betitelt
„Oldenburgiſches Chronikon, das iſt Beſchreibung der Löblichen
Uhralten Graffen zu Oldenburg und Delmenhor 20. Von welchen
die jetzige Könige 3 Dennemarck und Hertzoge zu olſtein her
ſtammen, amm thre. amme erſten Ankunft, Thaten, Regierung,
Leben und nde, mit künſtlichen Bruſt⸗Bildern nd apen 64·
iehret, aufs allerfleißigſte zuſammengetragen durch Hermannum
Hamelmannum Pheol Licent. und Superintendenten der
Grafſchaft Oldenburg“ uim weſentlichen für das Werk des gräflich
Oldenburgiſchen und Licentiatus Juris Anton Herings und
9 die früher oft ausgeſprochene Behauptung von einer Teil
nahme des gräflichen Leibarztes Dr Neuwald für ausgeſchloſſen.
Hamelmann an ſeinem 1589 beendigten Manuſkript bis
1592 reſpektive noch llerlei Korrekturen angebracht und
kurz vor ſeinem Tode noch das Titelblatt umgeſchrieben. Dieſes
Manuſkript hat Herings ſo verändert und umgeſtaltet, daß die
darauf aſierte Drucklegung von 1599 nicht mehr für Hamelmanns
Arbeit gelten kann (Cf. 116) Obgleich die Hamel—
mannſche Arbeit mancherlei Schwächen und Spuren des Alters
an ſich rägt, was Hamelmann ſelber m der Einleitung ſagt, ob
gleich Hamelmann un ezug auf die ältere Oldenburgiſche Gene—
alogie, beſonders un ezug auf den ythus von der dutind-
abſtammung des Oldenburgiſchen Grafenhauſes nach Sello „nur
auf den verwirrungs— und verwe  elungsreichen Schriften gleich—
zeitiger Genealogen, Romangebilden, wie Rüxners Turnierbuch und
der eignen phantaſtiſchen Luſt an jenen ogiſchen Kombinationen,

„Ausrechnen der SuéEcCessiones und gradus“ das luftige Ge
bäude ſeiner Stammtafeln aufgebaut U ſo nennt Sello
die Originalarbeit Hamelmanns doch „anziehend durch die naiv⸗
treuherzige, IM beſten Sinne ſubjektive Art threr Erzählung, n
der ſich doch kritiſches Gefühl nicht verleugnet, der erfaſſer

6*



In den die älteſte Zeit behandelnden Abſchnitten die Un
zulänglichkeit ſeiner Quellen empfindend und darum eigenen Ur
e ſich enthalten über die voneinander abweichenden nſr

en
ſeiner Vorgänger chlicht referiert, wie Herings ielfach, die
von der Majorität vertretene oder die bequemer zum übrigen ſich
fügende als die richtige hinzuſtellen; oder auf run
von „Briefen und Siegeln“ den alten Fabulanten S  chiphower
wohlwollend 3 berichtigen ſich bemüht Und neben threr Be
eutung als Bericht eines wahrheitsliebenden, gute Informationen
beſitzenden Zeitgenoſſen ber einen großen Teil des ſechzehnten
Jahrhunderts hat ſie eigenartigen Wert durch eine enge anti⸗
quariſcher, kunſt und kulturgeſchichtlicher Notizen, we der nüch

So vor derterne 5

uriſt Herings erbarmungslos beſeitigt hat
Herings'ſchen Ausgabe un vielen Stücken ſich auszeichnend, Ver.
diente ſie wohl, nachdem ſie viellei durch Streichung der ſehr
ret angelegten Darſtellung der ant  en Unter den
erſten Königen Raus Oldenburgiſchem Hauſe, ſowie der langen
xcerpte aus Krantz und anderen Chroniſten nicht unerheblich E·
ürzt, die Herausgabe mꝛM Druck.“

ello emerkt (S 116 Anm.) ber die Handſchriften
von Hamelmanns Chronik: Im Haus und Central-Archiv be
Uden ſich drei Handſchriften C der Hamelmannſchen
Chronik, denen ſich olgende Entwicklungs-Phaſen unterſcheiden
laſſen

Hamelmanns Originalarbeit einſchließlich Widmung
und Orrede bis 1589 on un ſeiner 1582
ſchienenen lateiniſchen Abhandlung nimmt übrigens
mehrfach ezug auf ſeine vollendete deutſche Chro
nik, 348 352 353)

— 2— Hamelmanns Reviſion bis 1592 reſp 1595
— 3 Nach Hamelmanns Tode von Herings vorgenommene

Reviſion von

Ii von und teilweiſe Umarbeitung durch
Herings, bis pri 1595 das Manuſkript iſt

defekt).
Erneute Reviſion durch Herings
I von 2 und teilweiſe Umarbeitung durch
Herings, bis Sept

— 2— e durch Herings ausgeführte Reviſion (druckfertiges
Manufkript), bis Oſtern 1599
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Die Teilnahme Herings der Herausgabe der Chronik
wird, abgeſehen von der, von ihm verfaßten, aber Hamelmann an
den Mund gelegten Vorrede un der Druckausgabe (Sign
f01 0 durch ſeinen Bericht den Grafen vo  — 17 Auguſt
1598 ezeugt A Oldenh an Dit XI teilweiſe
gedruckt bei eu  8 Historia Hamelmanni. S 130 Anm

.05 ihr Umfang ergiebt ſich aus den Korrekturen und
Zuſätzen von ſeiner charakteriſtiſchen Hand un den drei Chronik—
Manuſkripten (einzelne Zuſätze mn denſelben rühren auch von
andern Händen her) Vgl auch öhlmann, Kritik der lie
Geſchichtſchreibung überhaupt 1863, D 505 der Ndeſſen
unſer Qterta nicht kannte Die oft behauptete Teilnahme des
gräflichen Leibarztes Dr Hermann Neuwald der Redaktion
des Proſatextes hält ello für thatſächlich ausgeſchloſſen. Der
Epilogus iſt nach ello von ihm verfaßt nd unterzeichnet, und
hat 0  er wohl ù der Annahme eführt, daß den ganzen
Schlußabſchnitt von 1595 bearbeitet habe

Die Ausgabe von 1599 Tregte einen großen Streit In
demſelben 0  ahre 0 nämlich der gelehrte Rektor Groningen,
bho Emmius, un der Leiden erſchienenen ritten Dekade ſeiner
Historia Rerum Frisicarum unſern Hamelmann, welcher m ſeiner
Chronik (vielleicht bar Herings'ſcher Zuſatz) emerkt atte, 8
hätten „einige Friesländer inter der Botmäßigkeit derer en
burger Herren geſtanden, von denen ſie rebelliret, abgefallen und
m threm Ungehorſam verharret wären,“ auf das heftigſte angegriffen.
em Emmius zuerſt einen andern Widerſacher zurückgewieſen
atte, fuhr fort 7  SI Oldenburgica Scribere professus
10Mmate germanico, AuCtOr Mu mneptior t deterior, qui
multas NObis abulas PrO Historiis vendidit, Hermannus
Hamelmannus est, 1101 ita defunctus, cujus
u  — dixi, 0mnia dixi; 681 ehnim Satis NOtUS ita 61
Scriptis prioribus, lall dignus CUI Su Scribenda CON-
taminanda Vitianda Commiserit inter Clarissimas OCOomitum
Germaniae Familias. Sofort wandte ſich Nov 1599
der Graf V  ohann un einem Schreiben den Statthalter Weſt
Frieslands, Ludwig von Naſſau, m welchem Emmius verklagt

Emwurde und gebeten wurde, ihn zur Rechenſchaft ziehen
mius ſich In einem reiben den Grafen Ludwig
rechtfertigen, und Ludwig von Naſſau ſchickte dieſes un gehäſſigem



Tone abgefaßte Rechtfertigungsſchreiben NI. ezember 1599
Johann von Oldenburg, indem CTL ſchrieb, „daß ETL gedachten

Emmium von Anfang, daß CTI ihn gekennet, e und allewege als
einen frommen, ütigen und aufrichtigen Mann geſpühret und
eine Mores und Ingenium ermaſſen erkennet, daß ihm feſtig
lich Uutraue, CTL habe Qus Bitterkeit und gud den ecten ni
geſchrieben, ſondern allein um der ahrher von ſeines ater
landes allen Geſchichten geeiffert, wozu die Scribenten Ctwa Frey⸗
heiten Pflegten 3u gebrauchen.“ Von einer gerichtlichen Verfolgung
der Sache, welche dem Rat zu Groningen uſtehe, riet Ludwig
ab, und ſo erfolgte gegen Emmius ni etzterer verwahr ſich
un ſeinem reiben dagegen, daß CET das Haus Oldenburg habe
verkleinern wollen und zeig auf das Gefährliche der Behauptung,
daß rieſen dem Lande Oldenburg früher unterthan geweſen, aber
dann abgefallen ſeien; daraus könne rieg entſtehen. Beſonders
entrüſtet iſt Emmius darüber, daß Hamelmann die Em
den ſo ar angegriffen habe Sehr unangenehm berühren die
gehäſſigen, perſönlichen Verdächtigungen, we Emmius Jegen
Hamelmann ausſpricht, ohne den Beweis der ahrhei afur an
treten U önnen. Hier ſpricht der konfeſſionelle ader entſchieden
ern Wort nit Wie kontraſtiert mit dieſen giftigen Ausfällen
die n der Dedikation der Oldenburger Chronik von Hamelmann
ausgeſprochene =  olte ich dem inen oder anderen
* unwiſſentlich verſtoſſen oder eirret aben, ſo iſt ſolches
eben mäßig mehr entſchuldigen, als ſchelten, In rwegung,
daß un dieſem meinen en Cr die Gedanken und das judi⸗
cium allgemach Aabnehmen und ſtumpf werden. Wil mich auch
auf jedem Fall gern eines beſſern unterweiſen laſſen, jedoch mit
dieſem Beding: daß mich niemand heimlich und hinterrücks
E  E, ſondern den begangenen Fehler beſcheidentlich und ohne
Schmehung erinnere, wie ich auch Im Beſchluß des ritten Theils
gebeten habe.“ Der Graf Johann War ſehr ungehalten ber
Emmius und ieß durch Hamelmanns Schwiegerſohn Gerhard
ieſeken eine Pologia bro Hermanno Hamelmanno abfaſſen
nd 1600 m Lemgo drucken, worauf Emmius 1604 nd 1605
Urz antwortete.“

Apologia Dro Hamelmanno eiusque Chronico Oldenburgico
adversus calumnias Ubbonis Emmii. emissa EGerh Gisekeno. Lem-—
goviae 600 Wolfenb 522 18t 137



7
Es Wwar eine gar freundliche Fügung Gottes, daß amel⸗

mann tleſe gehäſſigen Streitigkeiten mit Emmius nicht mehr CTL.  7

lebte; EL War 10 auch eine kampfbereite Perſönlichkeit und ſein
Zorn flammte noch einmal recht auf, als der gelehrte Juſtus
Lipſius während eines Aufenthalts mn Oldenburg und Weſtfalen
ſeinen reunden m Holland die Wirtshausverhältniſſe un erſt
genannten rten mit charfer eder ſchilderte. Er ſchleuderte dem
Angreifer 1591 zwei ehr rregte Verteidigungsſchriften In QAtel⸗
niſcher prache“ und äußerte ſeinen Zorn, wie Uuns
Dr ello 195 mitteilt, auch In einer von Herings
unterdrückten der Oldenburger Chronik un ſehr derber eiſe
darüber alſo „Im ulbigen jhare Aln0O 1586 YM October yſt
te zu Altenborch geweſen Ehn berumpter trefflich gelarter man

myt nhamen 0

uſtus Lipſius Brabantus, der Ych H Eyne ſchleymme
verachtliche herberge, da arners und das hautelmansvolck
(Lipſius: aurigae 61 Scrophipasci) ſych verſammele atte, mo
begeben, da ehr domals keyn gera oder gema atte, wie ehr
reibet. Deshalben hatt ehr alle Aldenburger (nhemandt auß
beſcheden), als die graffen und untherdanen, burger und die
gantzen gar ſpette honeſch, ſchim(pf)li und chmälich
außgemalet und XI gedrucketen Lifften fur der gantzen we
Urungelimpfet, furhoenet und myt unwarheit beſchweret. Den
obwo ehr ſych wo oder mo Jum deibhencker begeben wyllen
MM die erberge, was hatt amy die 0 jha die lob
en eren, hre Gnaden untherdanen, burger und das
an un derhalben ſulchen großen injuria byllich
auffs grauslichſte geſtraffet werden; den unſer graffen und A  5hre

furelteren fur tzlichen hundert jharen M alle zeit tapfer,
weyſe, fromme und ernſthafftige eren geweſen und noch U

Apologia Hermanni Hamelmanni DrO illustribus Et. inclytis comitibus
Altenburgicis et Pro honestis industriis Urbis Altenburgicae Civibus
A totius regionis incolis COntra virulentas Justi Lipsii calumnias
iniurias. 1592 Opp 2—1

Apologia altera Hermanni Hamelmanni PTO Westphalis COntra
uAno MDLXXXXIIcalumnias Justi Lipsii.

Univerſitäts⸗Bibliothek m Roſtock.
Weim Bibl.
Hamelmanni. forma Christianae Concordiae Declaratio Arti-

culorum, qui post Obitum Lutheri 1N Scholis Aug Conf. venerunt.
Lips 1597 Lipenii, catal theol realis I. 100



wie auch M dieſer Aldenburg viele Rpne weyſe, auffrichtige
ehrliche erfarne burger ſyndt Undt ſych der undultige
Lipſius H EeYyn beſſere herberge begeben aben, oder von
den gelarten, ſo omals Eyn zimlich anza a  le war, angeſprochen;
aber yſt nicht gelarten und duldigen beſunder
eyns grobianus und beanus ucke, das keynen gelerten, vie
weniger ſulchen berompten wolte gebüren oder
Derewegen der ſulbige Vꝗ

Uſtus gipſius fur EYn ſchweyn, bege,
mutte, unfletiger und gaſtriger 81¹0 unbe  E  en 3u chelden yſt,
jha fur EYyn naarre und halbmenſche halten, jha fur EYn eſel,
trulpff (die Leſung dieſes Koſewortes iſt fragli und bengel, bys
das ehr ſulches beweyſe, was ehr als der Injustus Lipſius
alſo ſchreibet.“

Man erkennt daraus, wie leidenſchaftlich Hamelmann ſeine
Heimat liebte, und dieſer ſeiner Treue willen hält man ihm
manches erbe, woh auch mn jener Zeit mehr gebräuchliche b

gute ber noch mehr ſehnte ſich der alte ehrwürdige reis,
wie wir oben ſahen, nach der himmliſchen Heimat. Am Juni
1595 ni 2 wie irrtümlich auf dem Epitaphium teht)
ging Hamelmann lebensſatt heim und wurde NIi Juni feier⸗
lich m der Lambertikirche in Oldenburg begraben, worin auf
ſeinem Grabſtein ſein Bildnis nit zum Himmel gerichteten Händen
und gebeugten Knieen ehen iſt
hebräiſcher Sprache:

Die Grabinſchrift Li in

29⁰½ II  3*  A N
Darunter te

Oontra calumniae OTSuS
CTITtAS mihi Antidotum
FPuit. hanc, qui transis, AIII
Illa Sit 0010 61 IVE U POS ViVas.

PS XIIVII
Commenda Domino 1aI ι 1 Eunn, IPSE faciet

PS
Perfectio 6t rectitudo Custodiunt



Üher Hamelmanns Familienverhältniſſe wiſſen wWwir ſehr
wenig. Er Wwar indeſſen nicht, wie gewöhnlich annimmt,
zweimal, ſondern viermal verheiratet. Daß EL reimal verheiratet
geweſen ſein muß, hat ſchon Kayſer (Zei  Ii der Geſellſchaft für
niederſächſiſche Kirchengeſchichte, 209 Anm. ) nachgewieſen. Die
V Frau verlor er, nachdem CETL vVor ſeinem Weggang von tele
feld ein öhnlein 0 begraben laſſen, nach kurzem Eheſtande
im erſten 00  ahre ſeines Lemgoer Aufenthaltes, ſie hieß Eliſabeth
Velſten Darauf heiratete nicht, bie Falkmann (Zei  I des
hiſtoriſchen Vereins für Niederſachſen 1883, 93— behauptet,
Qrd Prott Raus Lemgo, deren einer Bruder an der Univerſitä
Roſtock als Uriſt wirkte und die mit dem Helmſtedter Profeſſor
einri Meibom verwandt war, denn teſe ſeine Ehefrau verlor
EL erſt 1586 un Oldenburg, wie deren bei eu  12 128)
abgedrucktes Epitaphium beweiſt, ondern muß nach der Ehe
mit Eliſabeth Velſten noch eine zweite Ehe 9e

Oſſen haben, we

pri 1573 durch den Tod aufgelöſt wurde. leſe Frau,
welche auch Eliſabeth hie (der Hausname iſt unbekannt), ar
in Gandersheim, und ſchrieb Selnecker auf Grund des 32 Pſalms
eln Troſtgedicht un Hexametern, welches CET am 2 Juni 1573
Hamelmann In Oldenburg überreichte (ygl eu  e 109)

Aus der Ehe mit KU Prott ammten vier Kinder, ern
Sohn Johannes nd drei Töchter, Marie, Eliſabeth und Gertrud

Nun nden wir In einer en Kirchenrechnung von Golz
warden (ygl. Schauenburg J, 37½0, daß Hamelmann bei
einer irchenviſitation aſe im 5„  ahre 1593 thätig war, und
er dort „Noch E wy diſſe gude Uede thor vorering

den Superintendent Goldtgulden, dem agiſter old-
gulden, dem Schriuer Goldtgulden ndt den Superinten⸗
enten ſine frouwe olden Daler.“ Da QT 1⁰ ſchon
1586 geſtorben war, ſo iſt Hamelmann in ſeinen alten Tagen
zum viertenmal m den e  an da doch nicht anzu  2
nehmen iſt, daß mit dem Ausdruck „ſine frouwe“ irgend eine
Aufwartefrau emeint iſt



Bchlußwort.
Werfen wiur einen kurzen Rückblick auf Hamelmanns eben,

ſo müſſen wir Unwillkürlich an des Dichters Wort denken „Ich
bin ein Menſch geweſen, nd das et erin ämpfer ſein.“ Ein
eologe des Jahrhunderts, Johann Feuſtking, ſagt von ihm
mit echt (Historia Collog. Jev 1607 „Oomnium mataeolo—
gorum malleus, qui Veluti Herceules quidam 101I COontra
duos, 860 quatuor Antagonistas mascule repugnapvit; Strenuus
Christi Athleta, A8 quidam, VIT cujus eruditio, OpEra, M
dustria. Hdes 1 constantia EHcclesiae plurimum emolumenti
attulit.“ Er kämpfte mannhaft für die von ihm erkannte an

geliſche ahrhei und WDar tets bereit für ieſelbe pfer 3 bringen
und 3u leiden Wer ſeinen Wahrheitsſinn überhaupt bezweifelt,
enn ihn ſchlecht Seine Ungenauigkeiten Iun den tauſen und
Abertauſen Detailnotizen ſeiner hiſtoriſchen riften erklären ſich,
wie wir ſahen, el Aus dem damaligen Stande der Geſchicht
ſchreibung, aus der enutzung von Berichten anderer, die EL bis
in die Details nachzuprüfen nicht mſtande war, und Teil
auch aus den Druckfehlern der Waſſerbachſchen Ausgabe.

M der erkannten evangeliſchen Wahrheit willen rat CL un Camen
am Trinitatisſonntage 1552 gegen die römiſchen Irrlehren auf und
verkündigte das reine Evangelium, welches als römiſcher rieſter
an der Servatiuskirche in Münſter noch nicht erkannt atte, welches

als Synodalprediger der katholiſchen Stiftsſynode un Minden
1549, we nach dem Gebote Karls die katholiſche eligion
wieder einführen 0  U„ gar au  ru bekämpfte. Um der CU

geliſchen ahrhei willen verlor CTL in Camen ſeine Stelle, und irrte
nun umher mn Osnabrück, Oſtfriesland, Bremen, Braunſchweig,
Mansfeld, Wittenberg, Eisleben und Magdeburg, 0ͤM immer tiefer
mn die Wahrheit einzudringen und ſich eine Stellung 3 en Mit
voller Überzeugung wandte CETL ich, nachdem CEL In Emden und Bremen
ſich genauer nit den reformierten Anſchauungen eines und
Hardenberg e(kannt gemacht hatte, der lutheriſchen ehre zu, deren
Abendmahlslehre CETL unentwegt vertrat Endlich fand Hamelmann
iun Bielefeld eine Anſtellung, aber um der evangeliſchen ahrhei
willen mu er nach zwei 25  ahren, nachdem CL ſeinen katholiſchen
Feinden Iu Bielefeld und eveſchen Hofe mn Düſſeldorf rück⸗
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haltlos die Wahrheit ins Geſicht geſagt atte, teſe Stelle an der
Neuſtädter irche, ſeines m utſetzt, aufgeben. Um der Wahr—
heit willen mußte EX, nachdem CTL 1555 un emgo Uufnahme gefun⸗
den atte, von dort weichen, wurde aber mit ren wieder zurü
gerufen und wirkte in großem egen, bis Er 1568 nach Ganders
heim als General-Superintendent erufen wurde. Ci C dort auch
ohne Menſchenfurcht für das von ihm erkannte e eintrat und
die Rechte ſeines Kollegiums freilich mit Verkennung ſeiner Stellung
als herzoglicher Beamter fürſtliche ingriffe verteidigte,
wurde CT wieder nit Weib und Kind brotlos, bis Er endlich mn
den Hafen der Ruhe einlief und In Oldenburg als Superintendent
die letzten 2 ahre ſeines Lebens un großem egen wirkte Die
Oldenburgiſche Kirche verdankt Hamelmann außerordentlich viel;
mit ſeiner großen Energie und geiſtigen T rdnete - die zer⸗
aAhrenen kirchlichen Verhältniſſe un kurzer Zeit Die von ihm mit
elnecker verfaßte Kirchenordnung gab der Oldenburgiſchen Kirche
ihr beſtimmtes Gepräge, und ſo ebt ſein el eute noch ort
it ech nennt ihn Kayſer S —191 einen „Typu
jener dem Reformationszeitalter eigenen kernigen Geſtalten, welche,
nachdem ſie einmal mit der en Kirche gebrochen aben,
mit den evangeliſchen Glaubens— und Lebensanſchauungen ſo ver

wachſen, daß ſie unwillkürlich ihre Perſon mit der von thnen
vertretenen Sache identifizieren und auch andre Nur nach der
Übereinſtimmung mit ihnen 3u würdigen wiſſen. In dieſer Be
ſchränktheit ieg ihre T Es verbindet ſich jugendfriſche Be
geiſterung, mutiges Bekenntnis, opferwillige Hingabe mit Artem
Individualismus, der 10 immer lebensvoll wir ſelbſt W0 C
mit rückſichtsloſer Schroffheit auftritt oder menſchliche Ordnungen
einfach ignoriert und ſich dadurch das Martyrium eines unſtäten
nd ruheloſen Lebens ereitet.“ Sehr zutreffend iſt auch Haren—
erg Charakteriſtik, welcher ſagt „Indem
ich Hamelmann gedenke, verehre ich einen unvergleichlichen Theo
logen und Hiſtoriker, an welchem beides, lück und Unglück ihre
Kräfte rprobt 3 aben ſcheinen. Denn immer vereinigte CI

Frömmigkeit und Gelehrſamkeit, und dennoch mußte Er immer
den Haß der Fürſten und Großen ankämpfen. Er W  7.

ern Ann V0 offener ru ein aufrichtiger Weſt
fale, ohne alle theologi  e Schminke Sein reines
Gemüt pra Er oft zu unrechten Zeit aus und konnte darum



einem mannigfachen Schickſalswechſ nicht entgehen. Er 0
mehr Taubeneinfalt, als Schlangenklugheit, mehr wiſſenſchaftliches
Urteil, als Geſchäftsblick.“

Was Hamelmanns Veröffentlichungen betrifft, ſo ſind ſeine
theologiſchen riften der Vergeſſenheit anheimgefallen, obgleich
auch heutzutage noch vieles Raus thnen lernen wäre, auch m
der Kontroverſe den Katholicismus.

Von großem erte ſind aber eine ſich auf die Geſchichte
des Humanismus und der Reformation beziehenden eröffent⸗
lichungen. Die Form derſelben iſt zwar recht mangelhaft
denn Hamelmann chreibt einen ſehr trockenen S  til und ein
ſ Latein Darauf omm C8 aber auch hier nicht a
Hamelmann ſtrebt gau nicht nach ſolcher alme, wie nman QAus
der Vorrede ſeiner Reformationsgeſchichte attſam ehen kann
(yvgl Waſſerbach, 772) Fateor 61 quidem ingenue,
StVII I Sermonis atini negligentem 6886 et ita rebus IPSis
intentum, Ut unquam COogitem de Verborum (COhlocatione.
Et 1N haC 16E 808CO Meulll VItium, Sicut IN
historiis Hceclesiae pertexendis Prophetae, Evangelistae 6
PpOStoli IIOII affectata, 8Sed plana 61 humili dietione U8S1
sunt, 810 6 Hamelmannus humi repi HEGC 8 Stylo ffert.“

„Die Bedeutung Hamelmanns als Schriftſteller ieg nicht
un der Form, ſondern Im 6  nhalt,“ ſagt Döring (Allgemeine
deutſche Biographie X, 47⁵5) „Seine maſſenhaften hiſtoriſchen
Detailnotizen en in der des Humanismus und der
eformation in Weſtfalen eine ungeheure u aus und ſind
vielfach ausſchließlich Quellen.“ Döring iſt den Schwächen der
Hamelmannſchen Tbeiten gegenüber nicht blind, und hebt ſie
auch hervor, ſagt aber, „trotzdem ird jeder Kenner beſtätigen,
daß wenig zeitgenöſſiſche Tbetten eine gleiche Fülle on
eékannt gebliebenen wertvollen Materials enthalten, wie der von

Waſſerbach herausgegebene Band,“ und erklärt, „daß auch die
leider aſt unauffindbar gewordenen theologiſchen Streitſchriften
Hamelmanns für die Reformationsgeſchichte jener egenden von
der größten Bedeutung ſind.“ Bei einer Ausgabe der
reformationsgeſchichtlichen betten Hamelmanns nüßten die Vor—
reden und der V  nhalt auch ſeiner theologiſchen Schriften gebührend
berückſichtigt werden, weil darin noch viele ungehobene Atzeé
reformationsgeſchichtlichen Materials liegen.



Der berühmte artin Chemnitz enn Hamelmann einen
VIT IN Theologiae t Historiae Spatlis Versatissimus: und
ürwahr für die Theologie und die ſeines von ihm
heiß geliebten Weſtfalenlandes und der angrenzenden Gehietsteile
War CETL un ſeltenem Maße begeiſtert und unermüdlich thätig
Sein Gedächtnis ird beſonders In dem evangeliſchen Weſtfalen
und Oldenburg E tm egen leihen.

Er War ern Mann.


